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Zeitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
uſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 30. September 1860. 


Einladung zur Präuumeration. 


Mit dem 1. Oktober 1860 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen 
am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 20 

Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. 
In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


zu konnen. 
lr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. Ring, am Ratbbauſe 4, bei Hrn. C. F. Gerlich. Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Du cius. 
Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Kloſte * 1, bei Herrn W. Hayn. Oderſtraße 16, bei Herrn 8 Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. eue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. Ohlauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. r 6, bei Herrn Lorcke. 
Bürgerwerder, Werderſtr. 15, bei Hrn. Scholz Königsplatz 3 vb, bei Herrn Boſſack. Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 

g (Schwarzer) Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Oblauerſtraße 65, bei R. Beer. Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. 


iedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei 
Fa Atkins hrae 9, bei Herrn Beck. \ 

olone Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. P l 
Neumarkt 12, bei Herrn 


bei Herrn Junge. 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


iligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. 
Jun ae , bei ER H. Straka. 


Herrn Eduard 

d Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. O 

inoff. Neue Sandſtraße 5, bei 
er. 


Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. 63, bei bich G. Eliaſon. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


Moritz. Ohlan traße 70, bei 


lauerſtraße 84, bei en Eger u. Comp. S 


Büttner. Scheitnigerſtraße 2 u. 3, bei Herrn Ratzki. 
1 36, bei Herrn Steulmann. 


4 | 

Zauenzienpla 9, bei Herrn Reichel. 

— e 63, bei Seewald. 
ien 


Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Fengler. Schmiedebrücke 43, bei Blaſchke. Tauenzien 78, Herrm. Enke. 

Reuſcheſtraße 37, bei — Sonnenberg. Schmiedebrücke 56, bei Herrn ae zen 2 bei Herrn Herrmann. 

Een eſtraße 55, bei Guſtav Butter. Schweidnitze Dr 37, bei Herrn ©. Schröter. Weißg 49, bei Herrn Lillge. 
Ehrlich. Reuſcheſtraße Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. Weibenftrape 2 a Herrn Siemon. 


ie Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 29. Sept. Heute fand die Abfchiedsandienz des 
RNeichsraths ſtatt. Der Kaiſer hielt folgende Aurede: Mit 


von Gefühlen der Vaterlandsliebe und der Unterthanstreue 
vernommen. Ich erwarte zuverſichtlich, nachdem meine Ent⸗ 
ſchließung auf Ihr Gutachten durch Verordnungen verkündet 
worden, daß willfähriges Entgegenkommen, dankbare Aner⸗ 


kennung meiner guten Abſichten und dem Beginne volksthüm⸗ Italien. Von der italien. 


licher Einrichtungen kräftige Unterſtützung Ihrerſeits ver: 
ſchaffen werden. 


Turin, 29. Sept. Offiziell. Nachdem die Flotte durch 


eine kühne Bewegung ſämmtliche Hafenbätterien Ancona's 
zerſtört, hat Lamoriciere dieſe Nacht einen Parlamentair ab⸗ 
geſchickt. Heute Morgen redigirte man die Artikel der Ka⸗ 
pitulation. 

Turin, 29. Sept. 
lirt. General Lamoriciere und die ganze Garniſon ift kriegs⸗ 
gefangen. 5 


Turin, 27. Septbr. 


Ancona hat dieſen Morgen kapitu⸗ 


Der heutigen „Opinione“ wird geſchrieben: 


ſcheint, daß der Papſt unter der Androhung, Rom zu verlaſſen, Napoleon | Wien dieſe Frage entſchieden, 


Es faſſungsfrage Oeſterreichs ſtizzirt. 


Inhalts⸗Ueberſicht. 
Fa a ug Depeſchen und Nachrichten. 
Die Verfaſſungsfrage in Oeſterreich. 


Berlin. l d ; d Sardinien. : \ 
Befriedigung habe ich oft Ihre wiederholten Aeußerungen Deut land. Hutigart. (Narinal u. Deifad) Leipzig. (Deus weniger aber als dies war der Fall. 


Stuttgart. (Kardinal v. Reiſach.) Leipzig. (Deutſch⸗ 
8 Hamburg. (Zur Verſaſſungsfrage.) Hannover. (Die 
bzollfrage. 

efterreich. Wien. Aus dem Reichsrath) 
Standes im Reichsrath.) 

tionen. Die engliſche Pacht. 

(Garibaldi und 


renze. rankreich.) Pa⸗ 


lermo. (Proklamation.) Gaeta. (Das neue Miniſterium. Tages⸗ 
befehl.) Ro m. (Eine Note Antonellis.) 
rankreich. Paris. (Die warſchauer Reiſe. Der Papſt.) 


roßbritannien. London. (Vom Hofe.) 5 
Feuilleton. Sonntagsblättchen. — Die normänniſchen Inſeln. — Kleine 
Mittheilungen. a : 
Provpinzial⸗Zeitung. Breslau. (Kirhlihes) — (Tagesbericht.) — 
Correſpondenzen aus Hainau, Oels, Brieg, Tarnowitz, Beuthen. 
Geſetzgebung ꝛc. Subhaſtationen. 

Handel. Vom Geld⸗ und Produktenmarkt. 


4 Die Verfaſſungsfrage in Oeſterreich. 


ſo würde die Anerkennung dieſes Prinzips, ſchon vor mehreren Wochen, gleich 
als ſie nur noch als Antrag der Mehrheit des Comité des Reichsrathes bekannt 
ward, auch ſofort von den Sympathien aller Lande begrüßt ſein. Nichts 
Statt der Sympathien wurden 
nur Antipathien laut. Graf Clam mußte in ſeiner Rede ſelbſt ge⸗ 
ſtehen, daß man den Antrag allgemein als den „ungariſchen“ bezeichne, 


0 (Ein Vertreter des dritten und es eine „weitverbreitete und mit mannigfachen Mitteln genährte 
Venedig. (Verproviantirung. Demonſtra⸗ Auffaſſung fei, daß in dieſem Antrage eine überwiegende Rückſicht 


auf die ungariſchen Verhältniſſe genommen, und dieſen die 
Bedürfniſſe und Wünſche der übrigen Länder und des Ge⸗ 
ſammtreiches zum Opfer gebracht, und Einrichtungen ange⸗ 
ſtrebt werden wollen, welche den Verhältniſſen der nichteunge.: 
riſchen Länder nicht entſprechen, auf dieſelben nicht anwend bar 
ſeien.“ ’ 
Woher entſpringt denn dieſe Auffaſſung, deren Widerlegung der 
Graf für fo wichtig hielt, daß feine ganze Rede keinen ander en Zweck 
als dieſen verfolgte? Er leitete fie von dem „Medium einer großſtädti⸗ 
ſchen Atmoſphäre oder theoretiſcher Vorausſetzungen“ her. Allein die 
Herren Hein, Maager und v. Mocſonyi, welche mit der Minorität des 


Wir haben vor wenigen Tagen die Stellung Ungarns zur Ver- Reichsrathes dieſe Auffaſſung vertraten, find keine „Großſtädter“. Sie 
Seitdem hat der Reichsrath in] leben alle weit entfernt von der Atmoſphäre Wiens an den äußerſten 
fo weit überhaupt feine Entſcheidung] Grenzen des Reiches, der erſte in Troppau, der andere in Siebenbür⸗ 


aufgefordert habe, auf die Räumung der römiſchen Staaten von Seite Pie⸗f reicht. 


N Mit 34 Stimmen gegen 16 hat er ſich für das Prinzip der] gen, der dritte vertrat die Woiwodina und das te Banat. 
ts zu dringen. Der Kaiſer wird nichts als die bloße Vertheidigung der 98 0 ſich f 2 5 g ler den 


zen J . 0 eidigun Föderation erklärt, und hierdurch den Ungarn, ſo viel er vermochte, Auch gingen ſie keineswegs von „theoretiſchen Vorausſetzungen“ aus; 
— A N n ee 000 das Thor zur Wiederherſtellung ihrer nationalen Verfaſſung und Frei⸗ ibre Anſicht bafirte ſich im Gegentheil viel mehr als die des Grafen 
leon gerne nachkommen. Die „Opinione“ zweifelt noch, daß der Papſt ab⸗ heit geöffnet. Dies Reſultat verdanken ſie zunächſt dem nationa⸗ auf die reale Lage der Dinge. 

zureiſen entſchloſſen, bemerkt jedoch, daß in dieſem Falle die größte Schwie⸗ len Sinn ihrer Ariſtokratie. Sie, vor allem ihr Führer, Graf Szecſen, Wer den Verſammlungen des Reichsrathes aufmerkſam gefolgt iſt, 
rigkeit gegen Italiens Einigung entfernt wäre, hat es verſtanden, die Mehrheit ihrer Standesgenoſſen im Reichsrath] wird ſich erinnern, daß die „hiftorifd = politifhe Individualität“ das 

Der König reift wahrſcheinlich Sonnabend den 29ſten nach Bologna. für ihre Anſchauungen zu gewinnen. Seine letzte Rede im Reichsrath] große Schlagwort feiner Mehrheit, ihres Antrages und ihres Beſchluſſes 

Turin, 27. Sept. Es wurden die dringendſten Befehle gegeben, die war ein Meiſterſtück, ſowohl durch das, was er offen ausſprach, als war. Die Berechtigung der „hiſtoriſch⸗politiſchen Individualitäten“ des 
— ngen Piacenza, e und Caſale in Vertheidigungszuſtand zu] durch das, was er theils verhüllte, theils ganz verſchwieg. Ungarn] Reiches und ihre Anerkennung als des einzigen feſten Fundaments und 

erjeben., Konfartt Tonnte bis zept noch kein neues Ministerium zu Neapel kann und wird mit dieſer Entſcheidung des Reichsrathes zufrieden ſein! der einzig lebendigen wie unverſiegbaren Quelle feiner Macht und 
bilden. Bosco hat den Angriff der Garibaldini auf Capua blutig zurück⸗ 5 2 5 he 2 N . 
Können und werden die anderen Provinzen es auch fein? Mit] Größe — das war das erſte und letzte Argument für die Entſcheidung 
neuen Sturm mit allen ſeinen Streitkräften vor. Ausnahme Br 9 = der dee chen ea in Boͤh⸗ des Reichsrathes. 
is, 28. „ Koſſuth hat ſich vorgeſtern nebſt feiner Familie zu men, gewiß nicht. Das Votum der ungariſchen Ariſtokratie war zu⸗ Sehen wir uns nun aber nach dieſen „hiſtoriſch-politiſchen Indivi⸗ 
Calas — England are. nt 155 6 ’ gleich das Votum ihrer Nation, die hinter ihr ſtand. Der übrige hohe] dualitäten“ der öͤſterreichiſchen . x der Fan — ſo 
Adel im Reichsrath hatte Niemanden hinter ſich als ſeine eigenen können wir bei dem beſten Willen keine andere mehr am Leben finden, 
1 urſe und Börſen⸗Nachrichten. Standesgenoſſen, ſein Votum war nichts weiter als das Votum einer als Ungarn. Man verwechsle nur nicht die Nationalitäten mit den 
eee ir 2 a e ariſtokratiſchen Coterie. Graf Clam ſagte zwar in ſeiner Rede, es hiſtoriſch⸗politiſchen Individualitäten. Die letztern ſind nur vorhanden, 
2 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 115%. Neueſte | Te „ein gemeinſamer Zug aller Lande der Monarchie, daß die Rich: | wo ein individuelles ſtaatlich⸗ politiſches Bewußtſein noch am Leben 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 75 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 122%. tung der Geiſter überall vorwiegend und in erſter Linie auf die mög⸗iſt, wo man ſich noch als eine ſtaatlich-politiſche Einheit fühlt und 
. n eee Tas. ng lichſte Entfaltung der Landes⸗Autonomie abzielt.“ Allein trotzdem der weiß, nicht aber dort, wo dieſes Gefühl und Bewußtſein längſt ver⸗ 
1 Altien . Oeſterr. National⸗Anleihe 55. Oeſterr. Lötterie Anleihe 63%. Graf auf diefe Behauptung den Trumpf ſetzte, daß ſie wohl Niemand | loren und erſtorben iſt. Dies Kennzeichen trifft, wie geſagt, nur auf 
Oeſterr. Staats- Fiſenbahn After 123%, Deſterr. Banknoten 74%. Darm: beſtreiten würde, „der Land und Leute kennt, und nicht durch das ge⸗ Ungarn zu. Die Zeiten, in welchen Böhmen, die Erzherzogthümer, 
übter 72%, Commandit⸗Antheile 80%. Keln⸗Minden 130, Rheiniſche trübte Medium einer großſtädtiſchen Atmoſphäre oder theoretiſcher Vor: Tyrol u. ſ. w. wirklich lebendige hiſtoriſch⸗politiſche Individualitäten 
Wibe 844. en B. Mecllenburger 45%. Friedr.“ ausfegungen erblickt,“ erlauben wir uns doch ihre Richtigkeit zu be⸗ waren, find längſt vorüber. Sie liegen hinter dem 3Ojährigen Kriege 
| belms⸗Nordbahn 45%. — ? ſtreiten. Hätte fie wirklich Grund, wäre „die möglichſte Entfaltung zurück. Seit dieſem find alle Lande der Monarchie außer Ungarn, zu 

(Bresl. rn 2 Ä 285 Sept. 404, der Landesautonomie“ wirklich fo weit der lebhafte Wunſch aller Lande] nichts mehr und nichts minder als zu Provinzen herabgeſunken. Wohl 
Sept.⸗Okt. 48%, Okt.⸗Nov. 47%, Frühj. 45%. Spiritus: behauptet. x et 9 85 8 l un . 5 5 ö 
Sept.⸗Ott. 17%, Ott.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 17%, Frübj. 177. — Rübböl:]der Monarchie, daß fie für die Beftiedigung deſſelben die Föderation | dauert in ihnen noch ein provinziales Bewußtſein fort, aber dieſes 
matter. Sept.⸗Okt. 11%, Okt.⸗Nov. 11%. 5 als Grundprinzip der Machtverfaſſung gern in den Kauf nehmen wollten, kann, eben fo wenig wie die Provinz ein Staat iſt, auch im wahren 

a Sonntagsblättchen. graphenſyſtem ſich verſtändigt haben, liegt die Ohle, die Oder oder der 

Die Wanderverſammlungen dieſes Jahres haben bereits ihren Kreis- | Stadtgraben zwiſchen ihnen. Wanderbühne, nachdem ſie lange genug geſtrebt hat, eine ſtehende zu werden, 
lauf vollendet, oder ſind doch im Begriff, es zu thun; man hat ge⸗ Eine Behaglichkeit innerhalb feiner vier Pfähle, findet der Menfch|ift im Begriff, wieder rehabilitirt zu werden; denn ſelbſt eine Seebach 
geſſen, getrunken und geſprochen und die Ausſicht mit nach Haufe ge⸗ moderner Bildung daher nicht mehr; denn dazu gehört ein Hineinleben hält es nicht aus mit fo und fo viel taufend Thalern fixirt zu wer⸗ 
nommen, dieſe drei Genüſſe künftiges Jahr von Neuem zu ſchmecken; in die Lokalität, wozu wir nicht mehr Zeit haben und wozu uns auch den. — Warum? „Weil fie ſich's verändern wollte.“ 
auch die Touriſten find allmählich wieder heimgekehrt in ihre vier] die Lokalität nicht mehr reizt. Conſervative Künſtler, wie unſer Prawit, werden immer mehr 
Pfähle — aber des Wanderns iſt darum kein Ende. — Wozu beſäßen Unfere alten Häuſer und die Wohnungen von ehemals hatten] und mehr zu theatraliſchen Seltenheiten werden, deren Werthhaltung 
wir denn „fahrende Habe“, wenn wir ſie nicht bisweilen auf den] nämlich eine Individualität, unſere jetzigen ſind uniform und über die⸗ darum auch um ſo geziemender iſt. Mindeſtens fehlte es ihm an kei⸗ 
Möbelwagen packten und durch die Straßen ſpazieren führten mit zeit-|fer ihrer Uniformität mögen fie den auch wohl ihre Anziehungskraft nen Zeichen einer ſolchen. In unſerm Theaterbericht iſt bereits die 
gemäßer Verachtung alter Lebenspraxis: daß zweimal Ausziehen einem einbüßen. Was man überall findet, giebt man leicht auf; aber eine] theatraliſche Feier geſchildert, deren Mittelpunkt er war, mit feinem tie: 
einmaligen Abbrennen gleich komme. s Individualität feſſelt trotz ihrer ſcharfen Ecken, trotz und noch mehr fen „doch“ und feiner langen Perfönlichkeit, und wir haben nur nach⸗ 

Wir lachen über alte Sprüchwörter, welche uns in unfern Neigun- wegen ihrer geheimnißvollen Winkel, hinter welchen wir feltfame Ge- zutragen, daß nach der Vorſtellung der „Zauberflöte“ die Collegen 
gen ſtören wollen; uns iſt Veränderungsluſt ein hinreichender Grund, ſchichten und wunderſame Mährchen ſuchen. Prawit's ihm in Liebich's Lokal ein gemüthliches Feſtmahl gaben, wäh⸗ 
fie zu befriedigen, und die beliebte Motivirung der Dienſtentlaſſung in Die Romantiker wiſſen dies auch recht gut zu ſchätzen; fie hoͤren rend am folgenden Abende Herr Graf Hoverden, der bekannte Pro⸗ 
den Geſindebüchern: „weil ich es mir verändern wollte“, gilt für alle] nicht blos was ſich der Wald erzählt — fie lauſchen noch begieriger auf] tektor der Kunſt und jeder würdigen künſtleriſchen Perſönlichkeit, in dem 

ebensverhältniſſe. Stat pro ratione voluntas! das Pfeifen des Windes in den alten Kaminen und auf das Knarren] Foyer des Theaters Herrn Prawit und denjenigen, welche bei der Feſt⸗ 

Das alte Breslau verſchwindet zwar immer mehr und mehr; denn der verroſteten Schlöſſer an verborgenen Thüren. Vorſtellung mitgewirkt hatten, ein glänzendes Souper gab. 
wenn man die alten Häuſer nicht ganz und gar niederreißt, wirft man Was konnen uns unſere modernen Quartiere erzählen, was wir Während aber ſo eben Prawit das Feſt ſeiner conſervativen Geſinnung 
ie wenigſtens zu den Parterrefenftern hinaus, um Raum für Verkaufs- nicht Alle ſchon wüßten, weil wir es ſelbſt erfahren haben und weil und confervirten Stimme feiert, fimmen „die da draußen“ ihr Abſchieds⸗ 
Aden zu gewinnen; aber hin und wieder trifft man doch noch auff die Wände jo dünn und die Fenſter jo hoch find, daß kein hinkender lied an, nicht „weil fie ſich's verändern wollen“ — denn warum ſoll⸗ 
| eines, an welchem man die Unbequemlichkeit alten Hausbaues ſtudiren | Teufel mehr die Dächer abzudecken braucht, um die chronique scan-|ten fie wollen — da fie Dach und Fach gefunden und das freund- 

ann, wenn uns die dunklen, fteilen Treppen und die eigenfinnige | daleuse einer modernen Bevölkerung zu erſpähen. — Es wäre ein lichſte und beifälligſte Entgegenkommen des Publikums; ſondern weil es 
Unebenheit der Fußböden nicht den Hals brechen laſſen, bevor wir uns Wunder, wenn es heut zu Tage noch Geheimniſſe gäbe, und ſelbſt die eben nicht anders geht. 

orientirt haben; aber gerade in dieſen unbequemen Häuſern haben glänzendſten in ihrem Entſtehen wunderbarſten Exiſtenzen finden an Was der Menſch hat, das achtet er nicht, und was er nicht hat, 
unſere Väter Zeit ihres Lebens gehauft und ihr Sterbebett ſtand mei⸗ einem medio oder ultimo ihre Aufklärung — was man Liquidi⸗ danach ſtrebt er. — Die wandernden Künſtler möchten gerne ſtehende 
ſtens noch auf derſelben Stelle, wo ihre Wiege geſtanden hatte, wäh⸗ rung nennt. werden und die dekretirten und patentirten ruhen nicht, bis ſie in die 
rend jetzt unſere glänzenden, mit allem Comfort ausgeſtatteten Woh⸗ Die Unruhe gehört daher gewiſſermaßen zur Nothwendigkeit unfe- | Kategorie der „Ehrenpaſſagiere“ verſetzt werden. 
nungen kaum für ein Jahr lang hinreichende Anziehungskraft beſitzen. res Daſeins, wie bei einer Uhr. Das Sitzenbleiben, das Entſetzen der — 

Und überdies war der Hausrath unſerer Voreltern von einer So: alten Jungfern und der Fehler jeder Backwaare — ift der Abſcheu 
lidität, welche einen wiederholten Umzug mit größerer Seelenruhe ver- aller Welt, und. unfere Zünftler zeigen einen richtigen Zeitinſtinkt, wenn 
tragen konnte, als unſere neumodiſchen Möbel, deren klaffender Schmer: ſie der Seßhaftmachung der deutſchen Ausländer nicht entgegenkommen, 
zensſchrei durch die glänzendſte Politur bald nach ihrer Aufftellung wohl aber den Wandertrieb nach Kräften befürworten. 
durchbricht. — Dennoch ſind wir beharrlich nur im Wechſeln, und kein Da ohnehin das Handwerk ſich heutzutage beſtreben muß, Hand im Kirchſpiel von St. Clement, auf halbem Wege zwiſchen der „Stadt“ 
junger oder alter Junggeſelle iſt feines vis-a-vis ſicher über den in Hand mit der Kunſt zu gehen, können fie für ſich das Beifpiel der und Gorey, einem zierlichen Fiſcherdorfe mit Werft und Hafen und dem 
Quartalwechſel hinaus. — Eine Liebſchaft pe distance läßt ſich kaum] Künſtler anführen, welche in dem Grade, als ihr Ruf an Embonpoint] berühmten Caſtell „Mont Orgueil“, defien Wälle und Baftionen mehr 
recht einfädein; denn bevor die Parteien über ein gemeinſames Tele⸗ zunimmt, an Sitzfleisch verlieren. g als einem Angriff der Franzoſen ſchon getrotzt haben. 


geſchlagen, ſeine Reiterei machte 300 Gefangene. Garibaldi bereitete rag 


Berlin, 29. En Roggen: feſt. 


Die theatraliſche Kunſt hat eben auch ihren Kreislauf vollendet; die 
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Die normanniſchen Inſeln. 
Wanderſkizzen von Julius Rodenberg. 


2. Pontac auf Jerſey. 
Die kleine Villa am Meeresſtrande, von der ich geſprochen, liegt 


Sinne des Wortes ein politiſches fein, Eine Provinz kann eine hiſto⸗ 
riſche, nimmermehr aber kann fie eine politiſche Individualität fein, es 
ſei denn in einer ſehr untergeordneten Bedeutung des Worts. 

So und nicht anders verhält es ſich, wie geſagt, mit allen Landen 
der öͤſterreſchiſchen Monarchie, außer Ungarn mit feinen Nebenlanden. 
Mit dieſen könnte man hoͤchſtens noch Galizien vergleichen; alle andern 
ſind nur Provinzen, und haben kein anderes lebendiges Streben, als 
dies zu ſein. Und auf dieſem realen Verhältniß und nicht auf theo⸗ 
Eur Vorausſetzungen, baſirte die Minderheit des Reichsraths ihr 

otum. 

Sie erkannte klar, daß die Anerkennung der „hiſtoriſch-politiſchen 
Individualität“ und in Folge davon die Anerkennung des Prinzips der 
Föderation, einzig und allein Ungarn zu wahrem Vortheil gereichen 
könne, weil eben Ungarn die einzige wirklich lebendige hiſtoriſch⸗politi⸗ 
ſche Individualität ſei. Daher nannte ſie und die öffentliche Meinung 
mit ihr, den ganzen Antrag und jetzigen Beſchluß der Mehrheit des 
Reichs rathes mit Recht den „ungariſchen“ Antrag; daher ſprach fie 
mit Recht davon, daß in dieſem Antrag „eine überwiegende Rückſicht 
auf die ungariſchen Verhältniſſe genommen, und dieſen die Bedürfniſſe 
und Wünſche der übrigen Länder und des Geſammtreiches zum Opfer 
gebracht, und Einrichtungen angeſtrebt werden, welche den Verhält⸗ 
niſſen der nicht⸗ungariſchen Länder nicht entſprechen, auf dieſelben nicht 
anwendbar ſeien.“ Denn nur Ungarn wünſcht und erſtrebt eine wahre 
ſtaatliche Selbſtſtändigkeit, während es weder in den Bedürfniſſen noch 
in den Wünſchen Boͤhmens, Mährens u. ſ. w. liegt, ja nicht einmal 
möglich iſt, daß ihre „Landesautonomie“ weiter als bis zu einer pro: 
vinzialſtändiſchen Bedeutung entwickelt werde, welche auch ohne Aner⸗ 
kennung des Prinzips der Föderation zu erreichen iſt. 

Ja, noch mehr. Nicht nur haben all dieſe Länder von der An⸗ 
erkennung und etwaigen Durchführung dieſes Prinzips der Föderation 
keine Vortheile zu erwarten, ſondern es würden ihnen daraus auch 
noch die größten Nachtheile erwachſen. Setzt Ungarn kraft jenes 
Prinzips es durch, feine frühere politiſche Selbſtändigkeit zurückzuge⸗ 
winnen, wird es von neuem zu einem nur durch das Band der Per⸗ 
ſonalunion mit Oeſterreich verbundenen Reich, dann iſt die kaum er⸗ 
reichte Einheit der Monarchie wieder zerriſſen, und mit ihr ſind alle 


commerciellen und induſtriellen und ſonſtigen Vortheile, welche fie den]! 


übrigen Landen theils ſchon gebracht hat, theils noch in höherem Maße 
zu bringen verhieß, nicht nur in Frage geftellt, ſondern wahrſcheinlich 
verloren. Dann lebt der alte⸗Dualismus zwiſchen Ungarn und Nicht⸗ 
Ungarn von neuem, und, wie es bei jeder Reaction der Fall iſt, nur 
in verſtärktem Grade wieder auf, und mit ihm faſt nothwendig auch 
das alte Syſtem des wiener Hofs, ein Land durch das andere im 
Schach zu halten. 5 

Von dieſen Geſichtspunkten und aus dieſen Intereſſen forderte die 
Minderheit des Reichsraths die Erhaltung der Einheit der Monarchie, 
welche Herr Maager noch durch die Einführung einer Repräſentation 
für den Geſammtſtaat zu feſten vorſchlug. Mit dieſem Vorſchlag 
blieb er indeß allein, und die Ungarn errangen den Sieg. 

Sehr natürlich daher, daß die Entſcheidung des Reichsraths dieſſeit 
und jenſeit der Leitha eine ſehr verſchiedene Aufnahme finden wird. 
Jenſeits wird ſie die lebendigſten Sympathien wecken, dieſſeits die vor⸗ 
handenen Antipathien nur ſtärken. Sie iſt und bleibt eine Entſchei⸗ 
dung im Sinn und Intereſſe Ungarn's, und beſtätigt als ſolche un⸗ 
ſere frühere Auffaſſung, daß es ſich bei der Frage: ob Föderation, ob 
Centraliſation? im Grunde nur handle, um — Ungarn! 

Je klarer dies alles iſt, um ſo mehr drängt ſich aber ſchließlich 
die Frage hervor, wie es wöglih war, daß die ungariſche Ariſtokratie 
die Mehrheit ihrer nicht⸗ungariſchen Standesgenoſſen im Reichsrath 
für dieſe Entſcheidung zu gewinnen vermochte? N 

Dieſe Frage zu löſen, müſſen wir für einen beſondern Artikel uns 
vorbehalten. 


8 Preuſt en. i 

C. S. Berlin, 28. Sept. [Napoleon und Warſchau. — 
Preußen und Sardinien.] Auch in hieſigen politiſchen Kreiſen 
wird die Möglichkeit einer Reiſe des Kaiſers Napoleon nach Warſchau 
erwogen und die meiſten Stimmen ſprechen ſich dahin aus, daß der 
Kaiſer der Fürſtenkonferenz nicht beiwohnen werde. Ginge er hin, ſo 
meinen ſie, ſo würde er nicht umhin können, weitere Verſicherungen 
ſeiner aufrichtigen Friedensliebe zu geben, er würde ſich wohl gar zu 
Konzeſſionen herbeilaſſen müſſen; damit werde er aber die europäiſchen 
Kabinette nicht überzeugen und er werde ſich noch obendrein die Sym⸗ 
pathien der Völker (sie!) entfremden, ſich feine Stellung unnütz er: 
ſchweren, fie wohl gar Gefahren ausſetzen. — Die „Bank- und Handels⸗ 
Zeitung“ hatte die Nachricht verbreitet, der hieſige ſardiniſche Geſandte 
habe bei dem Freih. v. Schleinitz Beſchwerde geführt wegen der Aus⸗ 
ngen der „Kreuzzeitung“ und ſei auf den Weg Rechtens ver⸗ 
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wiefen worden. Des Verweiſens hätte es wohl in keinem Falle 
bedurft, denn das Preßgeſetz dürfte der Freiherr v. Schleinitz bei dem 
ſardiniſchen Geſandten als bekannt vorausſetzen. Er iſt aber auch gar 
nicht in dieſen Fall gekommen, denn, fo weit es uns möglich war, von 
der Sache Kenntniß zu erlangen, hat der Geſandte, ohne ſich zu be⸗ 
ſchweren und auf Verfolgung auch nur anzuspielen, feine Entrüſtung 
darüber ausgeſprochen, daß man es wagen konnte, einen Souverän 
eines konſtitutionellen Staates mit verantwortlichen Miniſtern unaus⸗ 
geſetzt ſo zu beſchimpfen, wie es die „Kreuzzeitung“ thut. Wir glauben 
auch heut noch, daß der Geſandte wie die ſardiniſche Regierung es 
unter ihrer Würde halten, Klage zu erheben, einen Prozeß anzuſtren⸗ 
gen und eine Genugthuung darin zu ſuchen, daß irgend ein der 
„Kreuzzeitung“ ergebener soulfre-douleur in's Gefängniß wandert. 
— Dürfen wir Briefen aus Turin Glauben ſchenken, fo erſcheint die 
Abberufung des Grafen Braſſier nicht wahrſcheinlich; indem er die ihm 
von ſeinem Kabinette gegebenen Inſtruktionen genau, ſehr genau be⸗ 
folgt, tritt er gleichzeitig ſo auf, daß Oeſterreich ſich nur Glück wünſchen 
kann, wenn dieſer Diplomat noch recht lange auf ſeinem Poſten bleibt. 
— Wir haben noch eine Mittheilung zu machen, welche, wenn ſie ſich 
beſtätigen ſollte, zu mancherlei Vermuthungen Raum geben dürfte. Die 
oͤſterreichiſchen Truppen, welche in Raſtatt und Mainz liegen, haben 
bekanntlich Marſchbefehl nach Italien bekommen. Es heißt nun, daß 
die ausgerückten Oeſterreicher nicht durch andere öͤſterreichiſche Bataillone, 
ſondern durch preußiſche Truppen erſetzt werden ſollen. Die 
Nachricht kommt uns aus guter Quelle und doch wollen wir ſo lange 
nicht daran glauben, bis uns ein Bundesbeſchluß bekannt wird, welcher 
denjenigen vom 5. Oktober 1820 modificirt, welchem die Artikel 1. 
und XVIII. der karlsbader Militärkonvention vom 10. Auguſt 1817 
zu Grunde gelegt worden ſind. 

** [Beitungsihau.] Das „Preuß. Wochenbl.“ ftellt in einem 
Artikel aus Süddeutſchland die Garibaldi'ſchen, piemonteſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Streitkräfte in Fol jendem zuſammen: „Faſſen wir Alles zuſam⸗ 
men, ſo haben wir in erſter Linie 25—30,000 Freiſchaaren unter Garibaldi, 
und 50—60,000 Piemonteſen, d. h. 75—90,000 Mann kriegs tüchtige Solda⸗ 
ten, die ſich mit Erfolg auf jedem Kampfplatz brauchen laſſen. Zweitens 
280,090, und ſpater mit den Römern 75— 100,000 Mann von gemiſchter 
Tuüchkigkeit, die jedenfalls erſt noch erprobt werden müſſen. Drittens 30 bis 

000 Süd⸗Italiener, die entweder nur unter beſonders günſtigen Verhält⸗ 
niſſen oder in gut angeordneter Verbindung mit anderen Truppen etwas lei⸗ 
ſten werden. In allem alſo höchſtens 225,000 Mann, wovon indeſſen ſchon 
für den Anfang des Feldzugs eine ziemliche Zahl und für die größeren ent⸗ 
ſcheidenden Schläge noch mehr abzurechnen ſein wird. — Oeſterreich dagegen 
hat im vergangenen Jahre, allerdings bei großer Anſtrengung, in 9 Armee⸗ 
Corps nach dem Sollſtand etwa 270—280,000 Mann in Italien gehabt, die 
gegen Ende des Feldzugs in Wirklichkeit noch 170 — 180,000 gezählt haben 
werden; 7 davon mit 130 — 140,000 ſchlugen die Schlacht bei Solferino. 
Freilich haben die Italiener zur Zeit in Garibaldi einen bedeutenden, und 
dann noch eine ganze Reihe kühner, tüchtiger, unternehmender Führer, und 
es iſt überhaupt ein Zug in der Sache, der die Geiſter mit fortreißt und alle 
vorhandenen Kräfte zur höchſten Anſtrengung, zum höchſten Einſatz treibt. 
Aber auf den Oeſterreichern laſtet im Augenblick ein unglückliches Syſtem, 
das die Kräfte gebunden hält. Der Stoff zu ihren Soldaten iſt, wenn man 
etwa die Romanen, die Südſlawen und die Wallachen ausnimmt, jedenfalls 
im Durchſchnitt dem italieniſchen namhaft überlegen, ihre gleichmäßige, ge⸗ 
wichtige Beharrlichkeit wäre ein Wall gegen jeden Sturm italieniſcher Bewe⸗ 
gung, und Führer könnten ſie haben, werden ſie vielleicht haben. — Unter 
dieſen Umſtänden mag es Piemont doch Ernſt fein, wenn es Europa den 
Angriff auf Venetien noch in der Ferne zeigt; und ſelbſt Garibaldi wird 
ſeine Ungeduld noch etwas 2 Er ſoll freilich nach den letzten Nachrich⸗ 
ten der Gemeinſchaft mit Cavour offen abgeſagt haben. Möglich wäre in 
dieſer wunderlichen Bewegung am Ende auch dieſes. Aber dürfen wir bei 
einem ſolchen Manne eine Thorheit annehmen, die ſein eigenes Werk vernich⸗ 
ten würde? In den letzten ſo ſchwierigen und zweifelhaften Kampf werden 
ſich die Führer Italiens nicht einlaſſen, wenn ſie nicht auf andere Bundes⸗ 
aalen rechnen können. Damit ſind wir bei den umfaſſenden Plänen und 

egen, denen der Angriff auf Venetien folgen wird, und bei ſeiner politiſch⸗ 
militäriſchen Bedeutung für Deutſchland.“ , 5 

Einen Artikel über die Lage der Dinge in Kurheſſen ſchließt daſſelbe 
Blatt mit folgenden, der Beherzigung werthen Worten: „Der kurheſſiſchen 
Regierung bieten ſich jetzt vrei Wege dar. Sie kann erſtens aus freiem An⸗ 
triebe ihren Entſchluß zu erkennen geben, das alte Recht des Landes herſtel⸗ 
len zu wollen. Sie kann zweitens den Druck der Rathſchläge befreundeter 
Regierungen abwarten wollen. Sie kann drittens auch dieſen Rathſchlägen 
ein Gehör verſagen, und, dem Beiſpiel der italieniſchen Fürſten folgend, den 
Zwang der Ereigniſſe abwarten. — Niemand wird ſich darüber täuſchen, 
daß jetzt, wo das italieniſche Volk ſeinen Willen ſiegreich geltend gemacht 
hat, wo in Oeſterreich von Vertrauensmännern der Krone conſtitutionelle 
Inſtitutionen, Preßfreiheit und Selbſtverwaltung verlangt, und die Schäden 
eines abſolutiſtiſchen Regiments ſchonungslos aufgedeckt werden, keine deutſche 
Regierung die Hand dazu bieten wird, das Widerſtreben des heſſiſchen Volks 
gegen ein ihm verhaßtes Geſetz durch eine bewaffnete Exekution zu brechen. 
Nur wer die Zeichen der Zeit gar nicht zu deuten verſteht, wer blind iſt ge⸗ 

en die Gefahren, die ſich überall gegen uns aufthürmen, könnte ſich oa ein 
ſolches Wagniß einlaſſen. 1 \ 
chen, und es handelt ſich für die kurheſſiſche Regierung nur darum, ſie auf 
eine möglichſt würdige Weiſe zu den Akten zu legen. Wie ſehr es im In⸗ 
tereſſe der kurfürſtlichen Regierung liegt, den erſten der oben bezeichneten 
Wege einzuschlagen, und aus freiem Entſchluß durch eigene Initiative den 
Einklang mit ihren Unterthanen herzuſtellen, dürfen wir nicht auseinander 
ſetzen. Jeder Patriot würde einen ſolchen Akt der kurfürſtlichen Regierung 


Die ganze Inſel Jerſey wird in zwölf Kirchſpiele getheilt, von denen 
die meiſten bis an die See reichen; nur eines, das von St. Saviour, 
liegt ganz im Inland. Die zwölf Kirchen, kleine, ehrwürdig bemooſte 
Gebäude, ſollen ſämmtlich in die Zeit vom Beginn des zwölften bis 
zum Ende des vierzehnten Jahrhunderts errichtet worden ſein; und es 
ſcheint, als ob ſie urſprünglich alle von derſelben Kreuzesform in ihrem 
Grundplan geweſen. Allein ſpätere Erweiterungen des Baues, durch 
die wachſende Einwohnerzahl der Inſel veranlaßt, haben die Symme⸗ 
trie der Form und des Styles zerſtört; die Bögen der neueren Theile 
ſind anders geſtaltet, als die der älteren, und die ſpäter hinzugefügten 
Fenſter ſind von den früheren deutlich zu unterſcheiden. Die urſprüng⸗ 
lichen und alten Bögen find die einfach zugeſpitzten, die Eingangspfor⸗ 
ten haben den normänniſchen Halbbogen, die Thüren von einigen ſind 
ſpitz, von anderen maſſiv und viereckig. 

Das Kirchlein von St. Clement ſteht auf einem blühenden Inland: 
hügel, umgeben von ſorgſam gepflegten Gräbern und eingeſchloſſen von 
Roſenhecken und hohem Lorbergebüſch. Der Weg vom felſigen Geſtade 
des Meeres herauf führt durch überhängende Bäume, deren Aeſte ſich 
zu einem gothiſchen Bogen wölben. Im Dunkel dieſes, vom Waldge⸗ 
ruch erfüllten Domes zu wandeln, hat eine magiſche Anziehungskraft 
für die Seele. Die Bäume ſtehen wie lebendige, windbewegte Säu⸗ 
len, hoch über den Weg, zu beiden Seiten am Hügelrand, welcher 
üppig bis tief unten mit Blumen und Schlinggewächſen von wilder 
Schönheit und ſüßeſtem Dufte bekleidet iſt. Die Bäume ſelbſt ſind bis 
an ihre Wurzeln belaubt und beblättert, und um den kräftigen Stamm 
wuchert Epheu bis in den oberſten Wipfel; und alſo, Krone zu Krone, 
und Wipfel zu Wipfel geneigt, bilden ſie das rauſchende Dach dieſer 
unbeſchreiblich lieblichen Irrgänge, welche die ganze Inſel in ein La⸗ 
byrinth waldiger Hügel und dunkelgrüner Thalſchluchten verwandeln. 
Die ſanfte Muſik des Windes, welcher flüſternd durch die Blätter ſtreift, 
wird von dem unabläſſigen Geplätſcher einer verborgenen Quelle be- 
gleitet, die ein beſcheidenes Abbild des Unſichtbaren, welcher fie geſchaf⸗ 
fen — Friſche und Segen und Wohllaut um den Wandersmann ver: 
breitet, welcher fi umſonſt bemüht, fie zu ſuchen. 

Dieſes iſt die ahnungsreiche Schönheit der Inlandsſchluchten; von 


einer Wölbung, die unſere Sinne aufwärts zieht, gleich den Säulen⸗ 


gängen mittelalterlicher Dome, treten wir in die andere; und ehe wir 
die Kirchen erreichen, zu denen ſie hier und dort führen, haben wir eine 
andere durchwandelt, in welcher es die Stimme der Natur ſelber iſt, 
welche Liebe, Troſt und Seligkeit predigt. 7 

Die Fruchtbarkeit dieſer Inſel iſt ſprüchwörtlich geworden; und be⸗ 
rühmt durch das Königreich Großbritannien ſind die Birnen, die Apri⸗ 
koſen, die Artiſchocken und die Trauben von Jerſey. Nicht minder 
reich als der Boden iſt das umgebende Meer, welches von Fiſchen aller 
Art und Namen, von Hummern und Auſtern buchſtäblich wimmelt. 
Aber es iſt nicht das erſtemal, daß ſich das Beiſpiel des gelobten Lan⸗ 
des mit ſeinem prophetiſchen „nur ſehen!“ auf profane Weiſe wieder⸗ 
holt. Die Eingeborenen ſind äußerſt frugale Leute, und ſie zwingen 
— mitten im Ueberfluß — den Fremden an dieſer Tugend theilzu⸗ 
nehmen. Die zoll- und ſteuerfreien Weine und Cigarren, die man dort 
erhält, ſind von untergeordneter Qualität, und von Fiſchen und Früch⸗ 
ten bleibt nur der Ausſchuß zurück. Das Gute wird nach England 
geſchickt; und wer Jerſey von dieſer Seite kennen lernen will, der muß 
nach London gehen und die Märkte von Billingsgate und Coventgar⸗ 
den beſuchen. In Jerſey ſelbſt iſt es nur die Landſchaft, welche dem 
Fremden in ihrer ganzen Pracht und Fülle vor die Augen tritt. 

Man kann, ohne zu übertreiben, die Inſel Jerſey mit einem man— 
nigfaltigen Garten, mit einem blühenden Walde, ſo wie ihn uns die 
Mährchen aus dem 14. und 15. Jahrhundert ſchildern, mit einem zu⸗ 
rückgebliebenen Reſt des Paradieſes inmitten der blauen See, verglei⸗ 
chen. Aber man würde damit noch nicht jenen Zauber des Ehrwür⸗ 
digen, Alterthümlichen und Heiligen ausgedrückt haben, der hierſelbſt 
um jede Kirche, um jedes Farmhaus, um jede niedrigſte Hütte zu ſchwe⸗ 
ben ſcheint. Je weiter man ins Inland ſchreitet, um ſo mehr empfin⸗ 
det man dieſen Zauber, wie den Hauch, der aus alten Kirchen weht, 
wenn man fie an Wochentagen öffnet, oder aus tiefen, dunklen Wäl⸗ 
dern, welche nur Wenige zu betreten pflegen. a 

In St. Helier iſt das engliſche Weſen und die engliſche Sprache 
ſiegreich gegen das eingeborene der Normannen vorgedrungen, wie über⸗ 
haupt in den größeren Dörfern der Süd- und Weftküfte, deren See⸗ 
und Fremdenverkehr ſie zu einer ſolchen Wandlung vorbereitete. Die 
Sprache des Inlands aber, ja man kann geradezu ſagen, die herr⸗ 


Der Verfaſſung von 1860 iſt ihr Urtheil geſpro⸗ 


mit Beifall begrüßen und dem Geſammtvaterlande Glück wünſchen, daß aus 
feiner Mitte ein Keim abu Verwicklungen ausge Nur a 
dieſem Wege iſt überdies — worauf wir großen Werth | 1 zin ſchle 
nige Abhilfe zu erreichen; und es will uns bevünfen, daß wir nicht viel Zeit 
zu verlieren haben. Allen deutſchen Regierungen aber, denen in dieſer un⸗ 
heilſchwangeren Zeit die Sicherſtellung der Ruhe und der friedlichen Ent: 


wickelung Deutſchlands am Herzen liegt, iſt die Aufgabe zugewieſen, auf die⸗ 
ſen Ausgang mit allem Nachdruck hinzuwirken. Insbeſondere wird ſich die 
preußiſche e dieſer Pflicht nicht entſchlagen dürfen, wenn ſie den 
kommenden Eventualitäten mit dem beruhigenden und ſtählenden Bewußtſein 
entgegen gehen will, daß ſie, um ihnen vorzubeugen, bis zum 115 Moment 
kein Mittel freundſchaftlicher Einwirkung unverſucht gela ſen habe.“ g 


Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 24. Septbr. [Kardinal v. Reiſach.] Letzten 
Sonnabend kam der Kardinal ev Reiſach mit der Eiſenbahn hier an. 
Empfangen von der katholiſchen Geiſtlichkeit, beſtieg er einen am Bahn⸗ 
hoſe bereit gehaltenen prächtigen Hofwagen, der ihn in die Wohnung 
des Stadtpfarrers und päpſtlichen Hausprälaten v. Dannecker brachte. 
Kutſcher und die beiden hinten auf dem Wagen ſtehenden Bedienten 
waren in rothe Galauniform gekleidet. Sonntag Morgen fuhr der 
Kardinal in einer Hofequipage zur katholiſchen Kirche, wo er eine Meſſe 
las; nach Beendigung derſelben brachte ihn ein Hofwagen (der gleiche, 
in dem Kaiſer Napoleon bei feiner Anweſenheit hier vom Bahnhofe 
zum Schloſſe fuhr) wieder in die Stadtpfarrwohnung zurück. Sonntag 
Mittag machte der Kardinal in einem Hofwagen und von zahlreichen 
Hofbedienten umgeben, Beſuche bei dem Prinzen von Weimar, dem 
Prinzen Friedrich, dem Fräulein v. Stubenrauch und anderen hohen 
Perſonen. Auch wurde der Kardinal zur königlichen Tafel gezogen. 
Dieſen Morgen celebrirte der Kardinal abermals die Meſſe, wird ſich 
aber heute noch zum Biſchof nach Rottenburg begeben. Am geſtrigen 
Sonntage Abend ſollte im koͤnigl. Hoftheater „die Stumme von Por- 
tici“ gegeben werden. Eine ſehr große Anzahl der Billets zu dieſer 
Vorſtellung war ſchon in der Frühe verkauft und zahlreiche Fremde 
von Heilbronn, Ludwigsburg, Eßlingen ꝛc. waren mit Bahnzügen ein⸗ 
getroffen, um dieſe angekündigte Oper zu hören. Man denke ſich aber 
das Erſtaunen des Publikums, als Nachmittags verlautete, „die Stumme“ 
werde nicht gegeben, aus Rückſicht der Anweſenheit des Kardinals von 
Reiſach in hieſiger Stadt. Kaum traute man ſeinen Ohren, und doch 
war das Gerücht leider wahr. Den eigentlichen Grund ſagte man 
115 nicht, ſondern man ließ den Hofſänger Sontheim nicht bei Stimme 
ein. (Fr. J.) . 

Leipzig, 26. Sept. [Deutſch⸗Katholiſches.] Die Kreisdirektion hat 
der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, wie bereits gemeldet, die Kirche 
zum Gottesdienſt entgopen. Herr Profeſſor Roßmäßler macht hierüber im 
„Tageblatt“ Folgendes bekannt: 

„An die Mitglieder der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde. Indem am ver⸗ 
A Sonntage, den 23. d. Mts., während des noch nicht beendigten 

ottesdienſtes durch einen der Herren Staatsanwälte in Aſſiſtenz eines 
Polizeicommiſſärs (deren beider Namen dem Unterzeichneten nicht genannt 
wurden) dem Prediger der Gemeinde, Herrn Dr. Beyer, im Beiſein des Un⸗ 
terzeichneten das Predigtconcept abgenommen worden iſt, jo geſchah dies ohne 
Zweifel zu dem Behufe, um zu ermeſſen, ob darauf eine Anklage zu gründen ſei 
oder nicht. Obſchon hierüber ſeitdem dem Unterzeichneten etwas nicht bekannt 
gemacht worden, es alſo zur Zeit noch völlig unerwieſen iſt, ob die Predigt 
vor dem e ſtraffällig ſei oder nicht, jo hat nichtsdeſtoweniger 
die k. Kreisdirektion ſchon heute, am 25. Sept. 1860, der deu a en 
Gemeinde, alſo einer geſetzlich anerkannten, den übrigen anerkannten Glau⸗ 
bensgenoſſenſchaften kai gleichgeſtellten Glaubensgenoſſenſchaft, die ge 


dr den Vorſtand der deutſch⸗katholi 
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ſofortiges Ende zu machen. An den Stadtrath allhier ergeht daher hierdurch 
Verordnung, der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde die Benutzung der 
4 9 oder irgend einer anderen evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche hieſiger 

tadt zur Abhaltung ihrer Gottesdienſte bis auf weiteres nicht mehr Kir 
geſtatten und das deshalb Erforderliche an den Vorſtand der gedachten Ge⸗ 
meinde zu verfügen, übrigens aber in der — dieſer Anordnung 
auch durch einen etwa dagegen einzuwendenden Rekurs ſich nicht beirren zu 


1 „u 
5 [Zur Verfaſſungsfrage.] 


Hamburg, 27. Sept. Unſer Senat 


ſchende Sprache auf Jerſey überhanpt iſt die normanno⸗franzöͤſiſche ge: 


blieben. Sie iſt die Sprache des Gerichts, der Kirche (der Morgen⸗ 
gottesdienſt iſt unveränderlich franzöſiſch, der Nachmittagsgottes dienſt 
nur alle vierzehn Tage einmal engliſch), der Schule, des Bauernhofs 
und der Kinderſpiele, und zwar ſo rein, daß Chateaubriand, welcher 
als royaliſtiſcher Flüchtling hier lange lebte und das Volk von Jerſey 
genau ſtudirt und kennen gelernt hat, ſagt: „Man findet in Jerſey 
das Muſter der alten Normannen wieder; man glaubt Wilhelm den 
Baſtard oder den Dichter des Roman di Rou ſprechen zu hören.‘ 
Auf den Kupfermünzen von Jerſey und Guernſey, welche zu ſchlagen 
ihnen noch geſtattet iſt, ſindet man die drei normanniſchen Leoparde, 
welche in die Siegesfahnen des Eroberers gewirkt waren; normanni⸗ 
ſches Recht und Gerichtsweſen, im Mutterlande, an Frankreichs Küflen, 
längſt im Code de Napoleon übergegangen, hat ſich auf dieſen In⸗ 
fein erhalten, und es wird verſichert, daß Leute der unteren Klaſſen 
ſich noch unter einander des Ausrufs: „Tu es un Normand l als 
eines Schimpfwortes bedienen, damit ausdrückend, daß ſie ſich für beſſer 
und edler, als ihre verkommenen Brüder und Stammesvettern, die 
franzöſiſchen Normannen, halten. 

Es läßt ſich denken, daß dieſe Inſeln ſeit alten Zeiten ein Gegen⸗ 
ſtand des Aergers und des Neides für Frankreich waren. Es machte 
auch viele Verſuche, den letzten im Jahre 1781, um ſie zu überrum⸗ 
peln; aber dieſe Verſuche ſcheiterten an den Felſen dieſer Inſeln, an 
den engliſchen Bollwerken, den engliſchen Wachtthürmen, den engliſchen 
Mörſern und den englischen Rothröcken, welche ſich in erſtaunlicher 
Menge noch heut auf jedem hervorragenden Punkte der Küſte befinden; 
Ob die eingeborenen Bewohner von Jerſey ſo treu engliſch ſind, wie 
die engliſchen Handbücher behaupten, wage ich nicht zu entſcheiden. 
Ich glaube es nicht; obgleich ich auch nicht geſagt haben will, daß ſie 
irgend welche prononcirt franzöſiſche Sympathien hätten. Die Bewohner 
von Inſeln pflegen ſelbſtſüchtige Naturen zu fein; je kleiner die Inſel, 
je ſelöſtſüchtiger ihre Bewohner. Die von Jerſey ſind eiferſüchtig auf 
ihre alte Verfaſſung, ihre alten Geſetze, ihre alte Sprache. Ich weiß 
nicht, ob ſie die Franzoſen lieben; aber aus vielen kleinen Zügen, die 
der Fremde und Unparteiiſche leichter ſieht, als der Einheimiſche und 
Betheiligte, habe ich gemerkt, daß ſie die Engländer nicht lieben. 


bat in der geſtrigen Rathsſitzung eine Bekanntmachung beſchloſſen, welche 


heute veröffentlicht wird. In dieſer Bekanntmachung werden, nach geſche⸗ 
Bene Uebereinkunft mit der Bürgerſchaft diejenigen Abſchnitie der Verfaſ⸗ 
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einem noch zu beſtimmenden Tage in Kraft treten ſollen, und diejenigen, 
deren Publikation bis nach dem Zuſtandekommen der erforderlichen organi⸗ 
ſchen Geſetze vorbehalten bleibt. Es kann alſo nur ſehr uneigentlich von 
einer bevorſtehenden Einführung der neuen Verfaſſung die Rede ſein; viel⸗ 
mehr handelt es ſich nur um die definitive Zuſtimmung des Senats zu Ge⸗ 
ſetzen (worunter ein proviſoriſches), ſowie zu den proviſoriſchen und tranfi- 
toriſchen Beſtimmungen, welche vom Senat vorgeſchlagen und von der Bür⸗ 
gerſchaft 1 75 geheißen worden ſind. 

Die Bürgerſchaft hat geſtern den Ankauf des Gebäudes der Leſehalle 
durch den Staat genehmigt. 


ung namhaft gemacht, die bereits in Raff ſind, diejenigen, welche erſt an 


} So verliert Hamburg wieder eins von feinen 
wenigen Leſe⸗Inſtituten ‚und e3 bleiben fortan nur noch die „Börſenhalle“, 
das „Athenäum“ und die mehr erkluſive „Harmonie“ übrig. — In der ge: 
eso Sitzung der Bürgerſchaft begann denn endlich auch die lange hinaus: 
gi obene Debatte über das Majoritäts⸗ und das Minoritäts⸗Gutachten in 

etreff des auf die Einführung der Civilehe und der Civilſtandsregiſter be⸗ 
üglichen Antrags des Dr. Nee. Die Majorität des zur Begutachtung dieſes 

utrags niedergeſetzten Ausſchuſſes, deren Berichterſtatter der Obergerichts⸗ 
Rath Dr. Baumeiſter iſt, empfiehlt die N der fakultativen Civilehe, 
ſowie fakultativer Geburts: und Ehenregiſter, während die Minorität des 
Ausſchuſſes, die aus dem Antragſteller und noch einem Mitgliede des Aus⸗ 
ſchuſſes beſteht, bei der Forderung der obligatoriſchen Civilehe und allge: 
meiner Civilſtandsregiſter beharrt. 

Hannover, 26. Septbr. [Die Elbzollfrage.] In den 
nächſten Tagen wird die Elbzollangelegenheit im Schooße des Geſammt⸗ 
Miniſteriums in der ernſtlichſten Weiſe zur Berathung gelangen. Der 
Geheime Finanzrath Lang iſt von Stade, wo er als Elbzolldirektor 
fungirt, hierher beſchieden und geſtern hier eingetroffen, um perſönlich 
dem Könige über die Sache Vortrag zu halten und demnächſt den 
Miniſterial⸗Berathungen beizuwohnen. 


Oeſterrei ch. 


L Wien, 28. Sept. [Aus dem Reichsrath.] Geſtern 
wurden die Berathungen des Reichsrathes über das Staatsbudget und 
die Grundſätze eines neuen Regierungsſyſtemes geſchloſſen und wie zu 
erwarten ſtand, wurde das Votum der ungariſch⸗ariſtokratiſchen Partei 
mit großer Majorität angenommen. Der Föderalismus, die Auflö⸗ 
ſung der Monarchie in eine Gruppe von zwanzig kleinern 
Staaten hat geſiegt. Ueber dieſes Reſultat der Berathung iſt man 
hier allerdings nicht erſtaunt, da es ſeit Wochen vorausgeſehen wurde, 
ſo wenig man im Klaren iſt, was die ariſtokratiſche Partei des Reichs⸗ 
rathes mit der nebelhaften Faſſung ihres Votums im Auge hat; weit 
mehr überraſcht es heute zu vernehmen, daß dieſelbe und namentlich 
die ungariſchen Reichsräthe in der geſtrigen Sitzung ſich voll Ueber: 
muth über den wohlfeilen Sieg ſo weit hinreißen ließen, den Bericht⸗ 
erſtatter des Minoritätsvotums, Reichsrath Dr. Hein, über einzelne 
Aeußerungen zu verhöhnen und den Juſtizminiſter Grafen Nadasdy 
perſönlich zu beleidigen. Wir haben bisher immer den ſtaats⸗ 
männiſchen Takt und die verſöhnliche Haltung der Ungarn bewundert, 
wir ſchätzen das entwickelte ungewöhnliche Talent einzelner dieſer Männer, 
aber ſolch einen Mangel von Bildung — ſolche Rohheit haben wir 
nicht vermuthet. Die Veranlaſſung des erſteren Falles hierzu war 
folgende: Der Berichterſtatter, Bürgermeiſter Hein aus Schleſien, ver⸗ 
theidigte das Gutachten ſeiner Freunde gegen die Angriffe der Majorität 
und bemerkte hierbei, ob denn die Ungarn nach den Ereigniſſen der 
Jahre 1848 und 1849 noch ein Recht beſitzen, ſich auf ihre verbrieften 
hiſtoriſchen Rechte fo oft und nachdrücklich zu berufen. (Die bezügliche 
Aeußerung des Dr. Hein wird in den ſummariſchen Berichten der 
wiener Blätter nicht gleichlautend mitgetheilt. Wie es ſcheint, ſprach er 
davon, daß Ungarn eben bei vollſter Herſtellung ſeiner „hiſtoriſch-poli⸗ 
tiſchen Individualität“ die meiſte — Cen trifugalkraft bezeigt habe. 
Die Red.) Darüber brach Graf Szeeſen in lautes hohni⸗ 
ſches Gelächter aus, ſo daß der Erzherzog⸗Präſident ſich genöͤthigt 
ſah, dem Reichsrathe Graf Szerfen eine Rüge zu ertheilen. Die dem 
Juſtizminiſter Grafen Nadasdy zugefügte perſönliche Beleidigung ging vom 
Grafen Barkoczy aus, welcher Erſterem zu verſtehen gab, daß er durch 
ſeine Haltung Ungarn verrathe. Die Indignation und Entrüſtung über 
dieſe Vorfälle ſind hier allgemein und die Stimmung aller Kreiſe gegen 
dieſes ungebührliche Betragen der ungariſchen Reichsräthe ſehr gereizt. 

Die peſther Univerſität dürfte ſchwerlich ſo bald wieder eröffnet 
werden. Bisher wurden nämlich dort alle Vorträge der Profeſſoren 
deutſch abgehalten und eine große Anzahl Profeſſoren iſt der ungari⸗ 
ſchen Sprache ſo weit nicht mächtig, um Vorträge halten zu können. 
Da nun unter den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen die Wieder⸗ 
eröffnung der peſther Univerſität mit vorwiegend deutſchen Profeſſoren 
leicht zu Demonſtrationen hätte führen können, ſo wurde von Seiten 
der Regierung die vorläufige Schließung derſelben angeordnet. Eine 
Beſetzung der Univerſität mit Ungarn ift aber nicht moglich, weil 
nicht eine Fakultät die erforderlichen Lehrkräfte magya: 
riſcher Abkunft aufzuweiſen im Stande iſt und noch lange 


Es iſt eine oft beſprochene Thatſache, daß Jerſeyleute keinen geſel⸗ 
ligen Verkehr mit den dort angeſiedelten Engländern haben und Miſch⸗ 
heirathen derſelben zu den Seltenheiten gehören. Kein Bauer grüßt 
den Engländer; ja, man iſt ziemlich ſicher, keine Antwort zu bekom⸗ 
men, wenn man ihnen auf Engliſch guten Morgen oder guten Abend 
wünſcht. Sie liegen in der Dämmerſtunde auf den Mauern ihrer 
Gehöfte, kräftige Burſche in runden Lederhüten, dunkle Mädchen mit 
ſonngebräunten Geſichtern, und unbekümmert um den Fremden, der 
vorbeiwandert, lachen und ſcherzen ſie in einer dem Engländer unbe⸗ 
kannten Weiſe und fingen franzoſiſche Lieder (beſonders oft hörte ich 
das „Partant pour la Syrie“, die Nationalhymne des neuen Kai⸗ 
ſerreichs). An den Wänden ihrer Stuben hängen franzöſiſche Bilder, 
> fie in den Fabriken des Elſaß verfertigt werden, und wenn fie ja 
ne Zeitung in die Hand nehmen, fo iſt es die franzöſiſch geſchriebene 
ir ronique de Jersey“. Frägt man fie in engliſcher Sprache nad) 
gend einem Punkte der nächſten Nachbarſchaft oder um den Weg, 
1 Alle kennen, ſo erhält man entweder gar keine oder die Ant- 
Ben fie wüßten es nicht; wogegen ſie ſich höͤchſt liebenswürdig bezei⸗ 
38 ſobald man fie auf Franzöͤſiſch anredet. Daher denn die im In⸗ 
meh der Inſel unter den Leuten von Jerſey lebenden und von ihnen 
d oder weniger abhängigen Engländer auch Nichts weniger, als 
an dd gegen fie gefinnt find. Die engliſche Wirthsfrau von Gorey 
let, Mir, fie ſeien geizige Leute; der engliſche Apotheker von Grouvllle 
ſagte mir, fie ſeien nicht ehrlich, man konne ihnen nicht trauen; und 
der engliſche Kutſcher unſerer Billa beklagte ſich, daß fe fo unhöſich 
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nicht aufweiſen können wird. Auch eine merkwürdige Erſcheinung für 
die gegenwärtige nationale Bewegung. 

[Ein Vertreter des dritten Standes im Reichsrath.] 
In der Sitzung des verſtärkten Reichsraths vom 27. (Schlußſitzung) 
ſprach Reichsrateh Maager: Er habe feine Meinung frei ausge⸗ 
ſprochen, und ſei auf Angriffe geſaßt geweſen; einen Prinzipienkampf 
habe er nicht geſcheut, aber er habe erwartet, daß man hier jeder 
Meinung die ihr gebührende Achtung zollen werde. Eine ſolche jedoch 
vermiſſe er in der vom Fürſten Salm gegen ihn gerichteten Rede, in 
welcher er eine mindeſtens ſehr unzarte Abfertigung erfahren habe. 
Gleichviel nun, ob er ſeine Meinung aus Rotteck und Welcker, oder 
oder aus der Praxis geſchöpft, fein Vorſchlag ſei kein Hirngeſpirnſt; 
dies gehe daraus hervor, daß, trotzdem die unfreie Preſſe das Wort 
Konſtitution nicht einmal ausſprechen darf, überall im 
Lande darauf gewartet wird, daß der Reichsrath es ausſprechen 
werde. Indem er für ſeine Perſon dies gethan, ſei er nur der 
Dolmetſch der Gefühl vieler Tauſende geweſen, die alle nur in einer 
Repräſentativ⸗Verfaſſung das einzige Mittel des Heils für 
Oeſterreich zu ſehen vermögen, 
Abwehr geſagt worden ſei, der Gedanke liege ſowohl dem Majoritäts⸗ 
wie dem Minoritäts⸗Antrage zu Grunde; die ungariſchen und ſieben⸗ 
bürgiſchen Verfaſſungen ſeien in gewiſſem Sinne noch über die Theorie 
Rottecks und Welcker's hinausgegangen; denn nach dieſen war auch die 
Exekutivgewalt getheilt, wogegen freilich auf den Landtagen nur ein 
bevorzugter Stand, und nicht das Volk vertreten geweſen ſei. Die 
Majorität verlange, im Grunde genommen, 21 Repräſentativ⸗Ver⸗ 
ſammlungen, und er könne nicht begreifen, wie man ſich hier gegen 
ſeine Anſichten fo zur Wehr ſetzen könne, da doch der Reichsrath, nach 
der ihm zu Grunde liegenden Schöpfungsidee, wenn er erſt aus 
Wahlen hervorgegangen ſein wird, ſelbſt den Charaker einer Repräſen⸗ 
tation haben wird. Wenn nun aber die Minorität mit ihrem 
Antrage wirklich die Idee einer Repräſentativ⸗Verfaſſung perhorrescirt, 
ſo bleibe ihm eben nichts übrig, als ſich auch von ihrem Antrage los⸗ 
zuſagen. Der Redner bemerkt im Verlauf ſeiner Rede weiter, daß 
ſelbſt der demokratiſche Reichstag in feinem Verlangen hinſichtlich der 
Selbſtſtändigkeit der Kronländer nicht ſoweit gegangen ſei, als die 
Majorität des Budget⸗Comite's. Seinen eigenen Vorſchlag halte er 
für lange nicht ſo gefährlich als die Anträge der Majorität, für viel 
konſervativer und für viel monarchiſcher; denn wenigſtens habe 
er es nicht auf eine Zerſtückelung der Monarchie abge— 
ſehen. Er erwähnt das bei der Thronbeſteigung erlaſſene kaiſerliche 
Manifeſt, in welchem der Grundſatz der Gleichberechtigung ausgeſprochen 
ſei. Dieſen Grundſatz habe die Majorität aus dem Auge verloren, 
und eines feiner öffentlichen Organe habe bereits den Begriff „Voll: 
bürger“ geſchaffen. Wie wenig die Majorität dieſer Verſammlung 
geſonnen ſei, die Rechte Aller im Auge zu behalten, glaube er daraus 
entnehmen zu können, daß dieſelbe, als neulich die Propinations-Rechte 
und deren Abſchaffung erwähnt worden, gar ſo flüchtig darüber hin⸗ 
weggegangen ſei, obwohl bei dieſer Frage kein geringer Theil der Be⸗ 
völkerung betheiligt ſei. Er betrachte ſich als Vertreter des 
Bürgerthums, und müſſe daher überall dort Namens des Bürger⸗ 
thums Verwahrung einlegen, wo die Bevorzugung eines anderen Stan⸗ 
des gegenüber dem hier ſo ſpärlich vertretenen dritten Stande ver⸗ 
ſucht wird — — 

Soweit war Reichsrath Maager in ſeiner Rede gekommen, als 
Graf Szeeſen ſich erhob, um dagegen zu proteſtiren, daß ſich jemand 
erlaube, hier im Namen eines Standes und als der Vertreter eines 
Standes zu reden. Da ſich eine große Anzahl von Mitgliedern zum 
Zeichen der Zuſtimmung zu dieſer Anſicht gleichfalls erhob, ſo ließ ſich 
der unterbrochene Redner Maager ſchweigend auf ſeinen Sitz nieder. 

Venedig, 24. Sept. [Verproviantirung. — Demonſtrationen. 
— Die engliſche Nacht.] Seit einigen Tagen iſt der Transportverkehr 
zwiſchen hier und Dalmatien äußerſt belebt, und ebenſowohl Kriegsmaterial 
als hauptſächlich Proviant gehen häufig dahin ab. Der Transportdampfer 
Fiume (ehemals Roma) ankerte vor der Riva dei Schiavoni, um Material 
nach Pola zu befördern. Bedeutende Mehlvorräthe (beſonders Frucht und 
Weizenmehl) treffen hier ein, und werden theils hier abgelagert, theils nach 
Dalmatien expedirt. Mit einem Worte, wir bereiten uns darauf vor, den 
Greignifien volltommen gerüftet entgegenzutreten. Natürlich iſt dieſes und 
die Truppenmärſche, welche durch die Ablöſung der in der Concentrirung 
befindlichen Regimenter der Garniſon bedingt werden, Waſſer auf die Mühle 
unſerer Nachricht⸗Fabrikanten, welche aus allem auf die baldige Ankunft 
Garibaldis ſchließen. 

Uebrigens ſcheint die Behörde, wie ich Ihnen bereits früher angedeutet, 
der zunehmenden Agitation gegenüber zu energiſchen Maßregeln greifen zu 
wollen, und hat dieſes theilweiſe bereits gethan, wie die Verordnung beweiſt, — 
bekannt giebt, daß, um den Verſuchen der Waffeneinſchmuggelung und der 
Emigration Schranken zu ſetzen, eine ſtrengere Ueberwachung der Grenzen 
ſtattfinden werde, und die patrouillirenden Wachen Befehl haben, auf jeder⸗ 
mann, der auf Anrufen nicht ſtehen bleibt, ſcharf zu ſchießen. 

Die engliſche Vergnügungs⸗Yacht, welche ſeloſt von der hieſigen „Gaz⸗ 
ir Ufficiale“ anfänglich irrigerweiſe als Kriegsgoelette bezeichnet wurde, 

at unſern Hafen verlaſſen, und ſo mit einemmale die verſchiedenen Gerüchte, 


Was auch von beiden Seiten zur D 


Pa werden konne. 


— 23. Sept. [Ausſichten auf ein Seegefecht. — Ein Droh⸗ 
e „Im Laufe des Tages“, ſchreibt man der augsb. „Allg. Fr Kr 
verbreitete fehl 


It alien. 


Von der italieniſchen Grenze, 24. Sept. [Gari⸗ 
baldi und Frankreich. — Rom und die Revolution. — 
Die Stellung bei Capua und Gaeta. — Ancona und die 
Piemonteſen. — Italien und das europäiſche Gleich ge⸗ 
wicht.] Der jedenfalls ernſteſte Konflikt, dem die italieniſche Bewegung 


und deren Träger, Garibaldi, entgegengehen, hat zweifelsohne feinen 


Knoten in — Rom, und mögen die Anhänger der römiſchen Kirchen⸗ 
herrſchaft hier auch vor Allem eine Kirchen-, eine Religionsgefahr wit⸗ 
tern, ſo glauben wir dennoch, daß die kirchliche Frage vor der 
eigentlichen politiſchen, der Welt⸗Frage gar nicht in Betracht 
zu ziehen iſt. Die natürliche Conſequenz einer italieniſchen Unabhän⸗ 
gigkeitsbewegung iſt und muß ſein, den fremden Einfluß, der von 
Nom aus ſanctionirt wurde und wird, von dort definitiv zu 
verbannen. Das Papſtthum, von Poſition zu Poſition zurückgedrängt, 
hat auf ſeinen weltlichen Einfluß nicht verzichtet und wird nicht auf 
ihn verzichten, wenn es ſelbſt momentan auch aus Rom flieht, es 
wird treu ſeiner Jahrhunderte alten Geſchichte jedem fremden 
Ehrgeize ſchmeicheln, um wieder zu ſeiner Scheinherrſchaft 
zu gelangen, wenn die italieniſche Bewegung nicht im Stande 
iſt, feſt und dauernd einen Zuſtand hervorzurufen, der jedem 
fremden Einfluſſe Trotz bietet. Man mag nun das Auftreten Gari⸗ 
baldi's von einem Geſichtspunkte aus betrachten, von welchem man 
auch wolle, ſo muß immerhin die Thatſache anerkannt werden, daß 
nicht ehrgeizige Plaue, wie man jetzt in einigen franzöſiſchen 
Blättern behauptet, die Motive feiner Handlungsweiſe find. 
Er hat das Recht, und wir möchten ſelbſt ſagen die Pflicht, 
dem Cavour'ſchen Minifterium zu mißtrauen, und er muß Die: 
ſesmal, da die Mittel in ſeinen Händen ſind und die Begeiſterung des 
ganzen italieniſchen Volkes ihn trägt, die Miſſion erfüllen, welche 
das Schickſal in ſeine Hände gelegt. Die Beſtimmung eines 
neutralen römiſchen Gebietstheiles unter franzöſiſcher Obhut 
iſt eine Falle, welche man von Paris der ganzen Unabhän⸗ 
gigkeitsbewegung gelegt, hinter dieſem katholiſchen Intereſſe Frank⸗ 
reichs birgt ſich die immer klarer hervortretende Abſicht Napoleons III., 
das Schickſal Italiens in ſeine Hände zu bekommen und ſich 
die Möglichkeit neuer Erwerbungen zu ſichern. Napoleon III. 
hat erkannt, daß daſſelbe Italien, zu deſſen Befreiungskampfe er für 
gutes Geld und für gutes Land ſeine Soldaten vermiethet, auf dem 
Wege iſt, ſich von feinen freundſchaftlichen Rathſchlägen zu 
emancipiren, und deshalb nun plotzlich die Behauptung, daß die 
Demagogie im Anzuge hier ſei, daß Victor Emanuel und Cavour der 
Hilfe bedürften, um ihrer Meiſter zu werden. Man weiß in Paris, 
daß Garibaldi für die Unabhängigkeit Italiens nicht allein Rom nöthig 
glaubt und Venetien, ſondern daß auch nach Nizza ſeine Blicke 
gerichtet find, indeſſen er Cavour vollkommen fähig glaubt, der 
Freundſchaft Frankreichs noch weitere territoriale Opfer zu 
bringen. Momentan liegt Garibaldi die Befreiung Italiens 
vom franzöſiſchen Einfluſſe weit näher, als die venetianiſche f 
Frage, und der große Lärm mit den über Italien hinausgehenden 
Revolutionsplanen wird von franzöſiſchen und franzöſiſch geſinnten 
Blättern nur deshalb verbreitet, um im Voraus eine franzöſiſche 
Intervention und eine Unterſtützung Cavours gegen die De⸗ 
magogie rechtfertigen zu können. So wirre es auch in Italien 


Wohlergehens, der geſegneten Ordnung, und ſie erklären es, warum 
man nirgends Armuth und niemals einen Bettler ſieht. 

Auch die innere Verwaltung und Organiſation iſt durchaus ſelbſt⸗ 
ſtändig und vollkommen unabhängig vom engliſchen Parlament. Dieſe 
Inſeln erkennen nur die Königin von England an, und die Gewalt 
des von derſelben eingeſetzten Gouverneurs iſt höchſt beſchränkt. Jerſey 
und Guernſey haben jede ihr eigenes Parlament, die „Staaten“ ge⸗ 
nannt; und das von Jerſey beſteht aus den zwölf Richtern und den 
zwölf Geiſtlichen der zwölf Kirchſpiele, den zwölf Bürgermeiſtern der: 
ſelben und vierzehn alle drei Jahr neu erwählten Deputirten. Der 
Civil⸗Gouverneur ſowie der oberſte Befehlshaber der hier ſtationirten 
Truppen hat das Recht, den Sitzungen der „Staaten“ beizuwohnen 
und bei ihren Berathungen mitzureden. Ein Stimmrecht hat Keiner 
von Beiden, ſondern nur ein Veto in Fällen, welche das ſpezielle In⸗ 
tereſſe der Krone berühren, ſo daß die Kanalinſeln in der That einer 
unter engliſcher Oberhoheit ſtehenden Republik gleichen, in welcher die 
engliſche Hochkirche herrſcht und die engliſche Münze curſirt. In ähn⸗ 
licher Weiſe hat ſich das alte Gerichtsverfahren conſervirt; und eine 
der wichtigſten Rechtsquellen, das Gewohnheitsrecht, iſt noch heute fait 
unverändert das „vieux coutumier de Normandie.“ Daher denn 
auch die Juriſten der Kanalinſeln in Frankreich ſtudiren, in Paris ihre 
Prüfungen machen und ihre Grade erwerben müſſen. Das Erbrecht, 
dieſes für alle ſtabilen Intereſſen entſcheidende Grundgeſetz, hat ſich bei 
den „Seigneurien“ in ſeiner ganzen feudalen Strenge erhalten. Die 
Seigneurie — etwa dem Begriff eines Rittergutes in Preußen ent⸗ 


jeien und ihm niemals ausweichen wollten, wenn er ihnen auf einem ſprechend — vererbt ſich mit Ausſchluß jeder anderweiti 
b ; . — gen Verfügung 
ſchmalen Wege begegne. Wie geſagt, ich glaube nicht an den engliſchen] unter Lebenden oder auf den Todesfall ſtrict nach dem Geſetze der 


Patriotismus auf Jerſey. 


Primogenitur. Das Bauerngut dagegen, „die Farm“, wird zu glei⸗ 


Das 1 10 eigentliche Band, welches dieſe Inſelgruppe dauernd | hen Theilen unter die Söhne vertheilt, die Tochter erhalten zuſammen 
* England gefeſſe A und noch feſſelt, iſt das große Maß der ihr|einen Sohnestheil und das Farmhaus geht unverändert auf den älte⸗ 
f n Alters her gewährten und garantirten Privilegien, deren Mehrzabt| ten Sohn über. 


chon aus dem zwölften Jahrhundert it i it bi 
Bi 5 Tag giebt es weder Zölle no Kaum Seit jener Zeit bis auf 


mit d 
verleihen piefer glücklichen Inſel überall 


Abgaben, 
Schlagbäume auf Jerſey; und dieſe ' 


Die Seigneurien, deren es auf Jerſey eine, auf Guernſey zweie 


weder Stempeltaxe giebt, haben viel von der Bedeutung verloren, welche fie in der alten 
feltene Freiheit, verbunden | Zeit des Feudalweſens hatten, wo der Grundſatz galt: „nulle terre 
em Reichthum des Bodens und der Sparſamkeit feiner Bewohner] sans Seigneur,“ und der Seigneur wirklich noch ein Herr war. Es 

den Anblick des friedlichen find aber nur noch große Befigungen mit ehrwürdig alterthümlichen 


Gebäuden hinter hohen dicken Mauern, um welche Epheu rankt und 
dunkle Bäume rauſchen. Doch haben ſich noch manche Reſte der Ver⸗ 
gangenheit erhalten. So hatte der Seigneur des „droit de colom- 
bier,“ d. h. das ausſchließliche Recht, Tauben zu halten; und noch 
heute ſehen wir neben den Seigneuriegebäuden den alten runden Thurm, 
„colombier,“ genannt, in welchem ihre ehemalige Wohnung geweſen. 
Vormals ward auch der Thurm der St. Martinskirche im Kirchſpiel 
gleichen Namens von den Pfarrern deſſelben als Taubenſchlag benützt; 
aber einer von den Pfarrern überwarf ſich mit dem damaligen Seig⸗ 
neur von Rozel, worauf dieſer ihm das Recht nahm, Tauben zu hal⸗ 
ten. Die Flugloͤcher in der Thurmſpitze aber find heute noch zu ſehen. 
— Der Herr der Trinity⸗Seigneurie iſt noch heute verpflichtet, zwei 
Enten für die königliche Tafel zu liefern, ſo oft der Souverän oder 
die Souveränin von England in Jerſey zu ſpeiſen beliebt. Und bei 
der Ankunft derſelben ſind zwei andere von den Seigneur's verpflichtet, 
ihm in der See, bis ans Geſchirr ihrer Pferde, entgegenzureiten. Der 
ſeltſamſte aller Gebräuche aber iſt mit der Seigneurie von Saumarez 
verbunden, deren freundlich von blühenden Gärten unmgebenen Her⸗ 
renſitz mit hohen Steinportalen, weißen Wänden und grünen Schal⸗ 
tern ich oft auf meinem Inlandwege nach St. Helier vorübergehe. 
Der Pfarrer des Kirchſpiels von St. Clement hat nämlich die Ver⸗ 
pflichtung, die Herrin von der Seigneurie das erſtemal, wo ſie nach 
einem Wochenbett wieder ausgeht, hinter ſich auf einem weißen Pferde 
von ihrem Hauſe nach der Kirche zu führen, und ſie in derſelben 
Weiſe nach beendigtem Gottesdienſt zurückzubringen. Der Seigneur 
muß das Futter für das weiße Pferd liefern, welches der Pfarrer für 
dieſen Zweck hält. Ob jedoch heutzutage der Seigneur dieſen Reiter⸗ 
dienft wirklich noch von feinem Geiſtlichen verlangt, habe ich nicht er⸗ 
fahren konnen. Pe 3 
Auch unter den Farmhäuſern habe ich einige von beträchtlichem 
Alter geſehen. Ueber die Zeit, wo das Cromwell ſche Regiment auch 
hier Alles umgeſtürzt zu haben ſcheint, reicht zwar keines hinaus; aber 
von den unmittelbar nach jener Revolution neu errichteten hat ſich 


manch eines erhalten. Man kann dies hohe Alter meist durch Zahlen 


nachweiſen; denn es war von jeher Gebrauch auf Jerſey ler iſt es 
noch heute) in den Stein über der Thür die Initialen des Baußberrn 
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zweites Villafrauca aufſpielt. 
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die ſich dem Könige anſchließen wollen, wurde doppelte Löhnung und 
nach ſeiner Rückkehr eine goldene Medaille verſprochen. 

An die Garniſon von Capua hat der König folgenden Tages⸗ 
Befehl gerichtet: 

Indem ich Capua verlaſſe, vertraue ich ſeine Wälle Eurem Muth, Eurer 
Treue, Eurer Ehre an. — Fern ſei von Euch der Gedanke an Verrath. Die 
Generale und Offiziere, die Euch kommandiren, ſind loyal und tapfer und 
ſie werden dies darthun, indem ſie Euch zum Kampfe führen und ſelbſt an 
Eurer Seite mitkämpfen. — Die Stunde der Prüfung naht. Seid feſt und 
die Ehre Eurer Fahne wird gerettet ſein. 

Capua, den 12. September 1860. Franz. 

Eine ähnliche Proklamation wurde an die Soldaten der Beſatzung 
von Meſſina gerichtet. Dieſelbe erinnert die Soldaten daran, daß ſie 
eine Feſtung von hiſtoriſchem Rufe vertheidigen und ſchließt mit den 
Worten: Muth! der Himmel wird unſere Waffen ſegnen, und eines 
Tages werdet ihr mit Stolz ſagen können: Ich war 1860 einer der 
Vertheidiger der Citadelle von Meſſina. Dieſe Proklamation ſcheint 
nebſt Inſtruktionen an den Kommandanten durch das preußiſche Kriegs⸗ 
Schiff Loreley nach Meſſina befördert worden zu ſein. 


Rom, 20. Sept. [Eine Note Antonelli's.] Das „Giorn. 
di Roma“ ſchreibt: „In Folge der neuerlichen, in den Staaten des 
heil. Stuhles vollbrachten Aggreſſionen hat Se. Eminenz der Kardinal: 
Staatsſecretär Sr. Heiligkeit dem in Rom reſidirenden diplomatiſchen 
Corps das nachſtehende Aktenſtück zugeſchickt: g 

„Aus dem Palaſt des Vatican, 18. September 1860. 

Es iſt ſchmerzlich für den unterzeichneten Kardinal⸗Staatsſekretär, den 
fremden am h. Stuhle akkreditirten Repräſentanten von immer traurigeren 
Gegenſtänden ſprechen zu müſſen; die Macht der Verhältniſſe iſt jedoch ſo 
ER und der Ungeſtüm der Gewaltthätigkeit, die gegen den friedlichſten der 
Souveräne, gegen das erhabene Haupt der Kirche angewendet wird, ſo un⸗ 
erhört, daß er nicht umhin kann, dieſe Mittheilung um ſo mehr an Sie zu 
richten, als ſich zu ſeiner Amtspflicht auch der ausdrückliche hierüber von Sr. 
Heiligkeit erhaltene Befehl geſellt. Art, 

ie der Unterzeichnete in der Ew. Excellenz unterm 12. d. M. zugeſchick⸗ 
ten Note auseinanderzuſetzen die Ehre hatte, iſt die piemonteſiſche Regierung 
ſeitdem auf dem Wege der gegen die Regierung des h. Stuhles unternom⸗ 
menen Feindſeligkeiten weiter gegangen, ohne daß der h. Stuhl dieſelben in 
irgend einer Weiſe provozirt hätte; ſie hat Attentate auf Attentate gehäuft 
und mit bewaffneter Hand die Empörung gegen die rechtmäßige Autorität 
vorwärts gedrängt, um ſich die Provinzen anzueignen, die nach der Uſurpi⸗ 
Fang. der Romagna noch dem h. Stuhle unterthänig waren. 

Stark in ihrem Rechte, hat die päpſtliche Regierung mittelſt der Tapfer⸗ 
keit ihrer geringzähligen Truppen jede Anſtrengung gemacht und macht ſie 
noch immer, um den Sturm abzuwehren; das Uebergewicht der feindlichen 
Streitkräfte iſt jedoch jo unverhaͤltnißmäßig groß, daß jede Vertheidigung 
auf die Länge hin unmöglich wird. Nach der Geſeßung von Peſaro hat man 
den päpſtlichen Delegaten daſelbſt, der auch Beſchimpfungen zu erdulden hatte, 
und den Kommandanten, die den Angriff erfuhren und die gerechte Verthei⸗ 
digung leiteten, gefangen genommen. Andererſeits hat ein zahlreiches Corps 
Perugia angegriffen, welches, nachdem es einen ſtarken Sturm zurückgewor⸗ 
fen, ſich ergeben mußte; der kommandirende General und der Reſt der Gar⸗ 
niſon wurden zu ven ae Ya gemacht. Hierauf wendeten ſich die pie- 


jetzt zugeht, ſo ſehr ſich auch da und dort eine gewiſſe Anarchie gel⸗ 
tend macht — fie iſt das Werk des Intriguenſpiels von Paris 
und Turin — ſo dürfen wir doch feſt überzeugt ſein, daß nach voll⸗ 
endetem Kampfe gegen äußere Feinde die Verhältniſſe ſich beſſern wer⸗ 
den. Daß aber Garibaldi und ſeine Freunde das Gerücht aufrecht 
halten müſſen, ihre Beſtrebungen ſeien allein gegen den Oſten ge⸗ 
richtet, iſt um ſo begreiflicher, als ſie den Weſten im Auge haben. 
Hierzu würde jedoch Garibaldi in dem Herrn Grafen Cavour einen 
ſchlechten Mithalter ſuchen, er hat deshalb das Abtreten Cavours 
verlangt. Man hat auch in Cattaneo einen verkappten Umſturz⸗ 
mann und Mazziniſten zu erblicken geglaubt und beſonders von Turin 
aus denſelben zu verdächtigen geſucht. Wir möchten Italien und be⸗ 
ſonders dem Norden Italiens noch viele ſolche gerade und offene, an 
ſich klare Charaktere wünſchen, wie den Herrn Profeſſor Cattaneo, 
welcher freilich den Abirrungen der piemonteſiſchen Staatsmänner und 
Politiker nie auf ihrer Schwindelbahn gefolgt iſt. — Die Zeit muß 
und wird lehren, welche Männer das wahre Wohl Italiens gewollt 
und angeſtrebt haben. Freilich muß erſt dieſe jetzige Kriſis überſtanden 
ſein. Ancona kann ſich nicht mehr halten, ich brauche Ihnen 
nicht mehr hier die Stellung der Parteien zu zeichnen, nicht mehr einen 
Blick zu werfen auf den Kriegsſchauplatz ſelbſt, die Beſchießung hat 
geſtern begonnen und ehe mein Brief in ihren Händen ſein wird, dürfte 
Ancona gefallen ſein. — Anders iſt es mit den Garibaldianern vor 
Capua, ſie werden noch einen harten Kampf zu beſtehen 
haben; denn hier ſteht die treu gebliebene bourboniſche Macht in dich⸗ 
ten Maſſen, in feſten Pofitionen, indeſſen die Garibaldianer, 
ſchwächer an geordneten Streitkräften zum Schlußkampfe ge⸗ 
zwungen werden, ehe das diplomatiſche Intriguenſpiel ein 
Leider kann Garibaldi noch nicht 
feine Flotte wirkſam machen, um durch fie die Volturno⸗Linie zu for: 
ciren und zur Berennung der noch gefährlicheren am Garigliano zu 
kommen. Die Bourbonen können, ohne beſonders gefährdet zu ſein, 
Capua aufgeben und ſich nach Seſſa zurückziehen, ohne daß ihnen die 
Garibaldianer ſchnell genug zu folgen im Stande ſind, um ihren Rück⸗ 
zug zu hindern. Dadurch werden ſich die Bourbonen beſſer 
ſchlagen, als ſie bisher gethan. 

Wenn wir deshalb im Intereſſe des europäiſchen Gleichgewichtes 
etwas wünſchen, ſo wäre es vor Allem das, Frankreich zu hindern, 
daß es nicht im Namen der Religion die geſetzliche und be- 
rechtigte Unabhängigkeitsbewegung in Italien hemmen oder 
mit Waffengewalt in dieſelbe eingreife. 

Palermo. [Proklamation des ſicilianiſchen Prodiktators 
Mordini an die . „Ich verdanke die Ehre, Euch zu regie⸗ 
ren, nicht meinem perſönlichen Verdienſt, ech dem Zutrauen, welches 
dem ruhmvollen Diktator Süd⸗Italiens auf mich zu ſetzen, gefiel. Er weiß, 
daß ihm Niemand inniger zugethan iſt, als ich; er weiß, daß ſeine Fahne: 
„Italien und Victor Emanuel“, auch die meinige ift; er weiß, daß ich dem 
Könige Victor Emanuel in meiner Eigenſchaft als Deputirter des National: 
Parlamentes den Eid der Treue geſchworen habe. ch werde daher in 
Sieilien die Befehle des Diktators ausführen, ſeine nationale Politik wieder⸗ 
geben. Ihr Sicilianer werdet durch euren guten Willen, durch eure Aus⸗ 
dauer in hochherzigen Abſichten mir die Aufgabe leicht machen, und neue 
Beweiſe eurer kindlichen Liebe zu dem großen Manne ablegen, der, nachdem 
er die Ketten Süd⸗Italiens 5 — ſich anſchickt, den letzten Reſt der 
Tyrannei des Auslandes und der Prieſter niederzuſchlagen, um Italien den 
ge wiederzugeben. Sein einziger und legitimer Ehrgeiz geht dahin, 
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monteſiſchen Truppen gegen Foligno und gelangten nach Spoleto. Orvieto 
wurde von den ſogenannten Freiſchärlern überfallen, die für Rechnung Pie⸗ 
monts handeln und Viterbo mit einem Angriff bedrohen. In ſolcher Weiſe 
hat ſich der h. Vater nach und nach gewaltſam faſt alle ſeine Gebiete, die 
das Patrimonium der Kirche und der Katholiken ſind, entriſſen geſehen, trotz⸗ 
dem Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen Piemont erklärt hatte, er werde 
ſich als Gegner der neuerlichen Invaſion entgegenſtellen und werde die Be⸗ 
ziehungen zu jener Regierung abbrechen, falls nicht die Zuſicherung gegeben 
würde, daß der bekannten, an die Regierung des h. Stuhles gelangten In⸗ 
timation keine weitere Folge gegeben werden ſollte, und daß das bewaffnete 
Piemont die päpſtlichen Truppen nicht angreifen werde. 5 
Bei dieſem Sachverhalt reklamirt und proteſtirt der unterzeichnete Kar⸗ 
dinal im Namen Sr. Heiligkeit gegen ſolche Akte, die jedes göttliche und 
menſchliche Recht vernichten und die Unabhängigkeit des Oberhauptes der 
Kirche, ſo wie die Integrität der weltlichen Gebiete verletzen, bezüglich wel⸗ 
cher die Vorſehung verfügt hat, daß er ſie zum Heile der Religion und der 
Kirche beſitze, wie er ſie auch ſeit langen Jahrhunderten bereits im rechtmä⸗ 
ßigen Beſitze hat. 5 5 f 
Der Unterzeichnete erſucht demnach Ew. Excellenz, dieſe Reklamationen 
und Proteſte zur Kenntniß Ihres erlauchten Souveräns bringen zu wollen. 
Die Prinzipien der Rechte der Ordnung und Moralität, deren Aufrechthal⸗ 
tung und Vertheidigung jedem Fürſten wegen der Feſtigkeit ſeines Thrones 
obliegt, flößen das gewiſſe Vertrauen ein, daß man einen Damm wird ſetzen 
wollen einem uſurpirenden Geiſte, der mit bewaffneten Heeren jedes Geſetz 
mit Füßen tritt und die Unordnung in den anderen Staaten fördert, um 
um Schaden der rechtmäßigen Souveränetät einen Raub zu vollziehen. 
Nicht geringeres Vertrauen erwächſt dem h. Vater aus der Erwägung, daß 
man wird Rechnung tragen wollen dem Aufſchrei jo vieler Millionen Ka: 
tholiken, die in allen Reichen zerſtreut find und gegen die ler geln und 
Kalamitäten reklamiren, in die man ihren gemeinſamen Vater geſtürzt dat 
Der Unterzeichnete benutzt diefen Anlaß, um Ew. Excellenz ſeine beſon⸗ 
dere Achtung auszudrücken. G. Antonelli.“ 
Das gerwärfniß zwiſchen Garibaldi und Cavour.] Der 
„Schw. M.“ ſagt: Es iſt nun offenbar, daß Italien auf der Schwelle einer 
Kriſe ſteht; auf der einen Seite ſchaaren ſich um Garibaldi die ihm ſchwär⸗ 
meriſch anbängende Jugend, zum Theil in Waffen, die Frauen und die 
roße Menge, namentlich in Neapel; auf der andern Seite ſchließen ſich an 
8 das piemonteſiſche Heer an und die beſonnenen, aber entſchieden na⸗ 
tional geſinnten Männer, in der ee iich organiſirt. Hierbei ſteht 
die römische Frage in erſter Linje, die ſiziliſche unmittelbar hinter ihr. 


talien herzuſtellen und eines Tages zu ſagen: „Das heldenmüthige Sici⸗ 
en, das im Jahre 1848 die Reihe der europäiſchen Revolutionen eröffnete, 
bat im Jahre 1860 ſein nationales Glaubensbekenntniß bekräftiget, und es 
verdient, zuerſt in den freien Verein der italieniſchen Völker einzutreten.“ 
Sicilianer, ich habe nicht nöthig euch daran zu erinnern, daß die Opfer⸗ 
ſtunde noch nicht vorüber iſt. Eure Geſchichte verpflichtet euch, groß zu ſein. 
Eben ſo iſt es unnütz, daß ich euch Ordnung und Folgſamkeit gegen die 
Geſetze anempfehle. Wir kennen beiderſeitig unſere Pflichten. Geſellt denn 
alſo eure Bemühungen den meinigen bei, damit, während eure Söhne auf 
dem Feſtlande fuͤr die Einheit des Vaterlandes kämpfen, die Inſel, kaum 
der Sklaverei ent ogen, der Welt das Schauſpiel eines Volkes bietet, das 
mit der wahren Freiheit — oe weiß. Es lebe Italien und Victor 
Emanuel! Es lebe Garibaldi! 
Palermo, den 18. Sept. 1860. Der Prodiktator. gez. A. Mordini.“ 


Gaeta. [Das neue Miniſterium. — Tagesbefehl.] Nach 
der „Gazzetta di Gaeta“, dem neuen amtlichen Organe, iſt das neue 
Miniſterium des Königs Franz, wie folgt, zuſammengeſetzt: General⸗ 
Lieutenant Don Francesco Caſella, Miniſterpräſident und Krieg: Contre⸗ 
Admiral Don Leopoldo del Re, Marine; Baron Francesco Canofari, 
Aeußeres; Baron Salvatore Carbonelli, Finanzen; ebendemſelben ſind 
ferner anvertraut die Miniſterien der öffentlichen Arbeiten, des öffent⸗ 
lichen Unterrichts und des Cultus; Don Dietro Ulloa, Inneres und 
Polizei. Von Einem dieſer Miniſter meldet die „Trieſt. Ztg.“: Der 
unter dem Miniſterium Romano zum Direktor des Miniſteriums der 
Öffentlichen Arbeiten ernannte Herr Carbonelli hat ſich, nachdem er in 
aller Eile mehrere Eiſenbahnverträge zu ſehr läſtigen Bedingungen 
abgeſchloſſen, mit der Kaſſe nach Gaeta geflüchtet. — Den Seeleuten, 


geln ſei; denn zu meinem Entſetzen mußte ich vernehmen, daß er — 
der junge Ehemann von 18 Jahren — die Clarinette blies, und 
feine ſiebzehnjähre Gemahlin ihn auf einem Pianoforte begleitete, wel⸗ 
ches — dem Klange nach zu urtheilen — ſchwarze Untertaſten hat. 
Ich will nichts von dem peinigenden Lärm ſagen, welchen dieſe bei⸗ 
den Inſtrumente, jedes unbekümmert um das andere, in der ſonſt ſo 
engelſtillen, von Roſenduft und Abenddämmerung erfüllten Villa an⸗ 
richteten, aber ich kann es nicht laſſen, an eine geiſtreiche Freundin in 
Berlin zu denken, welche ganz ernſtlich behauptet, daß Clarinetteblaſen 
ein Scheidungsgrund ſei. 
. 


Die Geſammtziffer der europäiſchen Prätendenten!] hat mit 
der 15 den Zeitungen gemeldeten Flucht des Königs Franz II. aus Neapel 
die omindje Zahl dreizehn erreicht, wovon auf Italien allein ſechs kommen. 
Es ſind dies, außer König Franz, der nun ſchon zweimal vertriebene Erz⸗ 
berzog Franz von Oeſterreich⸗Eſte, welcher ſich noch immer „Herzog von Mo: 
dena, Reggio, Maſſa und Carrara“ nennt; ferner der Erzherzog Ferdinand 
von Oeſterreich, ſeit der im Hochſommer vorigen Jahres erfolgten Thron⸗ 
Entſagung ſeines Vaters Leopold, Großherzog von Toskana in partibus 
infidelium; ſodann die Herzogin⸗Regentin Louiſe von Parma, geb. Prinzeſſin 
von Bourbon, welche im vorigen Frühjahr ihrer Regentſchaft über Parma 
und Piacenza verluſtig ging, und der ſchon ſeit 1848 landlos in Paris ver⸗ 
weilende Fürſt Karl Cbacorits Grimaldi von Monaco, denen allen ſich ſchließ⸗ 
lich, als Concurrent Königs Franz I1,, der Sohn des 1815 zu Pizzo in Ca⸗ 


ten Sonnenſchein träumende Inſelidyll zu meinen Füßen, und in wei- labrien kriegsrechtlich erſchoſſenen Exkönigs Joachim Murat von Neapel, der 
1 g 5 am Hofe Napoleons III. lebende Prinz Lucian Murat, anſchließt. — Die 


tem, prächtigem Bogen umſchreibt es die tiefdunklen Buchten, die Wäl⸗ nleons II. 0 5 

| i it i ißen sieben außeritalieniſchen Kronprätendenten find: 1) der Infant Dom 

der, die den Rand derſelben kränzen, die Dörfer mit ihren weißen na Bon von en Nellamant des Thrones von Nord al; 2) der 
In 


und ſeines Weibes, zwei ineinandergefügte Herzen und die Jahreszahl 
der Gründung einzumeißeln. Aber auch ſonſt unterſcheidet man dieſe 
alten vom Vater auf den Sohn vererbten Farmhäuſer ſogleich von den 
neueren durch ihr ehrwürdiges Aeußere, durch den Umfang der inneren 
Höfe, das bemooſte Strohdach, die normanniſche Schutzbogenpforte, die 
maſſenhafte Schwere und das caſtellartige Ausſehen der ſie umſchließen⸗ 
den Mauern. Man ſteht es mit einem Blick auf dieſe normanniſchen 
Bauernhäuſer, von wem die Engländer es gelernt haben, das ſtolze 
Wort: „Mein Haus iſt meine Burg!“ 

Das liebſte Denkmal der Vergangenheit, zu dem ich oft den Weg 
von meiner Villa aus mache, iſt mir ein alter Thurm, La Hougue 
Bye genannt. Er ſteht auf der Höhe des Inlandes, und die Chro⸗ 
nik erzählt von ihm, daß ein liebendes Weib ihn zum Andenken an 
ihren hier erſchlagenen edlen Gemahl errichtet habe. Von der Zinne 
dieſes Thurmes, von welcher einſt der Prinz von Auvergne, als er 
vor dem Blutregiment der Revolution hierher geflohen war, ſehnſüch⸗ 
tig nach der bläulich dämmernden Küſte des geliebten Frankreichs ge: 
blickt, blicke auch ich hinüber, der glücklichen Tage der Jugend und des 
Frühlings, welche ich dorten verlebt habe, und manch eines guten 
Freundes, manch einer holden Freundin eingedenk. Dann, von den 
trügeriſchen Bildern der Vergangenheit, welche kommen und gehen, 
über das Meer heimwandernd, ſenkt ſich das Auge auf das im letz⸗ 


Kirchthürmen, an denen der Scheidegruß des Abends hängt, den un- Infant Don Carlos von Spanien, welcher feinen vermeintlichen Rechten auf 
die Kronen von Spanien und beiden Indien erſt kürzlich durch eine Don⸗ 
quizotiade Geltung zu verſchaffen ſuchte, dabei gefangen ward, um frei zu 
kommen, verzichtete, als er dieſen Zweck erreicht hatte, aber ſeine Verzicht⸗ 
leiſtung wieder zurücknahm; 3) der Graf von Chambord, Henry Dieudonns, 
Herzog von Bordeaur, welcher feinen Anhängern, den Legitimiſten, als recht⸗ 
mä R König Heinrich V. von Frankreich und Navarra gilt; 4) der Graf 


erſchöpflichen Reichthum von Frieden, Schönheit und Segen, der 
ringsum ausgebreitet iſt. Bis zuletzt der flammende Weſt die hohen 
Pinien und Ulmen um den Thurm ganz mit ſeinen Gluthen erfüllt 
und das grüne, kühle Dunkel des Raſenbodens unter ihnen mit gol⸗ 
denen Flittern beſtreut, welche magiſch hin- und hertanzen. : 
Aber auf einem der Heimwege von dieſem Thurme — als ob 
das Schickſal mir ſelbſt hier die ſeltene Illuſion des Paradieſes nicht 
gönnen möchte — war es, wo ich entdecken ſollte, daß auch das junge 
Liebesglück meiner beiden 


welchen wir ſie zuerſt wandeln ſahen, nicht frei von irdiſchen Män⸗ 


von Paris, Louis Philippe, Herzog von Orleans, beanſprucht zwar nicht wie 
ſein Vorgänger . ange Ben hron als ein „von Gottes Gnaden“ ihm 
zuſtehendes Erbe, gilt aber ſeiner Partei nichtsdeſtoweniger als rechtmäßiger 
König der Franzoſen; 5) Prinz Guſtav Waſa, aus der jüngeren Linie des 
Hausgenoſſen, trotz der Apfelbäume, unter herzoglichen Haufe Holſtein⸗Gottorp, Sohn des 1809 vertriebenen und 1837 
verſtorbenen Königs Guſtav IV. von Schweden, welcher, zur Zeit General 


Wie wichtig dieſe it, erhellt aus dem Entichlufie Garibaldi's, ſelbſt nach den 


Inſel zu gehen, während Franz noch die Linie von Capua, wenige Meilen 
von Neapel, behauptet. Garibaldi war in ſeinem guten Rechte im Juni 
Lafarina gegenüber und überhaupt, indem er ſofortige Einverleibung Si⸗ 
ae in Piemont verweigerte, jo lange er auf dem neapolitaniſchen Feſt⸗ 
ande noch nicht feſten Fuß gefaßt hatte. Durch voreilige Einverleibung 
hätte die Freiheit und die Energie der militäriſchen Bewegung leicht gehemmt 
werden können; die Schwierigkeiten der piemonteſiſchen Regierung mußten 
dadurch gehäuft werden, indem ſofortige Einmiſchung der fremden Giploma- 
tie wahrſcheinlicher geworden wäre; denn dieſe hätte in der Perſon des 
neuen Königs von Sizilien eine faßbare Verantwortlichkeit gefunden, welche 
Garibaldi nicht bietet. Dieſe hat nun aber Viktor Emanuel durch ſein Ein⸗ 
rücken in den Marken entſchieden auf ſich genommen, während Garibaldi an 
Neapel eine ganz andere Operationsbaſis und ganz andere Hilfsquellen ge⸗ 
wonnen hat, als diejenigen waren, welche Sizilien ihm bot. Dieſe drohen 
aber jetzt durch Vertagung der Annexion Siziliens in's Unbeſtimmte, alſo 
durch Verlängerung des Proviſoriums ſich vollends zu trüben, ja zu verſie⸗ 
gen. Der Sturz des neapolitaniſchen Despotismus, das Zuſammenbrechen 
der fremden Regierungsmaſchine auf der Inſel hat dieſe in völlige Desor⸗ 
ganiſation gebracht. Beſonders ſeit der Verlegung des Kriegsſchauplatzes 
auf das Feſtland haben ſich auf Sizilien Abenteurer im ſchlimmen Sinne, 
namentlich franzöſiſche, wie die Aasgeier auf einem verlaſſenen Schlachtfelde, 
eingeniſtet. Fern vom Schuß, unterſchlagen ſie das für den Soldaten und 
für die Verwundeten Beſtimmte; ſie haben nur das Intereſſe, Verwirrung 
in der Verwaltung zu ſtiften, um fort und fort im Trüben zu fiſchen. Ga⸗ 
ribaldi's perſönliche Gegenwart mag vielleicht Wunder wirken, aber wo das 
Genie und die erſte Begeiſterung nicht mehr auf dem Plan ſind, da muß 
eine regelmäßige Verwaltung die Bürger ſchützen, die Hilfsquellen öffnen 
und in die Kanäle leiten. Das kann nur eine dazu durch Uebung befähigte, 
mit den nöthigen Werkzeugen verſehene Regierung, alſo nur Piemont, nim⸗ 
mermehr eine Diktatur, zumal ſie in Sizilien ſehr wenig Kenntniſſe und Ver⸗ 
waltungsfertigkeit vorfindet. Darum verlangen die Sizilianer jetzt allgemein ſo⸗ 
fortige Annexion; an der Spitze dieſer Meinungsäußerung ſteht Cord ova. 1848 
energiſcher Finanzminiſter, nicht ſowohl Lafarina's als Torrearſa's Freund, welcher 
. der anerkannte Führer der altliberalen Partei in Sizilien iſt. Die Si⸗ 
7. — in dieſer Sache einig, ſtets entſchiedene Monarchiſten, fanden ſchon 
epretis, obgleich er ein tüchtiger Adminiſtrator iſt, als idealen Republika⸗ 
ner, nicht nach ihrem Geſchmack. Sie haben ihn von der Nothwendigkeit 
der Annexion überzeugt; da Garibaldi ſich entſchieden dagegen erklärte, dankte 
Depretis ab; auch ſeinem Nachfolger, dem neuen Prodiktator Siziliens, einem 
toskaniſchen Juriſten, wird bald nichts Anderes übrig bleiben, wenn es den 
Mazziniſten gelingt, Garibaldi die Sachlage auch ferner zu verhüllen. Sie 
hoffen, durch Verzögerung der Annexion dieſe überhaupt zu verhindern, in⸗ 
dem ſie aus den eroberten Ländern und aus oberitalieniſchen Freiwilligen 
ein Heer für ihre ande ſchaffen. Sie bilden ſich wohl ein, raſch Rom, Ve⸗ 
nedig und ſchließlich Turin zu erobern; in Wirklichkeit würden ſie aber, vor⸗ 
Kullen daß Garibaldi ſie nicht bald von ſich zu ſchleudern weiß, nur 
Italien in einen Bürgerkrieg ſtürzen. Mit gutem Grunde rühmen daher 
ſeit einiger Zeit die Organe der Reaktion Crispi und Konſorten als Ehren⸗ 
männer und 47 5 von Undank, ſo oft ſie vor dem Unwillen des Vol⸗ 
kes eine Stelle niederlegen müſſen. Jedenfalls verhindern die ee 
die Organiſirung der finanziellen und militäriſchen Hilfsmittel Süd⸗ 
Fr ch und dieſes wird ſomit auf den Fall eines Krieges wieder wie 1848 
ehr ſchwach ſich an dem letzten entſcheidenden Kampfe um völlige Unabhän⸗ 
igkeit vom Auslande betheiligen. So arbeiten denn die Mapiniiten, wie 
eit Jahrzehnten, in der alten Tretmühle zum Nutzen der Reaktion. Dieſe 
Wendung iſt aber vielleicht bereits hintertrieben durch das Dazwiſchentreten 
des von allen befonnenen Nationalgeſinnten als Märtyrer verehrten Mar⸗ 
cheſe Georg Pallavicini, welcher auch Cavour und Lafarina und ihre 
franzöſirende Politik nicht liebt, für „allſeit ige Unabhängigkeit Italiens im 
Bunde mit Deutſchland“ gegen Napoleon III. begeiſtert iſt und Garibaldi's 
ganzes Vertrauen beſitzt. (In Neapel ſei er übrigens bereits durch Sirtori 
erſetzt.) Wo nicht, wird auch Garibaldi erfahren, daß Victor Emanuel, wie 
manche ſeiner Vorfahren, welche dieſen Beinamen hatten, ein „Eiſenkopf“ iſt. 


Frankreich. 


Paris, 26. Sept. [Die warſchauer Reife und der Papſt.] 
Mit der warſchauer Reiſe des Kaiſer iſt es nun wieder einmal nichts. 
Wird man vielleicht morgen oder übermorgen von neuem den Verſuch 
machen, uns daran glauben zu laſſen? Halten Sie daran feſt, daß die 
Reiſe eben ſo wahrſcheinlich iſt als das Gegentheil, man hat bei der 
Lage, in welcher die Augelegenheit ſich augenblicklich befindet, nicht das 
Recht, die Sache pofitiv oder negativ als ausgemacht zu betrachten, 
und eben jo moglich iſt es, daß eine Einladung des Kaiſers Alexander 
in den nächſten Tagen hier eintrifft, und daß der Kaiſer ſie unter 
irgend einem für keinen Theil verletzenden Vorwande nicht an⸗ 
nimmt. Alles dies ſind Moͤglichkeiten von vollkommen gleicher that⸗ 
ſächlicher Berechtigung. Man vergeſſe nicht, daß Fürſt Gortſchakoff 
noch immer der Schutzgeiſt der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft iſt, 
daß der Herzog von Montebello zu den regelmäßigen Gäſten des kai⸗ 
ſerlichen Palaſtes in Petersburg zählt, und, und daß kein Diplomat in 
der ruſſiſchen Hauptſtadt auch nur entfernt den Grad von perſöͤnlichem 
Einfluß beſitzt, wie der Vertreter Frankreichs. — Die Frage: Wird 
der Papſt weichen? wird nicht weniger lebhaft diskutirt. Es iſt die 
Rede von einer Art Ultimatum, das der Cardinal Antonelli hierher 
adreſſirt habe. Die Abreiſe des heiligen Vaters aus Rom ſcheint von 
dem Cardinal Staatsſecretair als die letzte und maͤchtigſte Waffe be⸗ 
trachtet zu werden. Der Cardinal ſoll Herrn Thouvenel erklärt ha⸗ 
ben, der Papſt werde bis zum 30. September im Vatican bleiben; 
wenn bis dahin Piemont nicht genoͤthigt ſei, die Truppen aus den 

Fortſetzung in der Beilage.) 


und Gutsbeſitzer in Oeſterreich, bei jedem Thronwechſel im Hauſe Berna⸗ 
dotte, ſeine Rechte auf den ſchwediſchen Thron der Welt in Erinnerung bringt; 
6) der im Jahre 1805 geborene, im Sommer 1830 aus ſeinem Lande ver⸗ 
triebene San Karl von Braunſchweig, welcher ſeitdem in verſchiedenen 
Städten Deutſchlands, Frankreichs und Englands, zumeiſt in Paris und Lon⸗ 
don ſich aufgehalten, mehrere Verſuche, in ſein Herzogthum wieder eingeſetzt 
u werden, gemacht, und im Jahre 1848 auch ſich den Deutſchen zum con⸗ 
ſtitutionellen Kaiſer angeboten hat. Endlich 2. 7) ein Herr Demetrius 
Komnenos in Paris, welcher bei dem vermutheten baldigen Hinſcheiden 
des „kranken Mannes“ miterben, ja ſogar der Haupterbe ſein will. Er 
beanſprucht nämlich als angeblicher Abkömmling der alten ruhmreichen (ir 
ter freilich entarteten) byzantiniſchen Kaiſerfamilie der Komnenen diejenigen 
rovinzen des türkiſchen Reiches welche feine angeblichen Vorfahren zu der 
eit beſaßen, als ſie auf den Thronen von Konſtantinopel und Trapezunt 
aßen; alſo etwa das heutige Königreich Griechenland, die europäfſch⸗türki⸗ 
ſchen N Theſſalien, Macedonien und Rumelien, und den größten 
Theil von Kleinaſten. Ein Weiteres begehrt Herr Komnenos beſcheidener⸗ 
maßen nicht, und überläßt den Reſt des türkiſchen Reiches großmüthig Jedem, 
der danach etwa Verlangen trägt. Zu keiner andern Zeit 8 iſt Europa 
ſo geſegnet mit Prätendenten geweſen, wie e eren ſe of nicht zur Zeit 
der Throne umſtürzenden Gewaltherrſchaft des eriten Napoleon. Von den 
egenwärtigen dreizehn Prätendenten haben der Erherzog von Modena, der 
& erzog von Braunſchweig, Graf Chambord und Prinz Waſa keine Kinder, 
auch keine Seitenverwandten, welche berechtigte Erben ihrer eventuellen An⸗ 
ſprüche wären; ihr Prätendententhum erlischt mithin mit ihrem Ableben. 
König Franz von Neapel, der Ex⸗Großherzog von Toskana, Graf Monte: 
molin (Infant Don Carlos von Spanien) und der Graf von Paris haben 
zwar auch keine direkten Leibeserben, wohl aber Brüder und ſonſtige Sei⸗ 
tenverwandte, welche im Falle ihres kinderlofen Todes berechtigt (und wohl 
auch geneigt) wären, ihre Prätendenten⸗Rolle weiter fortzufeßen. (Sp. Z.) 


annover, 26. Sept. In der „Ztg. f. N.“ erklärt heute Frau Nie⸗ 
9 daß ſie, geſtützt auf Mitte der Herren 1805 ab 
Dr. Stromeyer und Hoftheaterarzt Oelrich, aus Geſundheitsxückſichten, wel 
ihr künftiges Glück in ſich ſchließen, ihre Wirkſamkeit auf der Bühne 
dieſen Winter aufgeben mußte und deshalb — unter Verzichtleiſtung ai * 
ganzes jährliches Einkommen — von Sr. Majeſtät dem Könige einen Urlaub 
auf Fee Baer Be Der ee 1 Den 3 — u 
rung eſinnungen ertheilt. a r 5 
Aalreteh * Künſtlerin erſt am 1. Septbr. 1861 wieder in ihr Engagement 
eintreten. 5 


Mit zwei Beilagen. 
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1 (Fortſetzung.) 
päpſtlichen Staaten zurückzuziehen, jo werde er dem Sitze des Apoftel- 
fürſten den Rücken kehren. Ganz übereinſtimmend ſoll der Papſt ſich 
in einem durch Herrn von Cadora übergebenen eigenhändigen Schrei⸗ 
ben an den Kaiſer ausſprechen. Der Papſt ſoll erklären: „ſein Ge— 
wiſſen verbiete ihm, den Vatican zu bewohnen, wenn der Felnd der 
Kirche ihr Gut verwüſte; ihm wäre lieber, als Gefangener in der En⸗ 
gelsburg eingeſchloſſen zu ſein, als mit dem Purpur des Statt: 
halters Chriſti bekleidet das Erbe der Kirche in den Händen des Anti- 
chriſts zu wiſſen. Es zeigt ſich ein auffälliger Mangel an politiſchem 
Urtheil bei denjenigen, welche auch in den Abmahnungen Frankreichs 
an den Papſt nichts als Komödie erblicken. Es iſt dem Kaiſer mit 
dem Wunſche, daß der Papſt in der Hauptſtadt der katholiſchen Chri— 
ſtenheit bleibe und dort ein auf enge Grenzen beſchränktes weltliches 
Regiment fortführe, durchaus Ernſt. Der Kaiſer wünſcht nicht, daß 
Rom an Piemont falle, er hat das größte Intereſſe, ſeine Truppen 
unter dem Vorwande, die Perſon des Papſtes zu beſchützen, die Occu— 
pation fortſetzen zu laſſen, ja der Kaiſer wünſcht nichts ſehnlicher, als 
daß ein Angriff auf den Sitz der päpſtlichen Regierung ihm Gelegen— 
heit gebe, ſich als den Schirmvogt der Kirche thatſächlich zu erweiſen. 
Welche Vortheile können ihm erwachſen, wenn die Lage ſich in das 
Gegentheil verwandelte? Der Katholicismus würde ihn des Verraths 
anklagen, Piemont würde mit dem Beſitz Roms den Mittelpunkt für 
die Unifikation Italiens gewinnen, der Gedanke der Föderation wäre 
für immer zu Grabe getragen. — Durch die Abreiſe des Ritter Nigra 
aus Paris iſt die diplomatiſche Vertretung hier und in Turin auf glei⸗ 
chen Fuß geſetzt; für Herrn v. Nigra bleibt Graf Gropello zur Wahr— 
nehmung der laufenden Geſchäfte in Paris zurück, wie Herr v. Rayne⸗ 
val für Talleyrand in Turin. (B. u. 9.:3.) 
Paris, 26. Sept. Von Lord John Ruſſell iſt dieſer Tage eine 
neue Depeſche in Turin eingetroffen, welche die piemonteſiſche Regie⸗ 
rung in der eindringlichſten Weiſe vor einem Angriffe gegen Oeſter⸗ 
reich warnt. (S. die Note in Nr. 456 d. 3.) Es iſt dies vielleicht 
die einzige Konſequenz, die man ſeit dem italieniſchen Kriege an der 
Politik Englands hat wahrnehmen können. Hier betrachtet man Eng⸗ 
land als die eigentliche Seele der projektirten Widerſtands- oder, um 
das franzöſiſche Wort zu gebrauchen, Koalitions-Politik. Es iſt dies 
freilich nur bis zu einem gewiſſen Punkte wahr, doch glaube ich Ihnen 
beſtimmt verſichern zu können, daß Kaiſer Alexander dem Kaiſer Franz 
Joſeph die Einladung, nach Warſchau zu kommen, erſt zugeſendet hat, 
nachdem er von England das Wort hatte, daß dieſe Einladung die 
engliſche Regierung nicht unangenehm berühre. Die italieniſchen An: 
gelegenheiten gehen neuen und großeren Verwickelungen entgegen. Man 
verſichert mir aus ſehr wohlunterrichteter Quelle, daß vorgeſtern eine 
Depeſche des Herzogs von Grammont, franzöſiſchen Botſchafters in 
Rom, hier eingetroffen iſt, die anzeigt, daß Kardinal Antonelli ihn 
aufgefordert hat, binnen 8 Tagen die ihm ertheilten Verſprechungen 
auszuführen, widrigenfalls der Papſt Rom verlaſſen würde. Ich habe 
nicht erfahren können, welche Verſprechungen gemeint ſind; aber wahr⸗ 
ſcheinlich glaubte der Papſt das Wort Frankreichs zu haben, daß man 
ſein ganzes Gebiet bis auf die Legationen beſchirmen würde. Dieſe 
wichtige Angelegenheit ſcheint wirklich in der jüngſten Miniſterſitzung 
verhandelt worden zu ſein. Es iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß 
Frankreich die Piemonteſen nicht aus dem Kirchenſtaate herausſchlägt 
und vorzieht, den Papſt entfliehen zu laſſen. Aus dieſem Grunde wird 
= namentlich auch Civita Vecchia den Piemonteſen ſtreng verſchloſſen blei- 
ben; man wird es vermeiden, den Papſt durch Abſperrung von dem 
Meere als Gefangenen erſcheinen zu laſſen. Man bittet ihn zu blei⸗ 
ben, aber Civita Vecchia d. h. der Weg nach dem Meere ſteht ihm 
offen. (Nat. Z.) 


Groſ brit annien. 

London, 26. Sept. [Vom Hofe.] Auf der Fahrt von Gra⸗ 
vesend nach Antwerpen, welche Ihre Majeſtät und der Prinz⸗Gemahl 
auf der königl. Yacht „Victoria und Albert“ machten, folgten dieſer 
die Schiffe „Osborne“, „Black Eagle“, „Vivid“ und „Irene“. Vor⸗ 
angegangen waren der konigl. Nacht die Schiffe „St. George“, 
„Emerald“, „Firebrand“ und „Fairy“. — Nach den neueſten Nach⸗ 
richten aus Quebeck, die bis zum 15. d. M. reichen, hatte der Prinz 
von Wales der Reihe nach folgende Orte in Kanada beſucht: Bramp⸗ 
ton, Georgetown, Gulf Berlin, Stratford und St. Mary. Ueber all 
war Se. königl. Hoheit mit Enthuſiasmus aufgenommen worden. 
Den Niagarafall erreichte der Prinz am 14. und wollte zwei bis drei 
Tage dort verweilen. Als er bei dem gewaltigen Waſſerfall anlangte, 
hatte man an demſelben, da es gerade Abend war, eine prächtige 
Illumination mit bengaliſchem Feuer veranſtaltet. — Eben fo enthu⸗ 
ſiaſtiſch wie der Prinz von Wales in Amerika, iſt der Prinz Alfred in 
der afrikaniſchen Kolonie am Kap aufgenommen worden, wo derſelbe 
am 25. Juli landete und in Begleitung des Gouverneurs Sir George 
Grey feinen Einzug in Capetown hielt. Engländer, Holländer, Ma: 
layen, Hottentotten bildeten ein gedrängtes Spalier zu beiden Seiten 
des Zuges. Am 27. Juli weihte der Prinz einen neuen Hafendamm 
ein, und wurde ihm von dem Präſidenten und den Mitgliedern des 
geſetzgebenden Raths eine Bewillkommnungs⸗Adreſſe überreicht, auf 
welche Se. königl. Hoheit mit herzlichem Dank antwortete. Am 2ten 
Auguſt reiſte der Prinz nach der Algoa⸗Bai, am Eten landete er in 
Port Eliſabet, und am Iten erreichte er Grahamstown. Zum 1. Sep⸗ 
tember wurde er in Natal erwartet, und am Zten wollte er wieder 
in der Tafelbai zurück ſein. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. Septbr. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
kin gebalten werden von den Herren: Dial, n Subſenior 


Wei meidler, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzen⸗ 

fen AN 1 — Pre mnder 1 ur Stänbler, Pred. David, Eecl. 

Laſſert, Anſtaltsprediger Pfitzner (bei Bethanien). fr : 

Nadmittaps-Krevi ten: Senior Penzig, Diak. Weingärtner, Dial. 

Heſſe, Kand. Schiedewitz GGoſtirchch, Pred. Heſſe, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler. 

Fb R. 8. Breslau, 29. Sept. [Tagesbericht.] Wie verlau⸗ 

N tet, iſt die Wahl: und Verfaſſungs⸗Kommiſſion jetzt damit beſchäftigt, 

f die Wahlen für die 6 Stadtrathsſtellen, die mit Ablauf dieſes Jahres 

erledigt werden, vorzubereiten. Eine von ihnen, die Stelle für das 

Schuldepartement iſt bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit erledigt. Da 

die Forderung jetzt eine unabwelsbare geworden iſt, für dieſes umfang⸗ 

reiche und wichtigste Departement einen kenntnißreichen und erfahrenen 

Fachmann, der zugleich mit der Verwaltung vertraut iſt, zu gewinnen, 

5 wird die Kommiſſton hoffentlich die geeigneten Anträge ſtellen, damit 

eeine ſolche, ausreichend dotirte Stelle geſchaffen werde. — In dieſem 

Departement ruht die Sorge für das Wohl der künftigen Generation 

— man kann daher nicht zögern, ihm ein tüchtiges und würdiges 
HODaaupt zu geben. . 

r Die Behörden waren in der letzten Zeit damit beſchäftigt, in unſe⸗ 

rer Stadt einige geeignete Neben-Marktplätze zu ermitteln. (S. weiter 
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rent von einem unſerer bewährteſten Bautechniker folgendes Projekt 
entwickeln. Daſſelbe zielt dahin, den Platz um die Chriſtophori— 
kirche zu einem 2. Marktplatz umzugeſtalten. Es follen zu dem End⸗ 
zweck die Reihen der Häuſer an beiden Ufern der Ohlau niedergeriſſen 
und dieſe hier überbrückt werden. 
ein recht hübſcher und geräumiger Platz entſtehen, der faſt von dem 
ehemaligen ohlauer Schwibbogen bis an das füdliche Ende der Hum⸗ 
merei reichen würde. Ein prächtiger Plan! woher aber das Geld? 


—** [Stenographie.] Den zahlreichen Anhängern der Gabels⸗ 
bergerſchen Stenographie hier und in der Provinz wird die Nachricht 
intereſſant ſein, daß ein Vertreter ihres Syſtems in Königsberg auf 
Grund einer dem akademiſchen Senat eingereichten Abhandlung „über die 
Gegenſeitigkeit der ſtenographiſchen Syſteme“, zum Lehrer der Stenographie 


Es würde auf dieſe Weiſe allerdings an der daſigen Albertus⸗Univerſität ernannt worden iſt. 


lVermiſchtes.] Geſtern hatten wir den erſten von jenen charakte⸗ 
riſtiſchen Herbſtnebeln, auf die nach 100 Tagen, der Meinung der Wet⸗ 
ter⸗Sophiſten zufolge, ein großer Schneefall geſchehen ſoll. 

Seit einigen Tagen befindet ſich der berühmte Reiſende und Maler, Pro⸗ 


Ja, wenn die ſo wenig einträglichen Kämmereigüter verkauft wären feſſor Hubert Sattler, in unſern Mauern. Die letzte Abtheilung der von 


und dadurch der Stadtſeckel eine jährliche Mehreinnahme von faſt 
100,000 Thlr. hätte! Ja, dann könnte noch ſo manches andere 
Wünſchenswerthe geſchaffen werden! 

= [Militaria] Nachdem vorgeſtern aus verſchiedenen Land— 


ihm gemalten vortrefflichen Panoramen iſt am Mittwoch geſchloſſen worden. 

In nächſter Woche findet die vierteljährliche General⸗Verſammlung des 
Vorſchuß⸗Vereins ſtatt, die wiederum erfreuliche Rechnungs⸗Reſultate 
zur Oeffentlichkeit bringen wird. — Das bei dem genannten Verein zu 
zinsloſer Ausleihung an Arme, tüchtige Handwerker geſtiftete Capitäſchen 


wehrbataillonsbezirken die Rekruten für das hieſige 6. Train-Bataillon ſ iſt in geſtriger Ausſchüßſitzung bereits zum zweitenmale vergeben worden. 


eingetroffen ſind, kam geſtern ein Transport von ca. 50 Mann für 
das Garde-Train⸗Bataillon hier an und wird morgen Früh vom bie: 
ſigen Garde-Landwehr⸗Bat. per Eiſenbahn nach Berlin weiter beför⸗ 
dert. 
Brigade (Nr. 6) wird vom 1. October an auch die Chöre der aus: 
wärtigen Abtheilungen in ſich aufnehmen, ſo daß dieſelben fortan in 
Breslau ein bedeutendes Artillerie-Muſikchor bilden werden. Ebenſo 
erhält das bis jetzt nur proviſoriſche Muſikchor des 3. Garde-Gren.⸗ 
Regts. am 1. October eine erhebliche Verſtärkung, indem viele Haut: 


Es dürfte hieraus ein Beleg zu nehmen ſein, daß die Prinzipien und Ein⸗ 
richtungen des Vereins zweckmäßig dahin gerichtet ſind, das Gute mög⸗ 
lichſt Vielen zu Theil werden zu laſſen. 

Die Liſten zur Unterzeichnung der Denkſchrift an des Herrn Handels⸗ 


Das Trompeterchor der 2. Fuß⸗Abtheilung der Schleſ. Art. | minijters Excellenz, bezüglich auf die zu wünſchende Feſtſtellung der Gewerbe⸗ 


freiheit und den Widerſpruch gegen die Einſeitigkeiten des „Handwerkertages“ 
werden nächſten Mittwoch geſchloſſen und liegen bis dahin noch an den be⸗ 
kannt gemachten vier Orten aus, u. a. im „goldenen Schwert“ auf der Reu⸗ 
ſchenſtraße bei Hrn Müſſig. 


II. Hainau, 28. Sept. Schulſache In Gegenwart einer Depu⸗ 
tation des Magiſtrats und der Schulendeputation ſand geſtern durch den 


boiften des 19. Inf.⸗Regts., des 6. Jäger-Bats. und anderer Trup-Reviſor der hieſigen ev. Schulen P. prim. Krebs, die Inſtallation von fünf 
pentheile in daſſelbe übertreten. Zum Dirigenten iſt Herr Kapellmei- [Lehrern ſtatt, nachdem ſeitens der königl. Regierung die Vokationen für 


ſter Löwenthal vom 5. Jäger⸗Bat in Görlitz auserſehen. 

lPoſtaliſches.] Wie aus nachſtehendem, an den Schriftführer des 
kaufmänniſchen Vereins, Hrn. Dr. Cohn, gerichteten Schreiben des Herrn 
Ober⸗Poſt⸗Direktors Schröder zu 4 dürften unſere öffentlichen In⸗ 
ſtitute, die ſich immer mehr denen der Hauptſtadt annähern, bald wieder um 
jan ehr nützliche Einrichtung bereichert werden. Das erwähnte Schreiben 
autet: 

„Es iſt in Anregung gekommen, ob es zweckmäßig, event. als ein Be⸗ 
dürfniß für den Verkehr anzuſehen iſt, im Innern der Stadt Breslau 
ähnliche Einrichtungen für die Annahme und Beſtellung von Stadtbriefen ꝛc. 
zu treffen, wie ſolche in Berlin ſeit längerer Zeit beſtehen. — Dieſe Ein⸗ 
richtungen beſtehen im Weſentlichen 1) in Herſtellung einer alljtündli- 
chen Briefbeſtellung in allen Theilen der Stadt; 2) in Ctablirung von 
Poſt⸗Expeditionen an geeigneten Punkten der Stadt zur Empfangnahme 
von gewöhnlichen, rekommandirten, auch Geldbriefen. — Der Zweck dieſer 
Einrichtung iſt neben der Herbeiführung ſonſtiger Erleichterungen und Be⸗ 
quemlichkeiten für das korreſpondirende Publikum die prompte und 2 165 
beſchleunigte Vermittelung des lokalen Correſpondenz⸗Verkehrs. Euer Wohl⸗ 
geboren erſuche ich ganz ergebenſt, Sich geneigteſt darüber äußern zu wollen, 
ob derartige umfangreichere Einrichtungen für die Na des Handels⸗ 
ſtandes der hieſigen Stadt als ein Bedürfniß anzuſehen ſind, oder zur He⸗ 


bung des Verkehrs für zweckmäßig erachtet werden, und ob dieſelben eine] Saale des Gaſthauſes 


lebhafte und allſeitige Benutzung erwarten laſſen. 
1860, Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder.“ 0 
Selbſtverſtändlich ward dies in geſtriger Sitzung des genannten Vereins 


Breslau, den 27. Sept. 


den ſeitherigen Kandidaten Schubert aus Primkenau zum Conrektor, des 
frühern erſten Mädchenlehrers Scholz zum Cantor und dritten Knabenlehrer, 
die der Lehrer Hartrampf, Niepelt und Krebs zum erſten, reſp. zweiten und 
dritten Mädchenlehrer der hieſigen Stadtſchule beſtätigt worden waren. Von 
den Genannten ſind erſterer und letzterer erſt jetzt dem hieſigen Lehrerkolle⸗ 
gium zugetreten, während die übrigen bereits 17, reſp. 18 und 12 Jahre 
am Orte wirken. — Die Errichtung einer Fortbildungsſchule für Lehrlinge 
iſt ſeit Jahren wiederholt angeregt worden, ohne daß die gute Sache bis 
jetzt wirklich thatkräftig gefördert worden wäre. Bereits vor längerer Zeit 
informirte ſich der hieſige Rektor auf den Wunſch des Magiſtrats von Ein⸗ 
richtung, Lehrplan, Lehrzeit und der in Bunzlau beſtehenden gleichnamigen 
Anſtalt, die gewonnenen Anſchauungen referirend. Nachdem hierauf im 
vorigen Jahre ſeitens eines hieſigen Maurermeiſters. Das Projekt aber 
war angeregt worden und nach den mit den hieſigen Lehrern darüber gepflo⸗ 
genen darauf bezüglichen Beſprechungen gegründete Ausſicht vorhanden war, 
das Inſtitut ſchon Michaelis dieſes Jahres ins Leben gerufen zu ſehen, daß 
ſeitdem Nichts geſchehen, was die Ausführung näher gebracht hätte. Bei 
der anerkannten Opferwilligkeit, womit die ſtädtiſchen Behörden namentlich 
auch Schulzwecke allſeitig zu fördern, ſich angelegen ſein laſſen, darf die Hoff⸗ 
nung eines wünſchenswerthen Erfolges gewiß nicht aufgegeben werden. 

W. Oels, 28. Septb. [Verſchiedenes.] Heute Nachmittag fand im 
zum blauen Hirſch hierſelbſt der ſtiſtungsmäßige gräf⸗ 
lich Kospothſche Redeaktus und die damit verbundene Enlaſſung der Abitu⸗ 
rienten ſtatt. — Geſtern wurden zu Provinziallandtags⸗Abgeordneten und 


deren Stellvertreter gewählt: 1) der 2. ritterſchaftliche Abgeordnete, Kreis⸗ 


je Erörterung gebrachte Schreiben mit allgemeinſter freudiger Anerkennung] Deputirte, Landesälteſter und Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Herr Graf von 


egrüßt, und demnächſt unter Acceptirung ſämmtlicher darin enthaltenen 
Vorſchläge beſchloſſen, dem Hrn. Ober⸗Poſt⸗Direktor in dieſem Sinne zu 
antworten, und gleichzeitig den Dank des Vereins auszuſprechen. 


Pfeil auf Wildſchütz bieſigen Kreiſes; 2) der 2. ritterſchaftliche Abgeordne⸗ 
ten⸗Stellvertreter, Landesälteſter und Lieutenant a. D. Herr v. Debſchütz 
auf Zirkwitz, Kreis Trebnitz. Als Abgeordneter der Städte iſt Herr Bür⸗ 


—** [Marktweſen.] Seit einigen Jahren find zur Regulirung des germeiſter Schaffer in Trebnitz, und als Stellvertreter Herr Lederfabrikant 
lange vernachläßigten Marktweſens unſerer Stadt ſchon manche erfolgreiche | Philipp aus Oels wieder gewählt worden. — In dem Garten des Herrn 


Schritte geſchehen, und die Behörden find bemüht, auf der betretenen Bahn] Lehrer Hellmann in Gutwohne trägt ein im Schatten dicht am Hauſe ſte⸗ 
welter vorzugehn. Es liegt zunächſt die Abſicht vor, die Wochenmärkte ſtender Kirſchbaum, der fait früher, als die anderen längſt von Früchten er⸗ 
auf dem Ringe, wo der jährlich wachſende allgemeine Geſchäfts⸗Verkehr durch ledigten Kirſchbäume geblüht hat, gegenwärtig eine Menge der ſchönſten 


jene empfindlich beeinträchtigt wird, jo viel als möglich zu beſchränken, und] wohlſchweckendſten Kirſchen. 


zwar durch Errichtung von Zweigmärkten in den belebteſten Vorſtädten, 
denen bisher jeglicher Marktverkehr abgeht, und deren Bewohner einen ſol⸗ 
chen mehr oder weniger vermiſſen. Namentlich ſoll die weſtliche Seite des 


Tauenzienplatzes zu einem Markt für die ſich immer mehr ausdehnende Deutſch⸗ 


Schweidnitzer⸗Vorſtadt beſtimmt, und ebenſo die weitere Gewinnung geeig⸗ 


‚=0= Von der Troja, 27. Sept. [Zur Tageschronik.] Am ge: 
ſtrigen zu traten die Lehrer des Inſpektions⸗Bezirks in dem Städtchen 
teukirch zur Berathung und Beſchlußfaſſung darüber, ob die 

Lehrer für die Annahme des bei der letzten General⸗Verſammlung revidir⸗ 


neter Plätze für andere Zweigmärkte in Ausſicht genommen fein, Dieje Ein: ten Reglements für die in der Provinz Schleſien errichtete allgemeine Un⸗ 


richtung emp b 
ſeres Ringes, ſondern würde auch der anderer Hauptſtädte, wie Berlin ꝛc., 
vollkommen entſprechen. 


hlt ſich übrigens nicht nur durch die örtlichen Verhältniſſe un⸗ terſtützungs⸗Anſtalt für kathollſche Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen (vom 


29. Mai 1858) ſich erklären und beziehungsweiſe die allerhöchſte Beſtätigung 
deſſelben wünſchen, zuſammen. — Nachdem das aus 57 Paragraphen beſte⸗ 


Auf ein Geſuch, betreffend die Verlegung des Federviehmarktes vom hende Reglement vom Rektor Seiffert den Verſammelten vorgeleſen wor⸗ 


„Roßmarkte“ 
abſchläglicher Beſcheid ergangen, worin es 


nach einem andern Stadtheile it dieſer Tage vorläufig ein den, entſpann ſich eine ziemlich allgemein gehaltene Debatte über einzelne 
heißt, daß das Verlangen] Paragraphen; nichtsdeſtoweniger aber wurde das fragliche Reglement von 


Gegenſtand wiederholter ſorgfältiger Erwägung und einer kommiſſariſchen den ſelbſtändig angeſtellten Schullebrern in allen Punkten angenommen und 
Berathung zwiſchen dem Magistrate und dem Polizei⸗Präſidium geworden gleichzeitig der Wunſch ausgeſprochen, daſſelde möge recht bald die aller- 


. Es habe ſich nun hierbei ergeben, daß der Roßmarkt der einzige 


Platzl böchſte Beſtätigung erhalten. — Der größte Theil der Adjuvanten dagegen 


ei, auf welchem eine große Anzahl von Federviehhändlern vereinigt werden fand, trotz der eingehendſten und wiederholten Erörterung und Beleuchtung 


kann. 


Alle anderen neu zu wählenden Straßen und Plätze, welche etwa | ſeitens des Hrn. Vorſitzenden, zumal die beiden Paragraphen 3 und 7 des 


verfügbar gemacht werden koͤnnten, würden nur einen Bruchtheil der Feder⸗ mehr gedachten Reglements für ungerechtfertigt und beanſpruchte mit gleichen 


viehhändler aufnehmen, und überdies wegen größerer Entfernung von dem 


Pflichten, gleiche Rechte. Auch dieſes Separat⸗Votum wurde in der dies⸗ 


übrigen Victualienmarkte noch ungünſtiger liegen als der Roßmarkt, welcher fallſigen Verhandlung regiſtrirt; obſchon man andererſeits der Ueberzeugung 


faſt als Fortſetzung des Wochenmarktplatzes am Ringe erſcheine. N 
den großen Marktplätze aber, der Ring und der Neumarkt, ſeien bereits 


überfüllt. — Insbeſondere ſei es jetzt, wo der Neubau des Stadthauſes und 
die Militärhauptwache noch einen bedeutenden Raum für ſich in 


Die bei: war, daß die in Rede ſtehende Meinungsverſchiedenheit auf den gedeihlichen 


Fortgang der Angelegenheit ſelbſt, keinen maßgebenden Einfluß ausüben 
werde und das Votum der Adjuvanten, unter Berückſichtigung der Wichtig⸗ 


Anſpruch keit des Gegenſtandes, daher nicht ein votum deeisivum, ſondern blos ein 


nehmen, nicht ausführbar, den Federviehmarkt in dem bisherigen Umfange votum eonsultativum bleiben dürfte. — Auch aus unſerer Gegend betheilig⸗ 


nach dem Ringe zu verlegen, 1 g 
Neumarkt hierzu den geeigneten Raum zu gewinnen, da das allein ſich dar⸗ 
bietende Mittel der Verlegung des Holzmarktes von dort nach einer Vor⸗ 
4 eine Maßregel ſei, die zwar im 
jedo 
der Anwohner nicht ohne längere Vorausverkündigun 
konne. — Augenblicklich müſſe hiernach der „Roßmarkt“ als Wochenmarkt⸗ 
Platz für den Handel mit Federvieh beibehalten werden, wenn es auch nicht 
die Abſicht ſei, dieſem Verhältniſſe eine längere Dauer zu geben. Die Aende⸗ 
rung, welche demnächſt eintreten werde, ſei darauf gerichtet, den Federvieh⸗ 
markt wieder ganı vom Roßmarkte zu entfernen, und auf den Ring wie auf 
die Zweigmärkte in den Vorſtädten zu vertheilen. Bei der Beſchränktheit 
des Raumes auf dem Ringe werde dort nur ein Theil der Verkäufer, theils 
Händler, theils Producenten, zugelaſſen werden können, während alle übri⸗ 
gen ſich nach den Zweigmärkten zu begeben haben werden. Was insbeſon⸗ 
dere den Zweigmarkt für die Schweidniter⸗Vorſtadt betreffe, jo werde 
beabſichtigt, demſelben eine größere Ausdehnung zu geben, worüber bereits 
die Verhandlungen ſchweben. 

[Neues Adreß⸗Buch.] Die Herausgabe eines ſolchen war ein 
längſt gefühltes Bedürfniß. Herr Theod. Suſt hat ſich dieſer mühevollen 
Arbeit unterzogen und ein Werk geliefert, das ſeines ungemein reichen, 
alle Verhältniſſe Bedacht nehmenden halts wegen dem Publikum zu em⸗ 
pfehlen iſt. Daſſelbe befriedigt in 12 Abſchnitten ſo ziemlich alle Forderun⸗ 
gen, die man an ein derartiges Unternehmen ungeachtet aller Schwierigtei⸗ 
ten zu ſtellen berechtigt iſt, und läßt durch die Vielſeitigkeit ſeiner ſchätzens⸗ 


und eben jo wenig ſei es möglich, auf dem ten ſich Geistliche und Laien an den in 


in billiger Berückſichtigung der mannigfachen gewerblichen Intereſſen S 
ins Leben treten erwählt. 


d be un n 8 Olmütz am 23., 24. und 25. v. M. 
veranſtalteten kirchlichen Feſtlichkeiten zur Begtifik. des ehem. Pfarrers Joh. 
Sarkander aus Holleſchau. — Am 22. d. M. wurden zu Kreistags⸗Abge⸗ 


unſche des Polizei⸗Präſidiums Liege, ordneten für die hieſigen Landgemeinden der Kaufmann und Bürgermeiſter 


chneider zu Deutſch⸗Neukirch und der Erbrichter Engel zu Groͤbnig 


Tarnowitz, 28. Sept. Auf ſeiner Reiſe von Beuthen DJS. nach 
Woiſchnick übernachtete heut der königl. Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſi⸗ 
dent der Provinz, Frhr. v. Schleinitz, in unſerem freundlichen Städtchen, 
in welchem am geſtrigen Tage auch der Bergamtsdirektor, Oberbergrath 
Leuſch ner, eingetroffen iſt, um ſein neues Amt anzutreten, in das er durch 
den hier anweſenden Berghauptmann, Geb. Ober⸗Bergrath Dr. v. Carnall, 
eingeführt werden ſoll. — Die Zahl der Kandidaten für den allhier erledig⸗ 
ten Bürgermeiſterpoſten iſt auf 25 angewachſen. Unter denſelben befinden 
ſich beſonders viele Appellationsgerichts⸗Referendarien. Die meiſte Ausſicht 
gewählt zu werden haben: der bisherige Bürgermeiſter in Lublinitz, Berli⸗ 
ner und der Regierungs⸗Referendar Knobloch, der z. Z. bei dem Land⸗ 
raths⸗Amte in Beuthen beſchäftigt iſt. Die Wahl ſelbſt wird in den erſten 
Tagen des kommenden Monats ſanffnven. — Zum Vorſteher an der hieſi⸗ 
gen kathol. Pfarrkirche iſt an Stelle des aus dem Kirchen⸗Kollegium geſchie⸗ 


auf denen Schulendirektor Klauſa der Knappſchaftsarzt Dr. Padiera von der 


königl. Regierung zu Oppeln gewählt und von der geiſtlichen Behörde be: 
jtätigt worden. 


=y= Beuthen OS., 27. Septbr. [Kommunales.] In der letz⸗ 


unter den Artikel „Marktweſen.“) Bei dieſer Gelegenheit hörte Reſe⸗ ert 


werthen Notizen alle früheren, in gleicher Abſicht erſchienenen Arbeiten weit ten Sißung der Stadtverotdneten wurden die mit dem Ende des Jahres 
hinter ſich. Durch Hinzunahme der Quartierliſte, der Fabrik⸗Etabliſſements ausſcheidenden Mitglieder des Magiſtrats, Rathmann Friedländer und 
der Provinz, der Polizei- und magiſtratualiſchen Verordnungen, aller Vereine, Rathmann Hahn, wieder gewählt. Gegen die Wahl des Lebtgenannten 
Inſtitute, Stiftungen ꝛc. leiſtet das Werk nicht nur den Geſchäfts⸗ und Ge: wurde jedoch von einem Mitgliede der Stadtverordneten Proteſt eingelegt, 
werbetreibenden gute Dienſte, ſondern auch Allen, die durch ihre Stellung ſo daß deſſen Beſtätigung von der Regierung noch zweifelhaft erſcheint. 
an den öffentlichen Intereſſen participiren. Die Ueberſicht iſt überaus be⸗ Eine 12 — der Regierung ſchreibt dem hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 
quem, alles Wiſſenswerthe kurz, doch gründlich behandelt, und durch Zugabe größere Aufmerkſamkeit auf die Reinlichhaltung der Kranten vor. Ueberſe⸗ 
einiger Reliefzeichnungen des ſocialen Lebens an allen, dem Breslauer be⸗ Ben iſt hierbei noch immer eine Beſtimmung in Hinſicht der geſchlechtskranken 
kannten, Orten auch dem Fremden ein dankenswerther Gefallen für eigen: Perſonen, welche bisher nicht in den hellen und trocknen Zimmern der Etage 
willige Entſcheidung über den angenehmsten Verbrauch ſeiner freien Zeit] verpflegt wurden. — Die hieſige evang. Kommunal⸗Schule errichtet in näch⸗ 
gethan. Bei dem ungemeinen Reichthum des Inhalts ift der Ladenpreis ſter Zeit eine vierte Klaſſe, und iſt zu dieſem ei ein Beitrag der evang. 
von 2 Thlr. für ein gebundenes Exemplar nicht theuer; Subjeribenten er⸗ Gemeinde von 200 Thlr. ausgeſchrieben worden. Außerdem hat der Schul 
halten es 17% Sgr. billiger. Der Druck, in der W. Friedrich' ſchen] vorſtand derſelben bei der lönigl. Regierung zum zweitenmale petitfonirt, 
Offiein gefertigt, zeichnet ſich durch große Correctheit und Sauberkeit aus. es möge der Beitrag zur Unterhaltung dieſer Schule, welcher ſeit dem Jahre 
Daß es zu Ende des ablaufenden Quartals erſchienen, muß die Concurrenz 1856 in der Höhe von 300 Thlr per annum aus ſtädtiſchen Mitteln gelei⸗ 
rechtfertigen; ein im Monat Oktober erſcheinender Nachtrag wird alle newer | ftet wurde, auf 800 Thlr. erhöht werden. Dieſem Anſuchen liegen nur Rück⸗ 
dings erfolgten Wohnungsänderungen West und ſomit die Brauchbarkeit] ſichten der Billigkeit zu Grunde, beſonders wenn der Aufwand, welchen die 
des Buches vervollſtändigen. Für den Geſchäftsverkehr foll 3 noch] katholiſche Stadtſchule erfordert, in Vergleich gezogen wird. Die katholiſche 
durch ein beſonderes Adreß⸗Büreau geſorgt werden, worin alle im Adreß Schule beanspruchte und erhielt im Jahre 1859 aus der Kämmereikaſſe einen 
Buche nicht aufgenommenen, jedoch in vorkommenden Fällen zu ermitteln Juſchuß von 3049 Thlr. 16 Sgr., hat freie Schullokalien und gewährt den 
den, Perſonen zu erfragen fein werden. Hoſſentlich wird das Publikum Lehrern freie Wohnung. Im Jahre 1859 genoſſen in derſelben 950 Kinder 
dieſem feinen Intereſſen dienenden Unternehmen durch gefällige Auskunfts⸗ | freien Elementarunterricht, mithin ſind pro Kind 3¼ Thlr. aus Kommunal“ 

heilung entgegenkommen. Mitteln aufgewendet worden. Wendet man die gleiche Norm auf 166 Hinz 
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Zur Nefoem des Hypotheken- und Nealereditweſens. 
„Die Nothwendigkeit einer Reform des Hypotheken⸗ und Realcredits 
tritt immer mehr und mehr zu Tage und iſt gewiſſermaßen als die bren⸗ 
nende Frage der Zeit zu betrachten. Da unſere Landsvertretung ſich dem 
ſo laut werdenden Bedürfniß nicht verſchließen wird, wie es überhaupt ſchon 
die im Herrenhauſe in Folge des v. Meding'ſchen Antrages gepflogenen 
Verhandlungen erweiſen, ſo iſt es gewiſſermaßen 9 50 der Preſſe, die 
Hauptmomente hervorzuheben, die ſolchen Reformvorſchlägen von vielen Sei⸗ 
ten zu Grunde gelegt werden, — und die rg derartiger ſchon in's 
Leben getretener Credit⸗Inſtitute näher zu beleuchten. Je mehr Fortſchritte 
„B. eine Landbau⸗Induſtrie vermöge beſſerer Verwerthung des gewonnenen 
Produttes oder zur Erhöhung der Ertragsfähigkeit macht, um ſo größer wird 
der Umfang der zu verwendenden Kapitalien, deſto größer die Nachfrage 
darnach. Wo nur ein Umſchwung zum Beſſern in kurzem Zeitraume ein⸗ 
tritt (wie es bei der Landwirthſchaft in neuerer Zeit der Fall geweſen ift), 
und der intenſive Wirthſchaftsbetrieb größeren Anſpruch auf außerordentliche 
Hilfsmittel erhebt, wenn er nicht in Stillſtand gerathen ſoll, da kann der Fallein⸗ 
treten, daß der Bedarf an Kapitalien die einem Lande zur Ward n ſtehen⸗ 
den Mittel überſteigt und ſich daher dem auswärtigen Geldmarkt zuwenden 
— Geh. Rath Heinrich entwirft im Auguſtheft der „Annalen der 


nicht Alles leiſten. Die Nationalbank ift ein kurioſes Inſtitut; in der gan⸗ 
en Handelskriſe von 1857 hat fie ihren Diskonto auf 5 gehalten, und jetzt, aus 
eiler Haut, geht ſie über dieſes Maß hinaus, allen Ruhm preisgebend, 
daß ſie den Zinsfuß niedrig erhalte. Die 9 dieſer unerwarteten 
Maßregel wird wohl wieder einmal die „Valutenſpekulation“ ſein, der ſie 
das Geld vertheuern will, um recht zur Entwerthung der eigenen Banknoten 
die Mittel zu bieten. Der Coup wird nur vorübergehend helfen und die 
Fonds ebenſoviel drücken, wie er die Valute ſtützt. Die Spekulation mit 
„London“ iſt die einzig ſichere in Oeſterreich, und was die Spekulation nicht 
thut, das thun die Verhältniſſe. Die Reaktion war geſtern eine ſehr ſtarke; 
Nationalanleihe verlor zwar nur %, dagegen neueſte Anleihe, ein recht bes 
wegliches Spielpapier, 2, Oeſterr. Ereditaktien 17 . Die Bewegung diter- 
reichiſcher Sachen war in dieſer Woche: lang Wien 724—734—724—%, 
Nationalanleihe 53% —55%4—54, neueſte Anleihe 63765 627%, Crevits 
aktien 594 —62 —59% 60. Knapp ſcheinen fie ſich zum Ultimo nicht zu 
machen. Creditäktien giebt man willig gegen 4% Deport. 5 
Eiſenbahn⸗Aktien machten die Beſſerung bereitwillig mit, und litten unter 
der Reaktion geſtern nur wenig. Am Dinstag war das Geſchäft in ihnen 
recht lebhaft und die 1 geſund. Geſtern verlor mehr die Geſchäfts⸗ 
muß. ath H ) thätigkeit, als die Courſe. eute waren in der Liquidation Oberſchleſiſche, 
Landwirthſchaft“ in einem vortrefflichen Aufſatz zwei Kategorien für das [Rheinische und Koſel⸗Oderberger übrig und daher niedriger. Im Ganzen 
Creditbedürfniß des Grundbeſitzers: 1. Nachfrage nach Kapital zur] klagt man mit Recht, daß die täglichen Schwankungen der öſterreichiſchen 
Deckung des Kaufgeldes, als Anlagekapital, 2. Nachfrage nach Papiere das Eiſenbahn⸗Aktien⸗Geſchäft zu ſehr beeinfluſſen. Legt man aber 
Betriebskapital, en Beiwen zung f Melioration des Grund⸗ den Maßſtab gewiſſer Zeiträume an, ſo findet man leicht, daß beiderlei Pa⸗ 
ſtückes. Für den erſten Zweck hält er den jetzt unter Umſtänden bis zu % [piere einen ganz entgegengeſetzten, d. h. den durch die Natur der Verhält⸗ 
der Taxe von der Landſchaft gewährten Realcredit für vollkommen ausrei⸗ niſſe gebotenen Weg gehen. Am 2. Januar d. J. ſtanden Nationalanleihe 
chend, für den letzteren Zweck treten wir aus den Grenzen eines beſchränkten] 62“, heute: 54, öflerr. Creditaktien am 2. Jan. 82%, heute: 60, Staats: 
Realeredits hinaus und verlangen für unſere die eigentlichen Werthverhält⸗ bahn am 2. Jan. 144, heute: 124, lang Wien am 2. Jan. 78%, heute: 
niſſe des Grund und Bodens überſteigenden aber immer noch wirthſchaft⸗ 724. Dagegen ſtanden Oberſchleſiſche am 2. Jan. 111, heute: 122%, Kölns 
lichen Unternehmungen einen Betriebscredit, den wir ad 1 gegenüber Per: | Mindener am 2. Jan. 127%, heute: 129%, Berlin⸗Anhaltiſche am 2. Jan. 
ſonalcredit nennen wollen. g 106, heute 111, 4% Anleihen am 2. Jan. 99%, heute 100%, Oberſchle⸗ 
Was nun den Hypothekencredit in den öͤſtlichen 1 unſeres Staa: | jijhe F⸗Prioritäten am 2. Jan. 88%, heute 9%. In vorſtehender Zus 
tes anbetrifft, fo wird derſelbe durch die beſtehende Geſetzgebung, d. h. durch | jammenftellung erſcheinen Oberſchleſiſche und Berlin⸗Anhaltiſche gegenüber 
. e g unſere jetzige Hypothekenordnung eher gehemmt, als De Während in | Köln⸗Mindenern mit einer ſehr beſcheidenen Coursſteigerung. Dies iſt um 
Gerichtsſcholz Glemnitz in Klein⸗Nädlitz, zum Stellvertreter; der Erbſchol- vielen benachbarten deutſchen Ländern 3. B. in Mecklenburg bei einem Sins: [fo auffallender, als die Betriebs⸗Einnahmen der Köln⸗Mindener Bahn 
tiſeibeſitzer Gerichtsſcholz Grottke in Kleinburg, zum Kreistags⸗Abgeordne⸗ fuß von 3 bis 3% pCt. Hypotheken ausgegeben werden und vermöͤge einer 
ten; der Erbſcholtiſeibeſitzer Gerichtsſcholz Kloße in Carowahne, zum Stelle den Darlehngeber vor den vielen Unbequemlichkeiten bei e 
verkreter; der Erbſcholtiſeibeſitzer Gerichtsſcholz Lucas in Schiedlagwitz, dargeliehenen Kapitals ſchützenden Geſetzgebung als ein coursfähiges Werth: 
zum Kreistags⸗Abgeordneten; der Gerichtsſcholz Lache in Herrmannsdorf⸗ Baviar gelte, wird bei uns von Jahr zu Jahr das Kapital dem ländlichen 
Strachwitz, zum Stellvertreter, 8 x sr ypothekenmarkt immer mehr und mehr entzogen, jo daß für hohe Zinſen 
Lauban. Am 27. Septbr. Nachmittags wurden die für die hieſige ein Kapital auf ländliche Hypotheken vielfach nicht zu haben iſt, und wo 
neue, in ihrem Bau nun ziemlich beendete, katholiſche Kirche, beſtimmten, wirklich noch der Spekulant die Ausficht hat, gegen hohe Zinſen Geld her⸗ 
von dem Glockengießer L. Puhler in Gnadenberg verfertigten 3 Glocken, (die zugeben, verſperrt das Wuchergeſetz noch obenein dieſen einzigen Ausweg 
17 davon wiegt 41 Ctr.) auf den Glockenthum a — Am 24jten | zur Rettung des Grundbeſitzers. Die Spekulation in Aktienunternehmungen 
eptbr. wurde zu Kerzdorf der herrſchaftliche Revierförſter Johann Jos. 55 ſich gewiſſermaßen erſchöpft und die unerhörte Geldkriſis von 1857 den 
Effenberger in Folge unvorſichtiger Handhabung eines geladenen Gewehres Kapitaliſten von der Betheiligung dergl. den Konjunkturen der Zeit unter: 
durch Entladung deſſelben dergeſtalt am Unterleibe verletzt, daß er Tags worfenen Unternehmungen abgeſchreckt. — Das e Spelulationsrichtung 
darauf ſeinen Geiſt aufgeben mußte. entzogene Kapital iſt zwar an den großen Geldmärkten Norddeutſchlands im 
5 Ueberfluß vorhanden, wendet ſich un nur denjenigen Ländern mit billigen 
Zinſen zu, welche eine beſſere Hypothekenordnung haben, als wir. — So 
waren unſere Hoffnungen nach 1857 a und die Kapitalkündigungen 
nahmen ſeitdem in beſorgnißerregender Art zu; die gekündigten Kapitalien 
waren nicht durch andere zu erſetzen, in Folge deſſen der ländliche Grund: 
beſitz zu einer förmlichen Verkaufswaare wurde. — pieraus erhellt die 
Nothwendigkeit einer neuen . welche dem Kapitaliſten die 
unverhältnißmaßigen Koſten bei Eintragung, Umſchreibung und Kündigung 
von Kapitalien erſpart, und das Verfahren bei Beleihung, Kündigung und 
namentlich Ceſſion von N vereinfacht. Der letztere 
Punkt verdient die größte Beachtung, weil durch ein dergleichen vereinfachtes J 
Verfahren die Hypothek leichter % einem Courspapiere umzufchaffen iſt und | die beiden deſſauer 
als ſolches eher Nachfrage und Angebot auf den größeren Geldmärkten nach 
ſich zieht. — Das Hypothekenweſen ſollte ferner einer eigenen beſonderen 
Behörde überwieſen werden, deren Aufgabe es wäre, ihr ausſchließliches 
gniereile der Führung einfacherer und überſichtlicher Hypothekenbücher, denen 
ataſter zu Grunde 1 zuzuwenden. 


der der evang. Schule an, die freien Elementar⸗Unterricht haben, jo hat 
dieſelbe zu fordern 1) für 166 Kinder à 3½ Thlr., 531 Thlr.: 2) für zwei 
Schullokale 100 Thlr.; 3) für freie Wohnung von zwei Lehrern 150 Thlr., 
mithin 781 Thlr. In dieſer Rechnung ift nur der Elementar⸗Unterricht in 
. Klaſſen in Betracht gezogen. So viel aber dieſe Schule im Uebrigen 
raucht, um eine aklaſſige Rektoratſchule zu bilden, wird durch Beiträge der 
evang. Gemeinde beſtritten. Hiermit iſt die Organiſation dieſer Anſtalt noch 
nicht geſchloſſen, ſondern als letzte ſehr erwünſchte Vergrößerung bleibt die 
Errichtung einer gehobenen Mädchenklaſſe noch projektirt. 


Ti Brieg, 29. Sept. Auf dem am vergangenen Mittwoch abgehal⸗ 
tenen Wollmarkt waren 27% Ctr. Wolle fine welche zum Preiſe 
von 21 bis 23 Sgr. das Pfund in Umſatz gebracht wurden. — Nach dem 
Kaſſen⸗Abſchluſſe des brieger Vorſchuß⸗Vereins beträgt Ende Auguſt 
1860 die Einnahme 996 Thlr. 15 Sgr., die Ausgabe 988 Thlr. 18 Sgr. 
2 Pf., mithin Kaſſen⸗Beſtand 7 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. Das Vermögen des 
Vereins beſtand am 24. Septbr. in 637 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf.; die Schulden 
dagegen in 608 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf.; mithin ergiebt ſich ein Fer von 
29 Thlr. Nach § 13 des Statuts wird der jih am Ende des Jahres erge⸗ 
bende Aeberſchuß als Dividende unter die Mitglieder des Vereins nach dem 
Verhältniß ihres daran vorhandenen Guthabens vertheilt werden. Dieſe 
Dividende wird hiernach vorausſichtlich circa 15 pCt. betragen. Dem Ver⸗ 
eine gehören gegenwärtig 64 Mitglieder an. 


[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Dem Vernehmen nach 
werden zu Ehren der Anweſenheit Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Karl 
von Preußen in Sagan am Sonntag und Montag Feſtlichkeiten im herzog⸗ 
lichen Parke . zu welchem auch das Publikum Zutritt hat. Auf 
der Niederſchleſiſchen Zweigbahn werden an beiden Tagen Extrazüge mit 
billigen Fahrpreiſen zwiſchen Glogau und Sagan eingelegt ſein. 5 

Landkreis Breslau. Der Hr. Landrath fordert zu einem gemein: 
ſamen Wirken auf in .f der Maßregeln zur Vertilgung der Feld⸗ 
mäuſe. — Am 26. d. M. ſind gewählt worden der Erbſcholtiſeibeſther Ge⸗ 
richtsſcholz Grünig in Clarenkranſt, zum Kreistags⸗Abgeordneten; der 


— 


neben der Rheiniſchen Bahn die günſtigſten ſind. Da der Verkehr auf 
die Köln⸗Mindener Bahn bei der gegenwärtigen Stille des Eiſengeſchäfts 
nicht auf dem Höhepunkt einer Conjunctur ſteht, ſo ſind die guten Einnah⸗ 
men ſehr zu beachten, und wir glauben uns nicht zu täuſchen, wenn wir 
vorausſetzen, daß in Laufe der Zeit eine Berichtigung des m are Cours 
verhältniſſes der Köln⸗Mindener Actien anderen Actien gegenüber eintreten 
wird, wie auch gegen den ala d. J. manche damals a hohe Eiſenbahn⸗ 


Actiencourſe jetzt berechtigt erſcheinen, ſo der Cours der Rheiniſchen Actien, 
welcher damals 87 ſtand, während er ſich jetzt zwiſchen 83 und 85 bewegt. 
Im Laufe der Woche war in Köln⸗Mindern und auch in Rheiniſchen viel 
eben, bei beiden aus Veranlaſſung der günſtigen Auguſteinnahme, welche, 
bei der beſſeren Haltung der Börſe, erſt jetzt zur Geltung kamen. In ſchle⸗ 
1 Eiſenbahndeviſen war wenig Leben, dioſel Oderberger blieben bis heute 


ehr feſt, Oberſchleſiſche beſſerten ſich etwas. Mecklenburgiſche ſtellten ſich 
eſſer. Im vorigen Jahre um dieſe Zeit brachte die Cholera bedeutende 
Einnahme⸗Ausfälle, weshalb die jetzigen Einnahmen ſehr enge erſcheinen. 
Der Vertrag mit der mecklenburgiſchen Regierung über den Bau der Oſt⸗ 
bahn, welche die I genehmigte, iſt am 22. d. M. definitiv 
abgeſchloſſen worden. Die Verhandlungen mit Preußen wegen Fortſetzung 
der Bahn bis zur Berlin⸗Stettiner ſchweben noch. Sie verzögern ſich durch 
die berechtigte Forderung Preußens, daß die Bahn von den mecklenburgiſchen 

Tranſitzöllen befreit bleibe. . : 
Auf dem Markte der Bank: und Creditaktien riefen die Nachrichten aus 
aſſy eine Bewegung hervor. Die verſchiedenſten Banken und Creditanſtalten, 
1 die braunſchweiger und hannoverſche Bank, die 


* 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im Oktober. Regierungsbezirk Liegnitz. 
Dittersbach, Bauerngut 16, abg. 1798 Thlr., 5. Oktober 11 Uhr, Kreis⸗ 


gericht 1. Abth., Landeshut. 
ane Haus 395, abg. 7381 Thlr., 8. Oktbr. 12 U., Kreisger. 1. Abth., 


iegnitz. 
Grünberg, Vorwerk 370, abg. 4158 Thlr., Acker und Wieſenſtück 405, abg. 
756 Thir, Ackerſtück 538, abg. 960 Thlr., 3. Oktbr. 11 U., Kreisger. 
1. Abth. Grünberg. 
Kolbnitz, Mühle 48, abg. 3980 Thlr., 18. Okt. 10 U., > Jauer. 
Tſchöpeln, Töpfernahrung 15, abg. 1000 Thlr., 24. Okt. 11 U., Kreisger.⸗ 
Kommiſſion Priebus. i 
Glogau, Haus 35 (Schmiedegaſſe), abg. 1731 Thlr., 24. Okt. 10 U., Kreisger. 
I. Abth. Glogau. 

Ober⸗Mittgendorf, Grundſtück 3, abg. 2000 Thlr., 12. Oktbr. 11 U., 
Rreisger Anmmiflon I. Hainau. 

Volkersdorf, Gärtnerſtelle 107, abg. 525 Thlr., Häuslerſtelle 108, abg. 
80 Thlr., Gärtnerſtelle 22, abg. 1200 Thlr., Landung 1, abg. 450 Thlr., 
6. Okt. 11 U., Kreis er. Komm. Ren 

Klein⸗Gläſersdorf, Erbſcholtiſei Nr. 1 mit 248 19 95 Acker, 100 Mor⸗ ſicherf⸗ 
lei aa Abl. W über 160 Morgen Forſt, 2. Okt. 10 U, genügen, fie verſichert die Zinſen und hebt den Credit, der verſicherte Gläu⸗ 

Meffersdorf, Papiermühle 47, abg. 1955 Thlr., 20. Okt. 11 U., Kreisger. 
Kommiſſion Meffersdorf. b f 

Sproitz, Grundſtück 52 und 11, abg. 2250 Thlr., 31. Okt. 11 U., Kreisger. 
1. Abth. Rothenburg O/L. 

Wuüſterröhrsdorf, Bauergut 31, abg. 1600 Thlr., 30. Oktbr. 11 U., 
Kreisger.⸗Komm. Schmiedeberg. 9 

Arnsdorf, Mühlengrundſtück 66, abg. 3265 Thlr., 5. Okt. 11 U., Kreis⸗ 
Ger.⸗Komm. Schmiedeberg. 5 

Schmiedeberg, Haus 245, abg. 1707 Thlr., 31. Okt. 11 U., Kreisger.⸗ 
Komm. Schmiedeberg. . 

Wittichenau, Wohnhaus 489, abg. 1160 Thlr., 26, Okt. 11% U., Kreis: 
Ger.⸗Deput. Hoyerswerda. 

Mu 55 Wohnhaus 115, abg. 2500 Thlr., 6 Okt. 11 U., Kreisger.⸗Komm. 

uskau. 


— — — Enns ESBEB EL TERSEESEEREEAE BLEI EEE 
Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 29. Sept. [Kaufm. Verein.] In der geſtrigen Sitzun 
ben die in der vorigen Verſammlung (S. Nr. 429 der Bresl. Ztg.) beſchloſ⸗ 
ſene und von Herrn Dr. Cohn ausgearbeitete Petition an das Miniſterium 
wegen der von den Eiſenbahnverwaltungen zu übernehmenden Verantwort⸗ 
lichkeit für Paket⸗ und Güterſendungen zur Debatte und Genehmigung. Das 
ſehr umfangreiche, gründlich motivirte Schriftſtück ſchließt ſich an ein ähnliches 
von Köln erlaſſenes an, und ſoll demnächſt mit möglichſt zahlreichen Unter⸗ 
8 chriften verſehen an ſeinen Beſtimmungsort abgehen. Ferner wurde ein 
P ankſchreiben an die dresdner Handels⸗Innung, von welcher die Anregung 
j 5 u den Schritten für . der bezüglichen, die kaufmänniſchen 

Intereſſen wahrenden Beſtimmungen des in Nürnberg 8 N 
eines deutſchen Handelsgeſetzbuches ausgegangen war, verleſen und lhre 
migt. Nachdem hierauf das oben (S. Provinzial⸗ Ztg.) mitgetheilte Anſchrei⸗ 
ben des Herrn Ober⸗Poſtdirektors Schröder vorgetragen und beſprochen 
worden, erfolgte von Seiten der Vorſteher des privil. Handlungsdiener⸗In⸗ 
ſtituts die Anzeige, daß der Winter⸗Unterrichtskurſus für Lehrlinge nach der 
in den letzten Tagen des September bewirkten N der neu angemel⸗ 
deten, am 1. Oktober beginnt. — Durch den Fragekaſten wurde die Art der 
Rechnungslegung über Verwendung der Beiträge für Unterhaltung der Han⸗ 
delskammer zur Erörterung gebracht. Schließlich ſtellte Herr Straka sen. 
mit Bezug auf eine Zeitungsnotiz, wonach beſchädigte Kaſſenanweiſungen, na⸗ 
mentlich wenn die Serien- und Foliozahlen, Litera, Nummern und Namens⸗ 
unterſchriften nicht vollkommen vorhanden ſind, von der düsen gen fol 


Direktion der moldauiſchen Bank als eine jo e Geldwegwer⸗ 
i ties 


i 
Feen iſt man u als in Befürchtungen. der rth der 


orderungen an die moldauiſche Nationalbank iſt unzweifelhaft geſtiegen. 


ukaten, die in Deſſau mit 132,574 Dukaten, deſſauer 
Landesbank mit 127,373 Dukaten, braunſchweigiſche Bank mit 135 ang lalee 


ſich zu entwickeln und die Mängel abzuplaniren, die ihnen noch ankleben;] An Aktien der moldauiſchen Bank beſitzt, blos die 1 aten be⸗ 


und wenn der Graf Schwerin in voriger Seſſion die vpotheken⸗Verſiche⸗ 


wieder auf die Nothwendigkeit ſolcher Reformen hinzuweiſen! 5 


. ̃— ꝶͤͥVrke 7 . 

Aus dem Oderbruch, 20. Sept. [Die Kartoffelerntel iſt jetzt 
hier in vollem Gange und f das Ergebniß in hieſiger Gegend ein über 
alles Erwarten gutes; man ſtaunt jetzt über den gewaltigen Ertrag und es 
tauchen nur vereinzelt Klagen über kranke Frucht auf, Der Preis iſt 4 bis 
6 Thlr. pr. Wispel, den die Brennereien und Stärtefabriten anlegen, je nach 
Qualität; man erwartet indeß in einiger Hon etwas höhere Preiſe, da die 
Beſitzer, um a Reſultate zu erzielen, ſchon den drei bis vierfachen Vieh: 


löſen, veranlaßte eine ſpekulative Sea um heit ih der ge Aktien 
ikum ſcheint ſich die 


ange auf die verſprochenen 


tand angeſchafft haben, und trotz der großen Futterernte den Ueberfluß der 
Kartoffeln verfüttern wollen, wenn nicht die Preiſe etwas höher gehen. Ich 
habe bei Heinen Leuten gefunden, daß lie dem Ausſehen des 1 5 nach 
nur auf circa 2 Wispel pr. Morgen rechneten, mehr denn 5 Wispel ge⸗ 
winnen, worunter kaum 1 Scheffel kranke; andere Flachen find wieder nicht 
anz fo günſtig, doch immerhin iſt der Ertrag im Durchſchnitt groß Mu nennen, | 9 
Eh die Frucht ſich halten wird, muß abgewartet werden. (Oſtſ. Z.) 
r 


# Berlin, 28. Sept. [Börſen⸗Wochenbexicht.] Das deutlicher 
hervortretende Zerwürfniß Ei Garibaldi und Cavour hat den Börſen 
einen Impuls zur Beſſerung gegeben. Sie erkennen darin einerſeits das 
Streben der piemonteſiſchen Regierung, die ae dee innerhalb der durch 


Geld ſtellte ſich knapper, der Discont ſtieg um % bis 3 Di 
Veranlaſſung iſt eine vorübergehende, fie liegt ches in der lee — Mee 

f ltimo- Liquidation, die an Stüdenmangel 
nicht lei 


det. 
Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: ö 
al, Sentbr. are Böcker 28. Septbr. 
M 


8 1860 bis zum 1. Ok 1861) mit 1 Thlr. an Gartenin⸗ N 1 i f 
vom J. Oktober 5 a m Eee ſtrömenden öſterreichiſchen Fonds die Wirkung, welchen der blühende Gran! 
e 


ektor Lucas in Reutlingen portofrei einſendet. Jedes Mitglied hat das l 5 { j 
echt, jo oft es will, Obſt, deſſen niche —.—.— ihm e ift, [don Getreide und namentlich Oelſaaten 4 ned Holland über die Weſt⸗ 
unfrankirt an Lucas einzufenden, und erhält unentgeltlich Beiheid | und Mainz⸗Aſchaffenburger Bahn) auf die Va a haben würde. Wien kann 
auf feine Anfragen. In den meiften Fällen wird Lucas, mit Hilfe der im] daher dieſen Strom nicht noch verſtärken, Aus dieſen Momenten mußte 
pomologiihen Inſtitut vorhandenen Kräfte und Mittel, im Stande fein, [ib daher ein aan. ergeben, der geſtern denn auch energiich 
dieſen Veſched ſogleich zu geben; iſt dies nicht der Dal fo ſendet er die] eintrat, der eingetreten ſein würde, auch wenn nicht die National⸗ 
Früchte mit ſeinen Bemerkungen an Oberdieck und Jahn, nöthigenfalls auch] bank ihren Diskonto auf 5% Procent erhöht hätte, auch wenn nicht 
"N an andere Bomologen, um deren Urtheil einzuholen. Es ift daher nothwen⸗ eine marſeiller Depeſche von einer am 19. d. t. in Konſtantinopel einge⸗ 
I dig, daß mindeſtens 5 Exemplare eingejendet, ein Sommerzweig und Bemer: |tretenen Ab der Rentenzahlungen, die merkwürdigerweiſe direlt nicht 
kungen über den Wuchs des Baumes u. f. w. beigefügt werden. Der] gemeldet iſt, geſprochen hätte, Die letztere Nachricht, ob wahr oder un⸗ 

Nutzen, den der Verein ſtiften wird, iſt unverkennbar. Nur auf dieſem Wege] wahr, laſſen wir dahingeſtellt, wirkte nur moraliſch; was in Konſtantinopel 
können wir des Reichthums an guten Obſtſorten, den unſer Vaterland birgt, geſchieht, kann das nicht auch einmal in Wien geſchehen? fragte man ſich 
uns vollſtändig bewußt werden, kann das illuſtrirte Handbuch der Pomo⸗ unwillkürlich, und die Reichsrathsverhandlungen, obgleich fie mit anſtecken⸗ 
logie von Jahn, Lucas und Oberdieck ſeine Auſgabe löſen, alle in Deutjch: der Aenſtlichkeit die Nothwendigkeit betonen, daß der lien Staat 
land gezogenen Obſtſorten zu beſchreiben und abzubilden. Aber es iſt auch] ſeinen Gläubigern gewifienhaft gerecht werde, haben keinen Froſt darüber 
für den amd die richten et erth, ſich der Echtheit ſeiner Sorten zu ner u he auf engl r ra ein a 
vergewiſſern, en zu erfahren und noch nicht bekannte Sorten fle mſchwung, von dem ſie viel erwarten, , abgejehen von dem 
0 5 a angel aller Neigung zu demſelben auf Seiten der Regierung, lange nicht! 


rl auf . wiener Börſenberichte höhere Courſe; durch den am 
kittwoch 1 
Tage faſt au 


; znial Q : i i ; i i iedensbedürfniß gebote⸗ 
und dem Umtauſch bei den königl. Kaſſen gänzlich ausgeſchloſſen ſein ſollen,] die europäiſchen Verhältniſſe und das allgemeine” rie U geb Fours. ours. 
ine Anfrage, die jed fig unbeantwortet bleiben mußte. nen Grenzen zu halten, andererſeits eine Verminderun der treibenden Kraft A. u. C. 121 ½ b. u. G. 121% bz. 1235 e 
ei frage, die je t 1 der een Bewegung, 1 i. der be N ey. Oberſchleſiſche = 9 11 708. G uf 5 110 55 122% 2 b. 
[Der pomologiſche Verein für Deutſchland,] welcher unter der in Venetien und den europäiſchen Frie en. - irkung dieſesBreslau⸗Schw.⸗Freib. 82% B. 82 bz. 83 bz. 2 bz. 
1 Leitung des Sante Lucas in Reutlingen, Superintendent Oberdieck[ Momentes war ſo draſtiſch, daß Wien ſich 7 I Spibe ber Hauſſebewe⸗ ne 5 7 47 . 514%. G. 51% B. 81% 9. 
In, in Seinen bei Hannover und Mevicinalafieftor Jahn in Meiningen mit] gung ſtellte. Das iſt nun freilich wieder eine Made es Falls. Ein Platz, gell Ser erger 274 b. 37 4 b. 38 ©. 37% G. 
5 dem 1. Oktober d. J. in das Leben tritt, N. die Aufgabe, alle in Deutſch⸗ der vorangehen will, muß Material affe gon 6 nnen, welches die innere Oppeln⸗Tarnowitzer . 31] bz. 31 bz. 31 G. — 
land vorkommenden Obſtſorten zu ermitteln, dieſelben richtig zu benennen thätige Arbitrage ihm zuſendet, ſobald au non ee Avance gewähren, Schleſ. Bankverein ... 75 G. 76 ©, 75 G. 75 etw. b. u. B 
1 7 und zu beſchreiben und das Empfehlenswerte weiter zu verbreiten. Organ] Das kann Wien bei jeiner bekannten © f A: i ieder Wanted um ie Minerva... 19 53. 19% b;. 19 bz. 19 etw. bz. 
N des Vereins . 00 3 und Lucas herausgegebene n 3 Dei BO: en ene Maste fal den * Bredlan 29 Sept. [Birien-Wohenbe [Borſen-Wochenericht! © 
I itgli in Jeder, welcher ſein Sbei ür den Zeitraum DR n 1 5 : re . . Wochenbericht. i 
1 | Mitglied ein Jede en Jahresbeitrag (zunächſt für tigen Platze führen würde. Schon jetzt neutraliſiren die nach Defterreih | der Woche brachten uns etwas lebhafteres Geſchäft und Sen 


— 


ſchließen demnach circa 2 7 und National⸗Anleihe circa 7 4, niedriger. 
* Gijenbahnsaltien war das aan faſt Null; an 1 . 
oſel⸗Oderberger a 38 Ea in 


Fre 


— 


Antheile wurden 75-75 bezahlt und heute a 75%, Er 
J r unbedeutend und 


7 Y% ie 

44 % Prioritäten der letztgenannten Bahn wurden Anfangs mit 91% ge⸗ 

kabel und blieben heute 92%, Brief; Kaser derben % Pripritäts- 
tammaltien find unverändert 80 Bri 


allgemeiner bekannt zu machen. Dr. K. Fickert. 


2187 
: 3 g Ibrail Mais bis 34 s. 6 d. und mit Garantie der guten Qualität bei An⸗ 
bezahlt und ſchließlich 142 Brief, wogegen kunft bis 35 8. 6d. pr. 480 Pfd., Taganrog Ghirka Weizen 56 s. pr. 492 Pfd. 


Von fremden Deviſen ſtellte ſich: 


Amſterdam, kurz, 142 1 64 Butter 13—14—15 Sgr. pr. 3 Eier 20 Sgr. pr. Schock. 
e 


Heu, 22—24—26 Sgr. pr. C 


2 Monat 141% —141 gehandelt wurde. Stroh 5¼—6 Thlr. pr. Schock von 1200 
Hamburg erniedrigte in kurzer Sicht feinen Cours von 149 — , wozu 1 Breslau, 29. Septbr. [Börfe.] Das Geſchäft war auch heute ger Kapu Pre Sgr., Leinkuchen a Ar pr. Etr. 


Poln. Papiergeld 88 bezahlt, öſterr. 
ſchleſ. Pfandbriefe 87 %—%, bezahlt, Renten: 


es Brief blieb. { ring und die Courfe ha verändert, 
London wurde 3 Mt. 6, 174 —% bezahlt und 6. 19% und . gehan⸗ Währung 74% — 7 bezahlt, 
delt; lange Sicht, blieb übrig, wogegen ſich kurz ſehr beliebt erhielt. briefe 9% Br., öſterr. Credit 60% bezahlt, National⸗Anleihe 54% bezahlt 
Paris wurde à 78% — 7 umgeſetzt, war aber zu letzterem Courſe übrig. und Geld, ſchleſ. Bankverein 75% bezahlt. 
Geld macht ſich etwas knapper. Breslau, 29. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Monat September 1860. Roggen (pr. 2000 Pfund) laufender Termin höher, ſpätere unverändert; 


Waſſerſtand. 
Breslau, 29. Sept. Oberpegel: 13 F. 3 8. Unterpegel: 2 F. — 3. 


— 2 — 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 


3 25 1 26 1 37, 1 28, 1 99, gekündigt 2000 Ctr.; Regulirungspreis 5134 Thlr.; pr. September 51497, Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
1 —— | | | . b ener 2 bd bezahlt und F hee 18 ber Br. und Lid DE Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. für feine Handſchrift, 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. . 62% | 62% Ben) 60 60%, tober⸗November 47 Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 46 Thlr. Br., Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 54% | 551 — .|54% | 54 54 April: Mai 1861 46 Thlr. Gld. Heintze & Blanckertz’s 750 B. für ſtumpfe Handſchrift 
g 0 2. | 54% | 55% 2 2 ; \ 3 A 1 Nr. für ſtump ſchrift, 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 75 | 75%, | 764 | 76 | 75% | 75% Rubol unverändert Regulitungspreis 1174 Thlr. loco N Thlr. Br., und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
Rreiburger Stammaltien.. | 83 824 | 83% | 82% | 82% | 82% fbr. September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. Oktober: den Federn ſelbſt befindet. [1728] 
berſchleſiſche Litt. A. u. C. 121 121½% 124 123“ 122% 122½ November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 117 Thlr. Br., April⸗Mai ; 2 ; 52 z i 
Oppeln⸗Tarnowitzer 31 31% | nr = 30% | — [1861 12 Thlr. Br. Ein heftiges rheumatiſches Uebel machte mich ſeit 11 Tagen zu jeder 
Koſel⸗Oderberger 38 37% | 38% | 38% | 38% | 37% Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; gef. 54,000 Quart; Reguli⸗ | Arbeit unfähig, indem der rechte Arm und die rechte Hand in Folge fürch⸗ 
Neiſſe⸗Briege rr 51 — |51% | 52 | 52 517 e 18% Thlr.; loco 18 Thlr. Gld., pr. September 18%, Thlr. be⸗ n Schmerzen ſtark e waren, ſo daß ich beide nicht bewegen 
Schl. 3 proc. Pfdbr. Lit. A. | 871, | 88 87. 87% | a7, | 87% zahlt, September⸗Oktober 17% Thlr. Gibt Oktober⸗Nopember 17% Thlr. konnte. Spaniſche Fliegen, Einreibungen u. dgl. blieben ohne alle Wirkung. 
Schleſ. Rentenbriefe . 4 94% | 94% | 94% | 94% | 94% Gld., November⸗Dezember 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 18% Thlr. bez. u. Br. Auf den Verdienſt meiner Hände angewieſen, war ich der Verzweiflung nahe, 
reuß. 4 proc. Anleihe .. 100% 101 101 101 100% 1005 Zink Anne Handel. — Außer den gemeldeten 1000 Ctr. gemiſchte Marken und nahm meine Zuflucht zu den von Fräulein Betty Behrens in Cöslin 
reuß. 5proc. Anleihe... 104% 104% 104% 105 105 105 fand in dieſer Woche kein Umſatz ſtatt, da bei der Feſtigkeit der Inhaber erfundenen elektro⸗magnetiſchen Heilkiſſen. — Die faſt wunderbar ſcheinende 
taatsſchuldſcheine 86% | 86% | 86% | 86% | 86% | 86% niedrigere Gebote keine Beachtung fanden. Die Börſen⸗Commiſſion. Heilkraft derſelben bewährte ſich auch bei mir, der Schmerz verlor ſich ſehr 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 74% | 74% — | 74% 74 74% Breslau, 39. Septbr. [Brivat-Produkten-Markt-Bericht.]| bald und ſchon nach wenigen Tagen war die Geſchwulſt vollſtändig gehoben, 
Poln. Papiergeld 87% 88% | 83% | 88 | 83% 88 Zum heutigen Markt waren die Zufuhren und Angeboten von Bodenlägern | jo daß ich Hand und Arm wieder gebrauchen konnte. Ich halte es für 


ſehr mäßig, die Auswahl in guten Qualitäten ſowie die Kaufluſt beſchränkt 


) e meine Pflicht, dies zum Wohle der leidenden Menſchheit öffentlich bekannt 
und die Preiſe ſämmtlicher Cerealien, mit Ausnahme von Erbſen und Widen, 3 


zu machen. Cöslin, den 24. Juni 1856, 


Verzeichniß der im Oktober ſtattfindenden Verloſungen der die höher bezablt wurden, gegen geftern unverändert. ; ic... Verw. Sleiihermeifter Rohr, geb. Moldenhauer, 
gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſenbahn⸗ Weißer a? IT Be Sgr. ei ee 42 25 5 4 W. r 2 Zub Kara 
Stamm: und Prioritäts⸗Aktien. Gelber Weizen 81—88—92— 95 „ Debit vie Handlung Eduard Groß Breslau an ene 42 2140] 
Am 1.: Prämienziehung der öſterr. 4% 250 Fl. Looſe von 1854. (70,000 — 7 „ neuer ... 75—80—85— 5 „PPP TTT 2 re 
1 g. Loge 0 8 6500 15 61 Roggen 5 . 8 X nach Qualität 58 u 3 Sendung von dem ſeit vielen Jahren in Berlin be⸗ 
we * . „ . „ — 7 „ neuer —61—63— „ i 0 n 
zablbar 1. April 1861.) „„ eee und g 2 
— 2. Serienziehung der ſchwed. Güterhypotheken 200 Mrk. Beo. Looſe. a TR. nd 42—46—50— 52 . za Eau de Lys de Lohse 0 
eng den, ub ie nk e g Aer e 5 = „ Gewicht. — 3 —9. — we: nur bei et 4 — vorzü chen 
ummern zum Nachſehen, ob fie gezogen find oder nicht, können dem TE an 2 ttels auf den Namen Lohse gefälligſt zu achten, welcher auf jedem 
Control⸗Bureau für Staatspapiere der Bankiers Herrn B. Schreyer und Koch⸗Erbſen 65—70—75— 80 „ Flacon 3 ble und a % Thlr. befindlich fein muß. 5 
Eisner in Breslau, Ohlauerſtraße 84, übergeben werden. utter⸗Erbſen 54—58—60— 62 „ Für Schleſien nur deponirt in der [2162] 
F 42—45—47— 50 „ Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


London, 25. Sept. Zucker. Seit v. P. ſind drei volle verſicherte La⸗ Oelſaaten waren heute Sul ſtark als an 


t den vorhergegangenen 
dungen Havanna abgeſchloſſen: 820 K, Nr. 12 zu 28 s. für dieſes Land Tagen angeboten und gute Qualitäten fanden zur Notiz Nehmer. 
833 K. Nr. 14½ zu 29 8. 6 d. und 1040 K. Nr. 10 zu 27 8. 6 d. für nage] Winterraps 80—85—88—92—95 Sgr., Winterrübſen 80—85—88—90 bis 
Häfen. In loco ging aus der Hand nichts um. Die heute öffentlich aus: 193 Sgr., Sommerrübſen 70—75.—78—80—82 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70 
gebotenen Partien engl. Col⸗Sorten waren unbedeutend und bedangen mei⸗ bis 75—80—85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
ſtens bisherige Preiſe. f Rüböl matt; loco und pr. September 11 ¼ Thlr. Br., September⸗Oktober 

Kaffee. Feſt; für mehrere Looſe guten Native Ceylon zahlte man] und Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br. 
61 8. 6 d. pr. Ctr. Die heutigen Auktionen beſtanden in verſchiedenen oft: Spiritus niedriger, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 
indiſchen Sorten, welche für hieſige Conſumtion ſehr hohe Preiſe holten. Kleeſaaten beider Farben würden heut wiederum nur in kleinen Poſten 
Baumwolle, unverändert. Geſtrige Umſätze in Liverpool 10,000 B. diverſer Qualitäten zu beſtehenden Preiſen umgeſetzt. 
Hier find ſeit v. P. 600 B. Surat zu 4% d. bis 4% d. pr. Pin. begeben, Rothe Kleeſaat 1I—12—13—14— 14%, Thlr. 
Oele. Cocos⸗Nuß feſter; Ceylon 46 s. 9 d. bis 47 s. 6 d. pr. Ctr., Weiße Kleeſaat 11 14—17—19—20 Thlr. 
feines Cochin 49 s. 9 d. bis 50 8. Lein- in loco 30 s. 6 d. bis 308. 3 d. Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 
Hull 30 s. Rüb⸗ 42 s. 6 d., raff. 44 8. 6 d In dieſer Woche waren die Preiſe für: 


Koenig & Comp., 


vorm. te $ Bock, 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [2085 


B. ger 1 r. A. 3. 
F. 1 Thlr. 


ein 
Ti... 2 Thlr. Ungenannt 2 Thlr. 


nach Qualität. 
We th 1 Thlr. 


„Talg theurer; in loco 52 s. 9 d. pr. Ctr., Okt. bis Dez. 53 s., Jan. 8 oder Haidekorn 42—44— 46 Sgr. nannt 1 Thlr. 
bis März n. J. 53 s. 6 d. N Weiße Bohnen ee: 75—80— 85 „ Ob.⸗Conſiſt.⸗R. M. 4 Thlr. 10 Sgr. — 2) Aus der Provinz: aus Hunds⸗ 
Getreide. Die Erhöhung von 1 s. bis 2 s. pr. Qu., welche am letz⸗ 2 galiziihe). 65—70— 72 „ eld von v. W. 1 Thlr. 5 B. Poſgeichen Dzieſchowitz 2 Thlr. Aus Neu⸗ 
ten Freitag bei kleinen Verkäufen erlangt wurde, etablirte ſich im geitrigen Linſen, grobe . 90—95—100 „ pr. Scheffel. ſtadt i. O.⸗ W. 1 Thlr. Poſtzeichen Antonin ungen. 1 Thlr. Zuſam⸗ 
Markt als couranter Preis. Gerſte war 1 ö, theurer, Hafer 6 d. Von b 65—70— 75 „ men 26 Thlr. 5 Sgr. — Mit dem herzlichſten Dank gegen die edlen Geber 
ſchwimm. Ladungen haben namentlich diejenigen von Mais in den letzten Hang W 42—44— 46 „ die dringende Bitte um fernere Liebesgaben an alle, welchen die Nachricht 
faniffern err 


emahlenen Hirſe 2% PT 99 io nverſteuert 
irſe 24— r. pr. „ unverſteuert. 
Kartoffeln 1, 14234 Sgr. 125 Metze. 

en 25. Oktober beginnt der Tanzunter⸗ 


richt in meiner Wohnung unter wi Realſchule am Zwinger. 
Leitung des Balletmeiſter Herrn Pohl. Any Prüfung der angemeldeten Schüler: Mitt⸗ 
meldungen werden angenommen bei der ver-| woch, den 3. Oktober Morgens 8 Uhr. 
wittweten Hauptmann Siebert, 1 1 55 Nach Quinta keine Aufnahme, in die übrigen 
ſtraße Nr. 74. [2800] 5 ſoweit der Raum es geſtattet. 

e a econversation de corre- reslau. [2180] Dr. Kletke. 
spondance et de grammaire frangaises à dater 

a Schluss 


du 1 Octobre. S'adresser Ohlauerstr. 39, 
au second. II. Palis. der Kunst- Ausstellung zum 
Besten der Ueberschwemmten 


Unterricht a den 30. September statt. 


in der vraktiſchen theoretiſchen und F. Karseh. 


Tagen große Beachtung gefunden; an der Küſte eingetroffen bedang Galatz 
bis 37 5 55 402 b. Serail 35 s. pr. 480 8 Verdlanst Weizen 58 8. 
pr. 492 Pfd., Taganrog Ghirka 55 s. 3 d. pr. 402 Pfd.; auf der Reiſe, 


Schnabels Institut] Lichich's Etabliſement. 
für Flügelspiel und Harmonielehre, | Heute Sonntag den 30. Septbr.: [2166] 


Schweidnitzerstrasse Nr, 31. großes Konzert 


Den 4. October beginnt ein neuer Cursus 
ausgeführt von der König ſchen Kapelle. 


für Anfänger und schon Unterrichtete. An- 
meldungen finden täglich von 1—3 Uhr statt, | Anfang des Konzerts 4 Uhr, die Kaſſe wird 
3 Uhr geöffnet. 


. [2134] Julius Schnabel. um 
——— ] KErtree à Perſon 2% Sgr., Kinder unter 
Bei unſerer Abreiſe nach Hirſchberg ſagen zehn Jahren 1 Sgr. 


wir allen Verwandten und Freunden ein her / 
liches Lebewohl. 2829 Volksgarten. 
Heute Sonntag den 30. Sept.: [2164] 


Familiennachrichten. E 

Verlobungen: Fräul. Minna Wolly mit 
dem Kaufm. Hrn. Eduard Sello in Berlin, 
75 Anna Uthemann mit Hrn. Seehandlungs⸗ 
Aſſeſſor Hache daſelbſt, Frl. Emma Wagner 
in Neuſtadt⸗Ew. mit Hrn. Karl Löwig in 
Berlin, Frl. Auguſte Zachmann mit Hrn. 
Kaufm. Guſt. Merker in Guben. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Gymngſial⸗ 
Direktor Dr. Fr. Münſcher mit Frl. Tony 
Weymann in Berlin, Hr. Balduin Frhr. von 
Eller⸗Eberſtein mit Frl. Margarethe v. Kropf 
in Mohrungen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Landrath 


Carl Reichel, Seifenſiedermeiſter. 
Bertha Reichel, geb. Lichhorn. 


Graf Rittberg in Höfchen bei Stuhm, Hrn. 
Oberförſter v. Alvensleben in Eggeſin, eine 
Tochter Hrn. Kadettenprediger Händler in 
Berlin, 

Todesfälle: Hr. Dr. phil. Franz Stader 
aus Düſſeldorf in Berlin, Hr. Guſt. Röſicke 
daſ., Hr. Major a. D. Graf v. Münchow auf 
Mickrow. 


2820 Dankſagung. 3 
8 5 die ahlreichen Aweſſe von Theilnahme 
nach dem Tode und bei der Beerdigung mei⸗ 
ner geliebten Frau, ſage ich Allen hiermit 
meinen herzlichſten Dank. 
C. H. Hoyoll. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag, 30. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Die Zauberflöte.“ Oper in 2 Auf⸗ 
zügen von Schikaneder. Muſik von Mozart. 
Montag, den 1. Oktbr. (Erhöhte Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräul. Victorine 
Legrain, erſte Tänzerin des Theätre 
imperial de Pacadémie in Paris. „Das 
letzte Mittel.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Johanna v. Weißenthurn. (Frau v. Silben, 
Frln. Haas, vom Stadttheater zu Frank⸗ 
urt a. M., als Gaſt.) Nach dem zweiten 
Akt: „Grand pas de deux“, ar: 
rangirt von Fräul. Legrain und Pohl 
von ihr und Herrn Balletmeiſter Pohl. 
Zum Schluß: „Grand pas de sept“, 
arrangirt und getanzt von Fräul. Legrain, 
begleitet von den Fräul. Stahl, Finſter, 
Puſchmann, Lampe, Hanau und Etienne. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 30. Sept. Letzte Vorſtellung. 
(Gewöhnl. Preiſe.) J Humoriſtiſche 
Studien.“ Schwank in 2 Akten von 
Lebrun. 2) „Tanz⸗Divertiſſement.“ 
„Lorenz und ſeine Schweſter.“ 
audeville⸗Burleske in 1 Akt, frei nach dem 
dranzſiſchen von W. Friedrich. 4) „Epi⸗ 
og.“ Gedichtet von Hrn. Dr. Lasker, ge⸗ 
ſprochen von Herrn Metz. — Anfang des 
95 Ae 3 Uhr. Anfang der Vorſtellung 


X. 6. R. J. 
H. 2. X. 6. R. DL 


Siſtlädtiſche Reſſource. 


2. Oktbr. Abend ı 


General: Verſammlung. 


lenüge 
iv 
2189 des 


afts⸗ und Kaſſenbericht. 
5 und der Peder) 
Der Vorſtand. 


Buchhaltung, Comptoir⸗ und allen übri⸗ 
en kaufm. be ertheile ich in den 
ages⸗ und Abendſtunden, in und außer dem 

Hauſe: J. Berthold, Kaufm. und Lehrer, 
[2823] Werderſtr. 13 (Bürgerwerder), 

im Kaufmann Sellingſchen Hauſe. 

Zu Abſchlüſſen, Nevifion, Führung 

und Anlegung von Geſchäftsbüchern em: 
pfiehlt ſich: Der Obige. 


Schul: Anzeige. 


Die Aufnahme neuer Schüler von Jahren 
ab in meine Kinderſchule für Knaben und 
Mädchen, Antonienſtraße Nr. 5 im goldenen 
Rade, findet täglich ſtatt. Das monatliche 
Schulgeld g nur 15 Sgr. 
[2826] „D. Fränkel, 
conceſſ. Privat: und Religionslehrer. 


Vorſchuß⸗Verein. 


Donnerftag, 4. Okt., Abends s uhr, 
in Liebich's Lokal (kleiner Saal): 


General-Verſammlung. 


Anträge. Rechenſchaftsbericht. 
92159 5 Der Ausſchuß. | 


Geſellſchaft Eintracht. 


Das Winterlokal (Ring Nr. 29) iſt er⸗ 
öffnet. 2810] Das Comite. 


Knaben⸗Geſang⸗Schule. 


Anmeldungen werden bis zum 15. Oktober 
täglich von 2—3 Uhr angenommen: Nikolai⸗ 
Stadtgraben 6a. [2817] Cantor Deutſch. 


Auf die vorgeſtrige Annonce der Geſchäfts⸗ 
übergabe an Frl. Vogt Bezug nehmend, 
hiermit die Anzeige, daß ich derſelben zwar 
die Bewilligung gab, noch 2 Jahre meinen 
Namen auf der Firma fortzuführen, deshalb 
aber zu dem Geſchäft in keiner Beziehung 
ſtehe, und Frl. Vogt für beſtehende und zu⸗ 
künftige Geſchaͤftsforderungen allein auffu⸗ 
2816 


0 281 
kommen ha Chriſtine Liſchtjensky. 


— 
Meinen geehrten Gönnern und Freun⸗ 
His ergebene Anzeige, daß ich vom 
I. Oktober an 
! Wohnung und ui a 


1 


b 
aus Nr. 11 nach Nr. 
auf der Albrechtsſtraße in das Haus J. 
der Frau Geheime Commerzien⸗Rath I. 
Friesner verlegt habe. 
Breslau, den 30. September 1860. 
2175] r, G. Scholz. % 
2er 


Tanz-Unterricht. 


Meine Unterrichts-Cirkel werden von Mon- 
tag den 22. Oetober ab in meinen ganz neu 
renovirten und mit allem Comfort eingerich- 
teten Salons wieder ihren Aufang nehmen. 

Nächst der ästhetischen Bildung in kör- 
perlicher wie vorzugsweise gesellschaftlicher 
Beziehung, und der Erlernung aller zur Zeit 
üblichen Salontänze nach meiner leicht fass- 
lichen, auflangjähriger Erfahrung begründe- 
ten Methode, — werde ich auch zugleich 
auf das gesellige Vergnügen Bedacht neh- 
men, welches namentlich in den gesellschaft- 
lichen Abend-Cirkeln zur Geltung 
gelangen wird, die nur für erwachsene 
Theilnehmer der gebildeten Stände be- 
stimmt sind. 

Diejenigen Damen und Herren, welche sich 
an den Letzteren zu betheiligen wünschen, 
wollen ihre resp. Anmeldungen gefälligst 
beschleunigen, da bereits vor Eröffuung die- 
ser Anzeige mehrfache Anmeldungen Hierzu 
ergangen sind, und in jedem derselben höch- 
stens 24 Paare Aufnahme finden. 

Das Unterrichts-Honorar ist das bisher 
übliche, wird jedoch ermässigt: 

a) für alle frühere Schüler u, Schülerinnen, 

b) wenn mehrere aus einer Familie 

dem Unterricht beitreten, und 

c) für alle am Unterricht theilnehmenden 

Damen. r 

Familien, welche in ihrer Behausung Pri- 
vateirkel zu arrangiren beabsichtigen, wollen 
die Güte haben, mich davon seinerzeit ge- 
neigtest zu avertiren. 

Zu persönlichen Anmeldungen werde ich 
von heute ab täglich Morgens von 10 
bis 12 und Mittags von 2 bis 3 Uhr an- 
zutreffen sein. [2167] 


Louis von Kronhelm, 


Kgl. Unlversitäts-Tanzlehrer, 
Schuhbrücke 54, 1. Etage. 
von Ziegler. 


Leihbibliothe Hervensir 20 


Monatl. Abonnement zu 5,74, 10, 124 Sgr. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand 1 * Wöchentl. d. Neueste. 


esang-Unterricht, 
Anfang October e. beginnt 
ein neuer Elementar- Ge- 


sang» - Cursus. Anmeldungen 
täglich von 2—4 Uhr in meiner Woh- 


a 


brechtsstrasse Nr. 25, 
Julius Hirschberg. 


vorletztes großes Konzert 


der Volksgarten ⸗ Kapelle, 
unter Leitung des Muſikdirektors Herrn 
F. Berger aus Dresden. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Morgen Montag den 1. Oftbr.: [2165] 


Zum Benefiz 


der Bolksgarten⸗Kapelle 
grofies Abſehieds⸗Konzert 
unter Leitung des Muſikdirektors Herrn 
Berger aus Dresden. 
Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 
Heute Sonntag den 30, Septbr.: [2846] 
großes Militär Konzert - 
von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.:Rgr3. 
Nr. 11, unter Leitung d. Kapellmſtr. H. C. Fauſt. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Cafe restaurant. 
[2852 Täglich 
Konzert 


Lemberg's Polyorama, 


mit Tag⸗ und Nachtbeleuchtung zu gleicher 
det, höchſt intereſſant, noch nie dageweſen. 

eöffnet von Vorm. 9 Uhr bis Abends 8% Uhr. 
Platz v. Weberbauers Brauerei a. d. Promenade. 


Weiſs⸗Garten. 


Vorläufige Anzeige. 

„Dem verehrlichen muſikliebenden Publikum 
hiermit die ergebene Anzeige, daß außer den 
bisherigen Fan : Abonnements : ons 
zerten noch ein zweites Dinstag⸗Abon⸗ 
nements⸗Konzert ſtattfinden wird, und 
zwar beginnt ein Cyclus von 
12 Diustag-Abounements-Konzerten 
den 16. Oktbr. d. J., mit à Perſon 20 Sgr. 

Der neue Cyelus von 
24 Freitag-Abonnements-Konzerten 
beginnt den 19. Okt. d. J., à Perſon 1 Thlr. 
Billets zu den vorſtehenden Konzerten ſind 
in der Muſikalien⸗Handlung des Hrn. Hai⸗ 
nauer, Schweidnißerſtraße, und im Weiſs⸗ 
Garten zu haben. 2803 

Für die 12 Dinstag⸗Abonnements⸗Konzerte 
koſtet eine Loge 2 Thlr. 15 Sgr., für 24 

reitag⸗Abonnements⸗ Konzerte koſtet eine 

Loge 5 Thlr.; für ein einzelnes Konzert 
koſtet die ar 10 Sgr. und find die be 
treffenden Billets nur im Weiſs⸗Garten bei 
C. Springer in Empfang & nehmen. 
Dinstags Anfang 4 Uhr, Ende 165 Uhr. 

Freitags Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 


5 
Fürſtensgarten. 

Heute Sonntag den 30, Septbr.: [2802] 
großes Konzert um 

der Springerſchen Kapelle unter Direktion 

des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 

Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 

in den obern Sälen ſtatt. 


Seiffert in Roſenthal. 


2766] Heute Sonntag 


Große Illumination 


des Gartens, geſchmackvolle Beleuchtung der 
einzelnen Blumen⸗ und Blumen⸗Anlagen, 
Dekoration durch Transparente, 


Harmonie⸗Konzert, 
Restauration à la carte, 


ausgezeichnetes Lagerbier vom Eis. 
Anf A khr Entree a Perſon nur 1 Sgr. 


ö Ouintett⸗ 


im Parterre⸗Lokal. 


Ich wohne jetzt: [2735] 
Blücherplatz Nr. 14 (Roßmarkt 3). 
Dr. med. Juliusberg. 


Ich wohne jetzt: Oderſtraße Nr. 7. 
Sigismund Goldſchmidt, 
[2832] öffentl. Concipient. 


Mein Comptoir befindet ſich von heute 
ab: Blumenſtraßte Nr. 3. 
2853] Joſeph Neiſſer. 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich 
jetzt Nikolaiſtraße Nr. 2, dicht am 
Ringe. N. König, Uhrmacher. 


on heute ab befindet ſich mein Wen: 
V ſionat: Roßmarkt Nr. 3, und 
können noch einige Knaben aufgenommen wer⸗ 
den. J. M. Cohn, Lehrer. [2782 


[2828] Zu verkaufen: 

1 gußeiſ. Koch⸗ u. Bratofen, 1 kleiner eiſerner 
Ofen mit Kochmaſchine, 1 Schreibbureau, I 
menbureau, Ritterplatz 9, par terre. 


2188 
Bekanntmachung. [1196] 

Am 24., 25. und 31. Oktober, 7. und 8. November d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr, ſollen im Amtslokale unſeres Stadt⸗Leihamts die wegen unterlaſſener Ver: 
längerung reſp. Einlöſung verfallener Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, 
goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Klei— 
dungsſtücken, Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. Hierzu werden Kaufluſtige hiermit einge⸗ 


. 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 13. Auguſt d. J., betreffend die Einſtel⸗ 
lung des Lokomotivbetriebes auf den ſchmalſpurigen Strecken der 
werks⸗ und Hüttenrevier und die Aufhebung des ſeit dem 1. Br i 
Strecken beſtandenen Tarifs, bringen wir zur Kenntniß des betheiligten Publikums, daß 
auf den nachſtehend benannten, im Lokomotivbetriebe befindlichen breitſpurigen Zweig⸗ 
bahnſtrecken die bisherigen Tariffähe unverändert beſtehen bleiben, und zwar für die Strecke 

Carolinen⸗Grube 
pro Tonne Steinkohlen 
12 


* 


Kattowitz, 8 
pro Centner anderer Güter 
4 Pf. 


laden. Breslau, 12. September 1860. Der Magiſtrat. 
0 Carl⸗ Emanuel — Morgenroth, 
Guſtab Adolph ⸗ Stiftung. 1 
Nr. 8 des Vereinsblattes iſt erſchienen und enthält u. A.: Mitth. wegen der Kirchen⸗ zone 5 2 1 Pf. b. 


Kollekte am Neformations⸗Feſte, Berichte über die Haupt⸗Verſammlung in Ulm, 
über die Einweihung der Schule in Guttentag, über das Jahresfeſt in Langenbielau, von 


Belgrad, Ottmachau und Gnichwitz, Anzeige, daß die Statuten des Zweig⸗Vereins für den 
Kirchen⸗Kreis Neumarkt beſtätigt worden ſind. 2146] 


Mit dem 1. Oktober eröfine ich Burgfeld Nr. 12/13, erſte Etage, 
ein Inſtitut für unbemittelte 


Bruſt⸗, (Kehllopf⸗, Lungen: und Herz-) Kranle. 


Conſultationsſtunden täglich von 4—5 Uhr. 
2806 Dr. Cohn, 


Primärarzt am Allerheiligen⸗Hoſpital und Docent an hieſiger Univerſttät. 


Ueber die zu Myslowitz am 27. d. M. ſtattgefundene Wahl. 
Buch der Richter, Kap. 9, 7. [2180] 
Als man dem Jotam (von der Wahl Abimelechs zum Könige) berichtete, ging er hin, 
ſtellte ſich auf den Gipfel des Berges Griſim, erhob ſeine Stimme, rief und ſprach: höret 
auf mich, Ihr Bürger Sch'chem's, jo wird Gott. auf Euch hören. Einſt gingen die Bäume hin 
einen König über ſcch zu ſalben, und ſprachen zu dem Oelbaume: ſei König über uns: 
Aber der Oelbaum ſprach: habe ich denn ſchon aufgegeben meine Fettigkeit, welche Gott und 
Menſchen an mir rühmen, daß ich hingehen ſollte, mich zu wiegen über den Bäumen? Da 
ſprachen die Bäume zu dem Feigenbaume: Gehe Du, ſei Konig über uns! Aber der 
seigenbaum ſprach: Habe ich denn ſchon aufgegeben meine Süßigkeit und meine köſtliche 
Frucht, daß ich hingehen ſollte, zu ſchweben über den Bäumen? Da ſprachen die Bäume 
zu dem Weinſtocke: Gehe Du, regiere über uns! Aber der Weinſtock ſprach zu ihnen: 
Habe ich denn ſchon aufgegeben meinen Moſt, der Gott und Menſchen erfreuet, daß ich hin⸗ 
gehen ſollte, mich zu wiegen über den Bäumen? Da ſprachen alle Bäume zu dem Dorn⸗ 
buſche: Gehe Du, ſei König über uns! Da ſprach der Dornbuſch zu den Bäumen: 
Wenn in Wahrheit Ihr mich ſalben wollet zum König über Euch, ſo kommet, ſuchet Schutz 
unter meinem Schatten, wo aber nicht, jo gehe Feuer aus von dem Dornbuſche, und ver⸗ 
zehre die Zedern Libanons. Demnach, wenn ihr mit Wahrhaftigkeit und Unſchuld gethan, 
daß ihr Abimelech zum Könige gemacht, und wenn ihr Gutes gethan an Jerubbaal und 
an ſeinem Hauſe, ja wenn ihr nach den Verdienſten ſeiner Hände ihm gethan, — da doch 
mein Vater geſtritten für euch, ſein Leben preisgegeben und euch gerettet!! hat — aus 
der Hand Midjan's. Ihr aber ſeid aufgeſtanden gegen das Haus meines Vaters heute, 
ihr erwürgtet ſeine Söhne ſiebzig Mann auf einem Steine und machtet zum Könige Abi⸗ 
melech, den Sohn feiner Magd über euch, Bürger Sch'chem's, weil er euer Verwandter 
iſt. Wenn alſo mit Wahrhaftigkeit und Unſchuld ihr gethan an Jerubbaal und an ſeinem 
Hauſe an dieſem Tage ſo freuet euch Abimelech's und freuen möge auch er ſich Euerer. Wo 
aber nicht, ſo gehe Feuer aus von Abimelech und N die Bürger Sch'chem's und Feuer 
gehe aus von den Bürgern Sch'chem's und verzehre Abimelech! ꝛc. ꝛc. 


" * » e * 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Examen. 
Ein Vorbereitungskurſus zur künftiges Jahr ſtattfindenden Iſten Prüfung beginnt den 
8. Oktober. Haberſtrohm, Gartenſtraße Nr. 6. 2828] 


reau des Unterzeichneten 


verkauft werden. 


Unſer 


geneigten Benutzung. 


Bekauntmachung. . i 772} 
In der in Gemäßheit des § 11 der Statuten der Ständiſchen Provinzial - Darlehns- 
Kaſſe für Schleſien vom 5. Dezember 1854 (Geſetzſammlung pro 1854, Seite 609) ſtattge⸗ 
habten 2. Verlooſung von Schleſiſchen Provinzial⸗Obligationen (Obligationen der Provinz 
Schleſien) ſind folgende Apoints über einen Geſammtbelrag von 110,000 Thlr. vorſchrifts⸗ 
mäßig gezogen worden und zwar: 2 
134 Stück Littr. A. à 500 Thlr.: 
Nr. 8. 11. 13. 31. 37. 49. 66. 69. 71. 75. 86. 91. 95. 102. 129. 
156. 166. 170. 198. 203. 241. 744. 248. 275. 286. 307. 310. 311. 333. 334. 337. 568. 592. 
598, 606, 609. 615. 620. 622. 634. 644, 650. 685 691. 697. 698. 702. 703. 745. 758. 764. 
766 767. 760. 779, 785. 790. 805. 831. 838. 857. 868. 901. 925. 930. 933. 940. 942. 951. 
957. 964. 965. 967. 


130. 131. 135. 139. 


971. 991. 996. 998. 1002. 1015. 1020. 1024. 1028. 1048. 1049, 1051, 
1055, 1071, 4079. 1084. 1086, 1111. 1112. 1120. 1138. 1142. 1173. 1182. 1160. 1192. 1198. 
1204. 1247. 1249. 1262. 1271. 1278. 1301. 1304. 1317. 1332. 1334. 1337. 1341. 1343. 1351. 
1354. 1358. 1365. 1370. 1374, 1384. 1389. 1398. 1400. 1403. 1404. 1556. 1585. 1591. 1596. 

405 Stück Littr. B. à 100 Thlr.: 

Nr. 1. 4. 11. 12. 22. 23. 42. 74. 77. 92. 108. 121. 143. 149. 151. 154. 188. 189. 198. 200. 
201. 202. 207. 208. 214. 228. 232. 234. 243, 246. 240. 251. 255. 250. 262. 275. 280. 281. 
284. 301. 302. 307. 309, 323. 358. 373. 381. 334, 380. 403. 415. 419. 420 439. 449, 454. 
456. 462. 483. 485. 493. 501. 511. 526. 533. 510, 546. 552. 573, 992. 1303. 1306. 1312. 
1347. 1392. 1393. 1394. 1306. 1397. 1399. 1402. 1411. 1416. 1429, 1445. 1448. 1453. 1464. 
1495. 1509. 1514. 1521. 1522. 1528. 1531. 1536. 1530. 1549. 1555. 1562. 1576. 1577. 1578. 
1584. 1605. 1609. 1614. 1623. 1629, 1646, 1662. 1671, 1677. 1681. 1683. 1691. 1703. 1717. 
1722. 1724 1737, 1743. 1750. 1755. 1762. 1768. 1770 1771. 1781. 1782. 1784. 1793. 1795. 
1800. 1806. 1820. 1840. 1842. 1846. 1848. 1853. 1858. 1874. 1884. 1583. 1898. 1899. 1901. 
1905. 1944. 1951. 1976. 1985. 2008, 2009. 2016. 2020, 2021. 2024, 2044. 2050. 2052. 2063. 
2067. 2080. 2084. 2085. 2093. 2100. 2107. 2123, 2131. 2147. 2148. 2160. 2162. 2168. 2219. 
2232. 2240. 2254. 2261 2262. 2277. 2279. 2289. 2326. 2332. 2333. 2330. 2345. 2353. 2558. 
2359. 2371. 2373. 2374. 2397. 2409. 2422. 2423. 2426 2443. 2446. 2447. 2468. 2478. 2481. 
2406. 2498. 2307. 2514. 2516 2531. 2544. 2552. 2560. 2561. 2569. 2611. 2615. 2616. 2617, 
2624. 2637. 2640, 2641. 2647. 2666. 2667. 2676. 2687. 2695. 2705. 2726. 2736. 2737. 2742. 
2744. 2750. 2762. 2777. 2791, 2809. 2834. 2341, 2813. 2853. 2867. 2590. 2893. 2897. 2916. 
2917. 2918. 2922. 2928. 2930. 2937. 2951. 2943. 2962. 2963. 2982. 2991. 2092, 3028. 3040. 
3044. 3055, 3056. 3057. 3069. 3109. 3139. 3154. 3160, 3171. 3175. 3177, 3187. 3188. 3198. 
3566. 3577. 3588. 3589. 3593. 3599. 3600. 3602, 3606. 3621. 3648. 3660. 3694. 3704. 3705. 
3709. 3717. 3718. 3728, 3741. 3749, 3758. 3764. 3774. 3807. 3810. 3834, 3841. 3843, 3849, 
3354, 3555. 3900. 3903. 3911. 3917. 3027. 3941. 3949. 3950. 3953. 3960. 3962. 3967. 3978. 
3987. 3989. 3991. 4005. 4008. 4016. 4028. 4029. 4046. 4047. 4054. 4060. 4069. 4080. 4092. 
4109. 4115. 4120. 4127. 4133. 4141. 4185. 4210. 4213. 4227. 4266. 4273. 4279. 4300. 4305. 
4312. 4321. 4375. 4380. 4381. 4382. 4391, 4406. 4424. 4425. 4447. 4470. 4471. 4473. 4476. 

4496. 4502. 4508. 4522, 4527. 4530, 4531. 4545. 4547. 4561. 4583. 4588, 4616. 4630. 4645. 
4650, 4679. 4682. 4690, 4692. 4708, 4709. 4718. 4719. 4744. 4703. 4782. A791, 4814. 4833. 


4847. 4848. 8 
100 Stück Littr. ©. a 25 Thlr.: 

Nr. 8. 15. 25. 31. 33. 42. 46. 37. 65. 60. 08. 72. 86. 94. 101. 226. 228. 231. 203. 
273. 275. 291. 303. 307. 323. 328. 337. 341. 388. 361, 362. 365. 371. 373, 400. 408. 432, 
442, 445. 451. 457. 471, 472. 477. 499. 500, 501. 516, 524, 542, 544. 553. 587. 390. 607. 
610. 612. 629. 630. 649, 651. 653. 658. 673. 674. 675. 683. 712, 16. 736, 240. 747. 761. 
754. 764. 771. 182. 787. 797. 813. 827. 845. 847. 849. 559, 878. 889. 807. 908. 919. 924. 
928. 935. 938. 942. 946, 949. 968. 992, 999. , : 

ndem wir dieſe Provinzial⸗Obligationen hierdurch kündigen, fordern wir die Inhaber 
derſelben auf, die Valuta dafür 
am 2. Januar 1861 A 7 ? 
unter Auslieferung der Obligationen nebſt Coupons Ser. II. Nr. 2 bis 10 über die Zinſen 
vom 1, Janugr 1861 ab bei unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16 hierſelbſt) in den gewöhn⸗ 
lichen 1 in Empfang zu nehmen. - 

Die Verzinſung der gezogenen Obligationen hört mit dem 1, Januar 1861 auf, und 
wird der Betrag von da ab laufender, nicht mit eingelieferter Coupons vom Kapitale in 
Abzug gebracht. RR” \ 

Vie Obligationen ſelbſt verjähren, wenn fie nicht innerhalb 30 Jahren nach dem Rück⸗ 
zahlungs⸗Termine präſentirt werden. 1 

Nach Maßgabe der Beſtände unſerer Kaſſe kann übrigens die Valuta der gezogenen 
Obligationen ſchon vom 1. Juli d. J. ab, jedoch nur gegen Abzug von 4% Zinſen für 
die Zeit vom Zahlungstage bis zum Verfalltage abgehoben werden. 

Breslau, den 16. Juni 1869. l 

Directorium der Ständifchen Provinzial⸗Darlehus⸗Kaſſe für Schleſien. 
Frhr. v. Gaffron. v. Go 


zu empfehlen. 


von 50—200 Thlr. 


im Sterbefalle außer den 


Das eoneess. ' 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas, wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 
Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 
macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesandt werden. Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospeete ver- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Schwarzbach. 250 


bedingen war. 


Breslau, den 29. September 1860, 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Im Wege der Submiſſion ſollen am 10. Oktober d. J., Vorm. 10 Uhr im Bü⸗ 


[2174] 


Die Alu in 


schließt Kapitals⸗Verſicherungen, zahlbar bei Lebzeiten oder beim Tode, Menten- und 
Peuſions⸗Verſicherungen. Für Kinder empfiehlt ſich ihre Ausſteuer⸗ und Kin⸗ 
derverſorgungs⸗Kaſſe, ſo wie für minder bemittelte die Sterbekaſſe zur Verſicherung 


circa 9000 Ctr. alte Eiſenbahnſchienen ꝛc. und 
circa 1700 Ctr. altes Gußeiſen, als Herzſtücke, Schienenſtühle u. ſ. w. 


Aweigbahn in dem Berg⸗ 
Dezember v. J. für dieſe 


2 


[2172] 


[2119] 


Die Verkaufsbedingungen und Nachweiſung der einzelnen Eiſenſorten und deren Lager: 
orte liegen in meinem Büreau zur Einſicht bereit. 
Beuthen O. S., den 27. September 1860. 


Roſenberg, königlicher Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 


Wechſel⸗Comptoir, 


. Albrechtöftrafie Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein- und Verkauf von Staatspapieren und Geld: 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 
Die Handlung Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung,“ 


empfiehlt ihre 


Nouveautés 
für die Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon. 


—— 0. re ——— 


Durch bedeutende Anſchaffungen in deutſchen, franzöſiſchen und 

engliſchen Fabrikaten iſt die Auswahl in Seiden-Stoffen, 

Shäles, wollenen Kleidern, Mänteln, Burnuſſen, 

Jäckchen und allen übrigen Artikeln dieſer Brauche eine überaus 

reichhaltige und die Preiſe wie immer feſt — aber auf's 
Billigſte geſtellt. 


Teppiche, Tiſchdecken, Möbel- und Gardinenſtoſſe 


neueſter Art in bekannt großem Aſſortiment. 


Proben und Auswahl⸗Sendungen nach auswärts 
werden bereitwilligſt gewährt. 


Halle a. S. 


Mit Proſpecten ꝛc. ſtehen zu Dienſten: 
in Breslau, die General⸗Agentur, Büttnerſtraße 30, 


Scholz, 
. Straka, 
h. Peltner, Ketzerberg 6, 


Schmiedebrücke 34, 
Junkernſtraße 33, 


. Stegmann, Matthiaſtraße 81, 
Ku 


Rittergutsbeſitzer E. 
Particulier Reber, Teichſtraße 14, 

7 Joſ. Beck, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 9, 
und in der Provinz die reſp. Special-Agenturen. 

einer Erſparniſſe hinterläßt ein Familien⸗Vater 


Zinſen nur ſo viel, als er wirklich erſpart, bei Verwendung der 
r die Seinen zu 


Bei einfacher zinsbarer Veranlagung f 


Erſparniſſe für eine Lebens⸗Verſicherung aber vollſtändig das, was er fü 
erſparen beabſichtigt hat. Denn darin eben liegt der durch die Lebens⸗ erſicherung gebo⸗ 
tene Verſicherungsſchutz, daß derjenige, welcher ein Kapital zu hinterlaſſen wünſcht, daſſelbe 
auch in der That den Seinen hinterläßt, ſelbſt wenn er wenige Stunden nach Zahlung des 
erſten Prämien⸗Beitrages unerwartet aus dem Leben abberufen werden ſollte. 


Fuͤr die Herren Gutsbeſitzer 


dürfte es von Intereſſe fein, darauf aufmerkſam gemacht zu werden, daß die täglichen 
Markt⸗Notizen von Raps, Rübſen ꝛc., der von der Breslauer Handelskammer ein⸗ 
geſetzten Kommiſſion nicht das Gepräge der Wahrheit tragen, ſondern nach Umſtänden 
mehrere Silbergroſchen von den wirklich bezahlten Preiſen abweichen. 
für liefern die Caſſabücher der verſchiedenen Rapskäufer. 
ſchlüſſe ſeitens der Herren Gutsbeſitzer iſt zur hoͤchſten Notiz dieſer ehrenwerthen Com⸗ 
miſſion gemacht worden, folglich ſind alle dieſe Verkäufer dadurch benachtheiligt. 
Heute, am 27. September, war die höͤchſte Notiz dieſer ehrenwerthen Commiſſion für 
Raps 92 Sgr., während für gute nicht einmal feinſte Waare 96 Sgr. willig zu 


lau, Bahnhofſtraße 16, 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Adolf Sachs. 


Weinhandlung von Carl Krauſe, 


Nikolaiſtraße Nr. 8. 


Hierdurch beehre ich mich einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß 
daß ich mit dem Neubau reſp. comfortabler Einrichtung meiner Weinlokalitäten voll⸗ 
ſtändig fertig bin, und erlaube mir zugleich meine Weine, ſo wie gute Küche beſtens 


Carl Krauſe. 


wir zur 
24 


12454 


Beweiſe hier⸗ 
Ein großer Theil der Ab⸗ 


Breslau, den 27. Septbr. 1860. 12757 
Harlemer Blumenzwiebeln 
offerirt in beſter Qualität, laut Katalog: [1801] 


7 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaftations:Befanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ro⸗ 
ſengaſſe Nr. I belegenen, auf 1779 Thlr. 21 Sgr. 
4 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben wir einen 
Termin auf 5 

den 21. Dezember 1860, Vormittags 

11 Uhr, im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
zu obigen Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. Breslau, den 20. Aug. 1860. 1 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [1198] 

In dem Konkurſe über das arne des 
Kaufmann Paul Neumann zu Breslau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin auf 

den 23. Oktober 1860, Vormittags 

9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 27. September 1860. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


[1201] Bekauntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Glaſermeiſters Eduard Jänſch ſoll 
Mittwoch den 10. Oktober d. J. 
Vorm. 10 uhr 
im J. Stocke des Gerichtsgebäudes durch den 
Auktions⸗Kommiſſarius Fuhrmann unter 
Leitung des Kommiſſars der Anſpruch aus 
2 Lebensverſicherungs-Policen im Gef ımmt- 
betrage von 1000 Thlrn. meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verſteigert werden. 
Kaufluſtige können die Policen im Bü⸗ 
reau XII. einſehen. 
Breslau, den 28. Sept. 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommifjar des Konkurſes: 
Mehrländer. 


1199] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen der Kauf⸗ 
leute Theodor Alexander Reinhold 
Schroeder und Heinrich Wilhelm Ot⸗ 
tomar Schaeffer, Firma: Schroeder 
und Schaeffer hier, iſt durch Akkord beendet. 

Breslau, den 26. September 1860. 

Königl. StadtGericht. Abth. I. 


[1200] Bekanntmachung. 

Nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 
14. Juli 1831 (Geſetz⸗S. pro 1831, S. 170) 
kann die Verpflichtung zur Theilnahme an der 
Natural⸗Geſtellung des Vorſpanns durch Ent⸗ 
richtung einer Geldabgabe von 3 Thalern 
jährlich für jedes Pferd abgegolten wer⸗ 
den. — Eigenthümer von Pferden, welche von 
der nachgelaſſenen Befreiung gegen die ange⸗ 
ordnete Zahlung für das nächſtfolgende Jahr 
Gebrauch machen wollen, wollen ihre Erklä⸗ 
rung ſpäteſtens bis zum 10. Oktober d. J. in 
unſerm Bureau, Cliſabetſtraße 13, abgeben, 

Breslau, den 27. September 1860. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VIII. 


' 


Holzverkauf zu Riemberg. 
Montag, den 8. Oktober, Vorm. 11 Uhr 
ſollen in den Kämmereiforſten zu Riemberg 
circa 70 Schock Schiffsreiſig und 300 Schock 
Durchforſtungsreiſig meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkauft werden. [1193] 
Breslau, den 24. September 1860. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. [682] 

Das den Seilermeiſter Schwillinsky'ſchen 
Erben gehörige, unter der Hypotheken⸗Nr. 284 
hieſelbſt gelegene Ackerſtück, nebſt einem Kalt⸗ 
ſteinbruch und zwei Kalköfen, abgeſchätzt zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 
. II. einzuſehenden Taxe auf 6340 Tha⸗ 

er ſo 

am 5. Dez. d. J. von VM. 17% Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Tarnowitz, den 18. Mai 1860. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Fur die hieſige königliche Artillerie⸗Werk⸗ 
ſtatt ſoll die Lieferung [1149] 
des Leders und des Haufes 
pro 1861 durch Submiſſion verdungen wer⸗ 
den, und iſt hierzu am 9. Oktober d. J. 
Vorm. 9 Uhr, ein Termin in unſerem Büͤ⸗ 
reau anberaumt, woſelbſt auch die Bedingun⸗ 
ger täglich eingeſehen werden können. Die 
Angebote find getrennt, ſchriftlich und verſie⸗ 
elt bis zum Beginn des Termins unter der 
Aufſchrift „Submiſſion auf Leder dc.“ porto⸗ 

frei an uns einzuſenden. 
Neiſſe, den 15. September 1860. 
Königliche Direktion der Artillerie⸗ 
Werkſtatt. 


Offene Lehrerſtelle. 
An der 


ieſigen evangel. Vereinsſchule iſt 
die vierte Lehrerſtelle mit einem An er 
Gehalt von 168 Thlr., bei viertägliden 
terrichtöjtunden, erlevigt und bald ji eſetzen 
Darauf reſiektirende Bewerber wollen ſich a 
den Herrn Paſtor Lehner bei Elf⸗Tauſend 
Jungfrauen unter Einreichung ihrer Zeug 


iſſe wenden. 2161 
* den 29. September 1860. 61] 


Der Vorſtand. 


